Phyſiſche 


Unterſuchungen 


| über 
das Feuer, 


Herrn Marat, 


bee Arzneigelahrheit Doctor und Arzt der Leibwache des Grafen 
von Artois. 


% 


Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt mit Anmerkungen 
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Chriſt. Ehrenfr. Weigel, 

der Weltweißheit und Arzneigelahrheit Doctor, der Chemie und Phars 
macie ordentl. öffentl. Lehrer auf der Königl. Schwed. Akademie zu 
Greifswald, der Med. Facultaͤt diesjaͤhrigem Dechant, des Königl. 
Geſundheitskollegiums Beiſitzer, der Churfuͤrſtl. Maynziſchen Akad. 
der Wiſſenſchaften zu Erfurt, der Geſellſchaft Naturforſch. Freunde 


in Berlin, der Phyſiographiſchen in Lund, und der Naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft in Halle, Mitgliede. 


ir Leipzig, 
bey Siegfried Lebrecht Cruſius. 
1 7.8 2. 


Vorrede. 


errn Marat Entdeckungen und Lehre vom 
Feuer, haben ſowohl bei ſeinen Lan⸗ 
desleuten, als anderwaͤrts, vieles Aufſehn ge⸗ 
macht. Er machte ſie zuerſt in einem kleinen 
Auflage *) bekannt, deſſen, ſchon ziemlich weit 
gefertigte, Ueberſetzung ich unterdruckt habe, 
weil alles woͤrtlich in dieſer gröffern Abhandlung 
A 2 ent⸗ 


) Deècouvertes de M. MA RAT — für le feu, Pelectrieitè & la 
lumière, conftatees par une ſuite d’exp£riences nouvelles, 
qui viennent d'etre verifites par M. M. les Commiſſalres de 
Acad. des Sciences. Seconde Edit. & Paris. 1779. gr. 8. 
(Sie waren erſt der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften als 
eine Abhandlung überreicht worden.) 
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enthalten iſt, welche nachher herauskam. ), 
und von welcher jener nur vorläufig melden ſoll⸗ 
te. Der Neuheitston, mit welchem Herr Ma⸗ 
rat ſeine Lehre ankuͤndigt, und die Fluͤchtigkeit, 
mit welcher Er Ältere und neuere Lehren anführt 
und widerlegt, ſeine Saͤtze beweiſet, und aus ſei⸗ 
nen Verſuchen ſchließt, haben, beſonders für 
minder geuͤbte und beleſene Leſer, viele Berichti⸗ 
gungen noͤthig gemacht, welche ich in den An: 
merkungen beizubringen geſucht habe. Der 
Raum erlaubte keine weitere Ausfuͤhrung, daher 
die mehreſten nur Winke ſind, welche jedoch, 
bei einiger Erinnerung deſſen, fo ich ſchon in mei⸗ 
nem Grundriſſe und andern Orten uber dieſe 
Gegenftände geaͤuſſert habe, leicht zu verſtehen 
ſeyn werden. Die Vielheit des Anzumerkenden 
ermuͤdet endlich, und ſo habe ich denn auch man⸗ 
ches übergehen zu dürfen gehoft, was von ſelbſt 
Y Recherches phyfiques für le feu. Par . u. f N a w a Paris. 


1780. gr. 8. 
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in die Augen fiel, oder ſchon in vorhergehenden 
Anmerkungen berichtiget war. Noch muß ich 
erinnern, daß verſchiedene Anmerkungen, wel 
che Beweiſe des Verfaſſers widerlegen, oder ein⸗ 
ſchraͤnken } darum nicht eben immer gegen die 
Säge ſelbſt gerichtet find, welche dadurch bewie⸗ 
ſen werden ſollten; Beweiſe eines Lehrſatzes 
oder einer Meinung, koͤnnen unrichtig, oder 
unzureichend, gefunden werden, ohne daß fol 
cher Satz, oder ſolche Meinung, darum ſelbſt 
unwahr werden. Das Wichtigſte in dieſem 
Werke ſind die zahlreichen Verſuche, und um ſo 
viel ſchaͤtzbarer, als fie einestheils Einrichtun— 
gen erfordern, welche den mehreſten Liebhabern 
zu koſtbar werden, anderntheils die Herren Com⸗ 
miſſaͤre der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris die Richtigkeit vieler derſelben, als Au⸗ 
genzeugen, bekraͤftigt haben, Herr Marat ſelbſt 
ſich auch öffentlich, in Anſehung aller in der er⸗ 
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ſten Abhandlung enthaltenen, auf ihr Zeugniß 
beruft, und dieſe haben mich bewogen, dieſe Ab⸗ 
handlung in unſerer Mutterſprache zu liefern, 
und einen Theil meiner wenigen Muße auf die 
noͤthigen Berichtigungen zu verwenden, denen 
ich den Beifall der Kenner wuͤnſche. 


Greifswald den 8. April 1782. 


C. E. Weigel. 


Ein⸗ 


Einleitung. 


M. glaubte ehedem, und glaubt es noch heuti⸗ 
| ges Tages, daß das Feuer ein uranfaͤngliches 
Weſen ſey, deſſen, in alle Koͤrper verbreiteter, Stoff 
verborgen bleibe, bis er durch die Bewegung geſamm⸗ 
let werde. Dies iſt die Meinung jeder Zeit, jedes 
Orts, geweſen; die Weltweiſen haben fie in ihren Wer— 
ken feſtgeſetzt, die Leſer haben ſie, ohne Pruͤfung, an⸗ 
genommen, und ich weiß, bis auf den heutigen Tag, 
faſt keinen, welcher ihr nicht beigeſtimmt haͤtte, ohne 
Zweifel, weil ſie auſſer allem Streit geſetzt zu ſeyn 
ſchien n). Darf ich indeſſen wagen, es zu ſagen? 
Sie muß unter die Zahl vieler andern gerechnet wer⸗ 
den, welche zwar ſehr in die Augen fallen, aber wenig 
Grund haben. IR 

| A Ver⸗ 


1) Man findet doch, ſowohl unter den aͤltern, als unter den 
neuern Chemiſten, welche, die eine gegenfeitige Meinung geaͤuſ— 
ſert haben. Von jenen will ich nur van Helmont erwähnen, 
welcher das Feuer weder fuͤr einen Uranfang, noch fuͤr einen 
Stoff gelten laſſen will. Die neuern, welche ſolcher Meinung 
auch ſind, ſetzen zum Theil das Brennbare an die Stelle des 
Feuerweſens. W. 


8 Einleitung. 


Verſchiedene meiner Leſer werden hier ſtehen blei⸗ 
ben, und das Buch zumachen, in der Ueberzeugung, 
man koͤnne, nach einer Behauptung dieſer Art, nichts 
Gutes ſagen. Ich weiß, es giebt Meinungen, welche 
in einem ſolchen Anſehen ſtehen, daß man ſich laͤcher⸗ 
lich machen wuͤrde, wenn man ſolche uͤbern Haufen 
werfen wollte; aber es iſt nicht meine Schuld, wenn 
dieſe ſo viele Jahrhundert alt geworden iſt. 


Was iſt aber zu thun, wenn dieſe, mit Vouuthe, 
len eingenommenen Leute, mich nicht leſen? Immer 
werde ich noch von der kleinen Zahl derer geleſen wer⸗ 
den, welche denken, und dieſe ſind es allein, an deren 
Urtheil mir gelegen iſt. Wenn man lange auf dem 
Meere der menſchlichen Meinungen herumgetrieben 
worden, und nicht mehr fo ſehr gegen das Neue einge: 
nommen iſt, ſo weiß man, daß die Wahrſcheinlichkeit 
nicht immer das Merkmaal der Wahrheit iſt. 


Uebrigens wage ich, ob dieſer Gegenſtand gleich 
von ſo manchen guten Federn bearbeitet iſt, doch zu 
hoffen, daß ich nicht zu ſpaͤte komme, wenn anders 
eine Menge neuer Verſuche, welche gluͤckliche Entde⸗ 
ckungen zur Folge Fl „noch die e rei⸗ 
tzen kann. 
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Prufung 
des Lehrgebaͤudes der Naturkuͤndiger uͤber 
die Beſchaffenheit des Feuers. 


Me ein Gegenſtand von Schriftſtellern, des 
Anſehens, daß man ſich auf fie beruft, auf 
eine auffallende Weiſe abgehandelt worden iſt, ſo 
muß man niederreiſſen 2), ehe man bauen kann. 
Eine traurige Nothwendigkeit, deren Unannehmlich⸗ 

keit niemand mehr fühle, als ich. 
Den Naturkuͤndigern zufolge iſt das Feuer 
ein Stoff, welcher, durch feine bloße Gegen⸗ 
8 wart, 


2) Hr. M. faͤngt hier gleich aus einem Tone an, als wenn 
er eine ganz neue, den vorhergehenden ganz entgegengeſetzte 
Lehre vortruͤge. Man wird in der Folge ſehen, daß er ſich 
zum Niederreiſſen ein Lehrgebaͤude errichtet hat, dergleichen 
nie durchgaͤngig angenommen iſt, und deſſen einzelne Saͤtze, 
welche hier beſtritten werden, zum Theil nur allenfalls von 
einzelnen mögen behauptet worden ſeyn, feine neue Lehre 
aber, wenn man die Veränderung der Mahmen abrechnet, 
und es nicht blos auf einen Wortſtreit ankommen ſoll, im 
Ganzen immer noch die nemliche iſt, welche bei der Verglei⸗ 
chung der, in einzelnen Stuͤcken von einander abweichenden, 
bisherigen Lehren, uͤber die Beſchaffenheit des Feuerweſens 
und ſeine verſchiedene Wirkungen, als eine ſolche abgezogen 
werden kann, mit welcher ſich die uͤbrigen, welche nur nicht 
das Daſeyn eines eigenen Stoffes, zur Urſache der Hitze, 
des Lichts u. ſ. w. leugnen, vereinbaren laſſen. W. 
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wart ') Licht und Wärme hervorzubringen beſtimmt 
iſt; ſie machen aus dieſem Stoffe einen Uranfang, 
und ſagen, daß alle Koͤrper ihn in verſchiedenem 
Maaße enthalten. Warum iſt denn nicht jeder Koͤr⸗ 
per warm und leuchtend? ) — Weil, antworten 
ſie, dieſer Uranfang durch die uͤbrigen Grundſtoffe 
der Miſchung eingeklemmt iſt und verborgen bleibt, 
bis er durch die Bewegung entwickelt wird; weil ein 
Körper nicht anders leuchtet und brennt, als wenn feis 
ne Feuertheile in groſſer Menge angehaͤuft ſind. — 
Warum ſieht man denn aber nicht einige leuchtende 
Stellen auf der Oberfläche der verbrennlichen Körper 
zer ſtreuet? warum fühle man an derſelben nicht eini⸗ 
ge heiſſe Stellen? *) Licht und Wärme find allemal 
im Feuer °) mit einander vereinigt; wenn alſo ein 
| Fun⸗ 


3) Im wirkenden Zuſtande, denn daß dies an Koͤrper 
gebundene Feuerweſen, ſeiner Gegenwart ohngeachtet, nicht 
ehe Licht und Waͤrme hervorbringe, als bis es entbunden 
werde, darin ſtimmen wohl alle uͤberein, ſie moͤgen es nun 
Feuerweſen, Stoff der Hitze, Brennbares, oder anders 
nennen. 

4) Weil er in manchen i in zu geringer Menge, oder ge— 
bunden, enthalten iſt. W. 
5) Weil es gebunden iſt, kann es keine, beider Wirkun⸗ 
gen, auch nicht an einzelnen Stellen, aͤuſſern. Die Frage 
iſt eben ſo beſchaffen, als wenn man z. B. die Gegenwart 
der Salpeterſaͤure im Salpeter, des flüchtigen Laugenſalzes 
im Salmiacke, des Waſſers im Gypſe u. a. leugnen, und 
zum Beweiſe fragen wollte: warum riecht man die erſtern 
beiden nicht an einzelnen Stellen der Oberflaͤche; warum 
ſchmeckt man daſelbſt nicht ihre Schaͤrfe; warum laͤuft letz⸗ 
teres nicht auf einigen Stellen heraus? u. ſ. w. W. 

6) Im Feuer ſind fie es allerdings, auch in jedem Fun⸗ 
ken, aber darum darf der Uranfang deſſelben dieſe Wirkun⸗ 
gen nicht in jeder Lage aͤuſſern; kann doch z. B. die Salpe⸗ 
terſaͤure durch die Verſtaͤrkung aͤtzender werden, in Verbins 
dung mit Kupfer, Silber u. a. m. es bleiben, durchs Blei 


verſuͤßt werden, in der Naphthe, ihren Wife 
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Funke leuchtet und brennt, fo muß ein kleineres Theil— 
chen, in Verhaͤltniß feiner Groͤſſe, die nemlichen Er⸗ 
folge bewirken. | 


Will man fagen, unſre Sinnen ſeyn, ſelbſt, wenn 
ſie durch die Kunſt unterſtuͤtzt werden, zu grob, um 
ſelbige wahrzunehmen? Zugegeben: ſo ſind dieſe 
Theilchen doch da. Wie kann ſich nun das, in den ae» 
miſchten Körpern, vertheilte Feuer in denſelben erhal⸗ 
ten, ohne ſie zu verzehren? Wie kann es ſich ſelbſt in 
ihnen erhalten? Kleine Funken ſollten ſich ganze 
Jahre in Marmor erhalten, dahingegen ein Haufen 


gluͤhender Kohlen ſich nicht einige Tage unter der 


Aſche halten kann? Ja, während daß eine brennen⸗ 
de Kohle ſich kaum eine Sekunde im Weingeiſte wuͤr⸗ 
de erhalten koͤnnen? Unmerkliche Feuertheilchen folls 


ten ſich tauſende von Jahrhunderten im Schooße der 


weniger verbrennlichen Stoffe erhalten, ſelbſt im 
Schooße derer, welche das Feuer zerſtoͤren? Sind 
dies keine Ungereimtheiten, ſo weiß ich, was man 
fo nennen ſoll. (7) 

Noch 


Salpeterluft, ihte charakteriſche Eigenſchaften gar nicht auf; 
fern, ehe fie wieder eutbunden wird, ohne daß man ihre 
Gegenwart in ſolchen Stoffen darum zu leugnen ſich einfal⸗ 
len laſſen ſollte. W. 


7) Die Leugnung alltaͤglicher Erſcheinungen der Bin⸗ 
dungen und Entbindungen flüchtiger Stoffe, bei deren Ver⸗ 
gleichung alles Ungereimte wegfälft, und ſolche Fragen, 
welche ſich über alle, gebunden und unthätig, in Körpern 
vorhandene, fluͤchtige Stoſſe, z. B. die Luftarten, das Waſ⸗ 
fer, den Weingeiſt (in ungejohrnen Stoffen) die Säuren 
U. a. m. thun laſſen, und aus den erkannten Geſetzen der 
Anziehung und Verwandſchaften beantwortet werden koͤn⸗ 
nen. Behauptet doch ſelbſt Hr. M. was er jetzt dem Feuer⸗ 
weſen abſpricht, in der Folge von ſeiner feurigen Fluͤſſigkeit, 
welche er an die Stelle deſſelben ſetzt, W. 
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Noch mehr: den Naturkuͤndigern zufolge „läßt 
„der Stoß zweer Kieſelſteine an einander die Flamme 
„herausbrechen, indem er das Gleichgewicht aufhebt, 
„welches fie 8) gefangen hielt;“ wie ſollte aber das, 
in den Koͤrpern gebundene und ein ihrer Beſtandtheile 
gewordene, Feuer alle ſeine bekannten Eigenſchaften 
verlieren, um in der Folge, mit Huͤlfe eines einfachen 


Stoffes, wieder zum Vorſcheine zu kommen,). 


Die Funken, welche durch das Zuſammenſtoſſen 
des Stahls und eines Flintenſteins entſtehen, ſchei⸗ 
nen dem Auge bloſſes Feuerweſen zu ſeyn, und man 
ſagt uns, daß es wirklich, durch dieſen Zuſammen⸗ 
ſtoß aus den Koͤrpern ausgezogene, Feuertheile 
ſeyn no). Faͤngt man dieſe Funken indeſſen auf 
einem weiſſen Papiere auf und unterſucht ſie, mit 
Huͤlfe eines Vergroͤſſerungsglaſes, ſo findet man, daß 
ſie nichts anders als Stahltheilchen ſind, von welchen 
einige geſchmolzen, andere nur bis zur Stuffe eines 
gluͤhenden Eiſens erhitzt geweſen ſind. | 


Macht man ein Loch in einem Stamme, und 
drehet lange einen Stock mit Gewalt in ſelbigem 
herum, ſo faͤngt der Baum Feuer; darauf ſieht man 
Flammenwirbel leuchten, und dieſes allein ift bins 
laͤnglich, einen Wald anzuzuͤnden. Das in dem 


Hol⸗ 

8) Nicht die Flamme, ſondern den Stoff, * in ihr, 
dem Funken u. ſ. w. leuchtet und waͤrmt. ö 

9) Das nemliche gilt bei der Erklaͤrung, elch der Ver⸗ 
faſſer in der Folge ſelbſt giebt. Erwaͤgen wir indeſſen die 
Erfolge gelinder Reibungen, ſo bleiben die Erfolge der ſtaͤr⸗ 
kern Ale mehr unbegreiflich. W. 

10) Was nemlich in ihnen leuchtet und zuͤndet. Denn 
daß die Funken ſelbſt gluͤhender und geſchmolzener Stahl 
ſeyn, hat man lange gewußt und geſagt. Siehe . B. Hrn. 
de 13 Abhandl. in Mem. de Acad. des Sc. a Pa- 
ris v. J. 1736. W. 
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Holze eingeſchloſſene Feuer, ſagen ſie, verurſacht die— 
ſe Feuersbrunſt; aber wenn die Koͤrper ſo viel von 
demſelben enthielten, ſo wuͤrde ſeine Hitze ſich in ih— 
nen nicht halten koͤnnen, ſie wuͤrde ſelbige ohne Auf— 
hoͤren verzehren, und bald die ganze Welt zu Aſche 
verbrennen **). 5 | 


Man ſieht fehon hieraus, daß man aus dem Feuer 
nicht mit Grunde einen, in ihrem Schooße gleichſam 
im Ruͤckhalte gehaltenen, Beſtandtheil der Koͤrper 
machen kann 12); indeſſen find die unrichtigen Fol— 
gen des Lehrgebaͤudes, welches ich widerlege, hierauf 
noch nicht eingeſchraͤnkt. 


Iſt es wahr, daß das Feuerweſen nicht ehe merk⸗ 
lich wird, als wenn die Bewegung die Theilchen defr 
ſelben angehäuft hat, wie ſcheinen denn unverbrenn« 
liche Stoffe, z. B. das Gold, die Kieſel, das Glas, 
ganz aus Feuer zu beſtehn *), wenn man fie der 
Wirkung deſſelben unterzieht, obgleich dieſe Theilchen, 
nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe der Naturkuͤndiger, 
nicht den millionenſten Theil der ganzen Zuſammen⸗ 
ſetzung ausmachen? Wie ſollten einige vereinigte 
Koͤrperchen einen ganzen Koͤrper entzuͤnden, wenn 

| | man 


11) Wenn es gebunden iſt, faͤllt dieſes weg; indeſſen mag 
man hiebei allerdings auch einige Ruͤckſicht auf einen Bei⸗ 
tritt aus der Luft nehmen konnen. Wi. 


12) Vergl. vorhergehende Anm. W. 


13) Weil das von auſſen in ihre erweiterten Zwiſchen⸗ 
raͤume getretene Feuer wieder heraustritt. Daher dauret 
dieſer Erfolg, ſo lange von auſſen noch etwas hineintritt, 
und, wenn dies aufhört, bis fie das überflüſſige verlohren 
haben. Aus den verbrennlichen Körpern hingegen wird 
mehreres entbunden und daher der Erfolg verſtaͤrkt. Uebri⸗ 
gens behauptet der Verf. von ſeiner feurigen Fluͤſſigkeit ſelbſt, 
das, was er hier beim Feuerweſen für nicht möglich haͤlt. W. 
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man die Unwandelbarkeit der Uranfaͤnge bedencft? *) 

Moͤgen doch die Vertheidiger dieſer Meinung dieſe 

Ers 

a) Man darf nur ſehn, wohin die gegenfeitige Meinung 

fuͤhrt, um ſich zu uͤberzeugen, daß ſie ohne allen 
Grund iſt *“). 

Man ſagt uns, daß das Feuer die Luft ver⸗ 
ſchlucke, daß es ſich ſolche aneigne und ſie ver⸗ 
zehre. Wenn man aber einen verbrennlichen Koͤr— 
per unter einer glaͤſernen Glocke brennen laͤßt, ſieht 
man nicht dieſe Fluͤſſigkeit durch die mit Sand beleg⸗ 
ten Raͤnder fortgehn? | 

Man ſagt uns von Luft, welche durch den 
Wachsthum der Gewaͤchſe fix geworden ſey. 
Hat ſie aber dadurch ihre Beſchaffenheit veraͤndert, 
daß fie in den Gewaͤchſen durch die übrigen Beſtand⸗ 
theile ihrer Miſchung eingeklemmt iſt? Erſcheint ſie 

nicht 
14) Dieſe ganze Anmerkung widerlegt Saͤtze, welche wohl 
niemand mehr ſo roh, wie ſie hier ſtehen, behauptet. Rei⸗ 
ne Luft iſt zur Unterhaltung des glimmenden und brennen⸗ 
den Feuers noͤthig, die bindende Saͤure und unzerlegtes 
Brennbares aufzunehmen, vielleicht auch einiges Feuerweſe 
mitzutheilen. Sie verliehrt dadurch ihre Tauglichkeit, wel⸗ 
ches, bei der gemiſchten Luft des Dunſtkreiſes, welche ſchon 
untaugliche Luft enthaͤlt, und alſo nur zum Theil tauglich 
iſt, noch merklicher wird. Ein Theil wird von den uͤbrig⸗ 
bleibenden Stoffen, den Saͤuren u. ſ. w. eingeſogen, eines 
Theils Schnellkraft, vielleicht durchs Brennbare, vermin⸗ 
dert; daher auch wohl einige Abnahme, ohne daß die ans 
fängliche Ausdehnung durch die Wärme dem widerſpricht. 
Figirung der Luft in Gewaͤchſen, ſoll weiter nichts ſagen, als 
daß ſie daſelbſt in einem Zuſtande gebunden iſt, in welchem 
ſie ihre Schnellkraft nicht mehr aͤuſſert, ehe ſie wieder ent⸗ 
bunden wird. So geht es mit den folgenden Saͤtzen auch. 
Wer behauptet jetzt eine Verwandlung der Uranfaͤnge? Aber 
Zerlegungen und Verbindungen koͤnnen gemiſchter und ein⸗ 
facherer Stoffe charakteriſtiſche Eigenſchaften verheelen, offen⸗ 
baren, und abändern. W. 
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Erſcheinungen ein wenig erklaͤren. Aber ſie haben 
viel mehrere zu erklaͤren. t 
Wenn 


nicht allemal wieder in ihrer vorigen Geſtalt, wenn 
ſie durchs Feuer entbunden worden iſt? 

Man will, das zu Duͤnſten gewordene Waſ— 
fer ſey in Luft verwandelt, weil es beim Abbren⸗ 
nen der Koͤrper die Stelle derſelben vertritt. Aber 
ſieht man nicht, daß es alsdann nur in dieſer Fluͤſſig⸗ 
keit aufgeloͤſet gehalten wird? Laͤßt die, mit demſelben 
geſchwaͤngerte Luft es nicht wieder fahren, wenn man 
ihr einen Stoff darbietet, zu welchem ſie eine naͤhere 
Verwandſchaft beſitzt! Iſt nicht ſchon die bloſſe Ab⸗ 
kuͤhlung hinlaͤnglich, es wieder zum Vorſcheine zu 
bringen. 

Man behauptet, das Waſſer werde in den 
Schaalthieren zu Erde. Aber anſtatt, daß man 
annehmen koͤnnte, daß fie es bis zur Veraͤnderung ſei⸗ 
ner Beſchaffenheit bearbeiteten, iſt es vielmehr offen⸗ 
bar, daß die Schaale, mit welcher ſie bedeckt ſind, 
ihren Zuwachs von der Erde bekoͤmmt, welche das 
Waſſer aufgeloͤſet haͤlt, und welche durch die Aus— 
ſchwitzung des thieriſchen Seihezeuges dahin gefuͤhrt 
wird, weil dieſe Thiere in deſtillirtem Waſſer fo weni⸗ 
gen Zuwachs erhalten? Geht nicht uͤberdem viel meh⸗ 
rere Luft und Waſſer, als Erde, in die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Schaalen ein? 

Man giebt vor, die Erde koͤnne durch eine 
Verfluͤchtigung verwandelt werden und die Ges 
ſtalt der andern Uranfaͤnge annehmen, wie dieſe, 
indem fie figirt würden, die ihrige annahmen. 
Aber bleibt ſie, weil ſie verfluͤchtiget iſt, darum keine 
Erde mehr? | | 

Man ſchließt, daß alle Stoffe zur verglaslichen 
Erde dem erſten Stoffe aller Koͤrper 8 
racht 
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Wenn das Feuer, wie ſie ſagen, ein, zur Be⸗ 
wirkung der Waͤrme, durch ſeine bloſſe Gegenwart, 
beſtimmtes Weſen iſt, und aus den gefrierenden 
Stoffen nur entbunden wird, warum nimmt denn die 
Waͤrme der Luft an einem Orte nicht zu, an welchem 
eine ſtarke Miſchung von Salpeter, Salmiak und 
Weingeiſt ſteht? ) Muͤſte man, wenn man aus 
dem Feuer einen Körper gemacht hat, nicht auch ei⸗ 
nen Körper aus der Kälte machen “)? Ein neuer 

uͤbler 


bracht werden koͤnnen. Zwar dient der erdige 
Grundſtoff den uͤbrigen zum Grundtheile, nimmt ſie 
in feinen Schoos auf, vereiniget und verkoͤrpert ſich 
mit ihnen; aber man entbindet ſie alle wieder von 
demſelben durch Zwiſchenmittel, oder durchs Feuer, 
und wenn ſie zu dem Stande ihrer groͤßten Reinigkeit 
gebracht worden ſind, ſo ſind ſie unveraͤnderlich. 

Es iſt alſo erwieſen, daß die Verwandlung der 
Uranfaͤnge nur dem Scheine nach vor ſich geht. Ich 
ſage vielmehr, ſie iſt uͤber alle Beſtrebungen der Kunſt 
erhaben, und man kennt keine Verrichtung der Natur, 
welche ſie muthmaßen laſſen koͤnnte. 


b) Dies iſt Kunkels Meinung. “) 


15) Daß von gefrierenden Fluͤſſigkeiten in dem Augen⸗ 
blicke wirklich waͤrmender Stoff abgeſondert wird, bemweis 
ſet das Steigen des Thermometers beim Anſchieſſen des un⸗ 
ter dem Gefrierpunkt erkalteten Waſſers, durch eine Erfchüte © 
terung, (S. Hrn. Wilke Neue Verf. vom Gefrieren des 
Waſſers zu ſchneegleichen Eisgeſtalten, in Abhandl. der 
Koͤnigl. Akad. der Wiſſenſch. zu Stockholm vom Jahr 
1769. Th. 15. S. 98. 99.) und beim Anſchieſſen der 
Mittelſalze. W. 

16) Sie iſt vom Hrn. Herckenroth wieder aufgewaͤrmet. 
Siehe deſſen Ditcours ſur la nature du froid, à Paris 1772. 
gr. 12. Alle, fuͤr das Daſeyn eines beſondern kaltmachen⸗ 
den Stoffes, angeführte Verſuche, laſſen ſich doch eben fo 
gut durch die Entziehung des Feuerweſens erklaͤren. W. 
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uͤbler Schluß, in welchen diejenigen verfallen find, 
welche das Feuer fuͤr einen Stoff halten. Wir wol⸗ 
len endlich zu dem auffallendſten unter allen kommen. 


Indem die Naturkuͤndiger einen Uranfang aus 
dem Feuer machen, ſind ſie verlegen, wie fie ein ges 
wiſſes Zeichen ſeiner Gegenwart finden ſollen, oder ſie 
wiſſen vielmehr keines zu finden; 17) eine Wahrheit, 
welche einer der beruͤhmteſten Anhaͤnger dieſes Lehr⸗ 
gebaͤudes in ihr voͤlliges Licht ſetzt ©), | 2 
W le 


o) „Ich muß indeſſen geſtehen, ſagt Boͤrhaave, daß 
ves mit der Entdeckung eines Zeichens ſehr ſchwer 
v halt, welches eine ſichere und beſtaͤndige Anzeige der 
„Gegenwart des Feuers an einem Orte ſey, woſelbſt 


ves ſich offenbaret, es mag nun in einer großen oder 


v geringen Menge vorhanden ſeyn. Folgendes macht 
v dieſe Entdeckung fo ſchwer. Nach einer reifen Un— 


v terſuchung habe ich oft bemerkt, daß eine unglaubli⸗ 


„che Menge wirklichen Feuers an Oertern vorhanden 
0 nu if, 
17) Unter den neuern Bemuͤhungen zur Ausfindung der 
Zeichen ſeiner Gegenwart, verdient beſonders die Roͤn, om 
Eldens ſpecifiea mykenhet uti faſta Kroppas, och des af: 
mötande; af 10. c. WII EE in Kongl. Vetenſ l. Acad. 
Nya Handl. T. II. vom Jahr 1781. S. 49. — 78. ange⸗ 
merkt zu werden. Auch haben die Herren Crawford, 
Black, Rirwan, Magellan u. a. ſich um die Beſtimmung 
des in Körpern enthaltenen Feuerweſens verdient gemacht. 
D. Eſſai ſur la nouvelle Theorie du feu elementäire de 
la Chaleur des corps: avec la defeription des noveaux 
thermometres, deſtinés particulierement aux obſervations 
fur ce ſujet: par 1. fl. de xA GEL LAN, a Londr. 1780. 
fol. J. H. von Magellan phyſikal. mathematiſche Ab— 
handlungen vom Jahr 1779. und 1780. 1) Beſchrelbung 
und Gebrauch neuer Barometer ic, 2) Verſuch einer neuen 
Theorie uͤber das Elementarfeuer und die Warme der Kurs | 
per ze. Leipzig 1781. 8, 5 
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Sie gehn noch weiter: nicht mit der Behaup⸗ 
tung zufrieden, daß das Feuer ein Stoff ſey, geben 
ſie auch vor, es in den zerlegten Miſchungen darthun 

zu 


„iſt, an welchen niemand eine Spur deſſelben ent⸗ 
„deckt, und wo man vielmehr eine Sache, von einer 
„entgegengeſetzten Beſchaffenheit, zu fühlen glaubt. 
„So kann man z. B. mitten im ſtrengſten Winter und 
„ zur Zeit der ſtaͤrkſten Froͤſte, beweiſen, daß in dem 
„Eiſe wirklich Feuer befindlich iſt, und es auf 
„einmal mit vieler Gewalt hervorbrechen laſſen,“ 
Elem. Chym. (in der Franzoͤſ. Ueberſetzung des 
Herrn Allamand Th. II. S. 147.) Nachher ſchließt 
unſer Verfaſſer einige Zeilen weiterhin, „daß nach 
„einer aufmerkſamen Unterſuchung die Ausdehnung 
„der Koͤrper, in einen groͤßern Raum, das einzige 
„gewiſſe Zeichen der Gegenwart des Feuers, und ein 
„ beſtaͤndiger Erfolg ſey, welcher nach ihm, durch 
„beine andere bisher bekannte Urſache bewirkt wird.“ 
Aber auch dieſes Zeichen iſt mangelhaft, denn im lee⸗ 
ren Raume nehmen die mehrſten Koͤrper, durch die 
bloße Ausdehnung der in ihnen enthaltenen Luft einen 
groͤßern Raum ein. 3) N 


Die, welche ein uranfaͤngliches Weſen mit dem 
Feuer machen, wiſſen nicht, mit welchem Zeichen man 
ſeine Gegenwart erkennen ſoll; laßt uns nicht mit ihnen 
in einem Irrgarten von Ungewißbeiten uns verirren, 
ſondern ihre erhabenen Gruͤbeleien zu dem einfachen 
Zeugniſſe der Sinnen zuruͤckbringen, und mit dem ger 

mei⸗ 


18) Man ziehe aber, unter der Glocke einer Luftpumpe, 
die Luft aus einer Flüßigkeit aus, ſo wird ſie darnach durch 
die Waͤrme dennoch ausgedehnt werden, der Einwurf ver⸗ 
mag alſo nichts mehr, als die Ausdehnung des Waſſers, 
beim Gefrieren zu Eiſe. W. 
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zu koͤnnen. Man ſchlage ihre Buͤcher auf, ſo wird 
man ſehn, daß dieſer Stoff der brennbare Theil 
der Körper iſt “). Nun erhalten die, gegen die ans 
dere Lehrmeinung gemachten, Sinwuͤrfe, gegen dieſe 
noch mehrere Kraft, denn, wenn das Brennbare 
das reine Feuerweſen iſt, warum iſt es nicht leuchtend 
und brennend? Wie kann man ſich daſſelbe kalt und 
dunkel vorſtellen? 29) | 


B 2 Man 


meinen Haufen erkennen, daß das Feuer nie ohne 
Licht und Warme vorhanden iſt. 19) 


d) Ein beruͤhmter Schriftſteller eifert ſehr gegen die 
Nahmengebung in der Chemie. Unſtreitig gebraucht 
man in dieſer Wiſſenſchaft nur gar zu oft Ausdrucke, 
welche keinen Sinn haben; aber man kann die Aus⸗ 
drücke: Säure, Laugenſalz, Brennbares, nicht 
für folche halten. Wir wollen hier bei dem letztern 
ſtehen bleiben. Unter dem Brennbaren verſteht man 

den entzuͤndlichen Grundſtoff der Koͤrper; dieſer 
Grundſtoff iſt ſicherlich in der Natur vorhanden, und 
weit gefehlt, daß er ein bloßes Hirngeſpinnſt ſey, fo 
liefert er vielmehr einen viel richtigern Begrif, als 
die Woͤrter: Oel, Schwefel, Erdharz, u. a. m. 
welche man an ſeine Stelle wuͤrde ſetzen wollen, oder 
vielmehr, er entſpricht dem Stoffe, welchen er bezeich⸗ 
net, beſſer, weil in dieſen Stoffen nur ein Theil ih⸗ 
rer Miſchung entzuͤndlich iſt. | 


19) Vergl. Anm. 5. 6. W. 


20) Die, welche das Brennbare für Feuerweſen halten, ſe⸗ 
hen es doch allezeit als auf eine oder andere Art gebunden an, 
So nennt es z. B. Herr de Morreau (Anfangsgründe der 
theor. und praktiſchen Chemie — von dem Herrn de Mor- 
reau, Morat und Durand. aus dem Franz. 1779. 1780,) 
fixes Feuer. Ueber die Art der Bindung ſind freilich die 
Meinungen getheilt. W. 
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Man ſieht leicht, was zu dieſer Meinung Anlaß 
gegeben hat. Man hat wahrgenommen, daß die 
mit Brennbarem ſehr ſtark geſchwaͤngerten Stoffe 
lebhaft entzuͤndet worden, und man hat geſchloſſen, 
daß fie faſt ganz aus Feuer beſtuͤnden. Um zu zei⸗ 
gen, mit welchem Grunde ſie ſo geſchloſſen haben, 
wollen wir die Beſchaffenheit derſelben forgfältig uns 
terſuchen. 

Dieſe Stoffe ſind bald in einem erdharzigen, har— 
zigen, ſettigen, butterartigen, oder oͤligen, bald in 
einem ſchwefelichten, bald in einem kohlichten Zuſtan⸗ 
de, aber ſie haben nichts entzuͤndliches, als das aͤuſ⸗ 
seit verfeinerte) Oel, welches in ihre Zuſammenſe⸗ 
b tung 


e) Die Butter, die Fettigkeiten, Harze, Balſame, 
Erdharze, beſtehen aus Oel, welches mit Erde, Wafs 
fer, und einer mehr, oder weniger, haufigen Saure 
verbunden iſt. 

Pas die Kohle betrift, fo iſt ſolche das produkt der, 
in verſchloſſenen Gefaͤſſen gebrannten, bis zur Trocken⸗ 
heit deſtillirten, oder in verſtaͤrkten Saͤuren gebeitzten 
verbrennlichen Stoffe. 

Alles Brennbare dieſer Stoffe iſt gewiß nicht in der 
Kohle befindlich, wie ein neuerer Chemiſt behauptet. 
Es iſt in ihr von demſelben viel weniger vorhanden, 
als in dem dickſten Oele, weil ſie zuruͤckbleibt, wenn 
ſolches aufgehoͤrt hat, abzubrennen; ſie hat ſogar 
nur dem Oele ihre Entzuͤndlichkeit zu danken, welches 
ſie bei ihrer Bereitung zuruͤckbehalten hat; auch laͤßt 
ſie ſich, wenn die uͤbrigen Umſtaͤnde gleich ſind, deſto 
leichter entzuͤnden, und iſt zur Unterhaltung des Feu— 
ers geſchickter, je mehr ſie von ſelbigem behalten hat. 
Bedarf man eines andern Beweiſes? In verſchloſſe⸗ 
nen Gefaͤßen zuͤndet die Vitriolſaͤure das Holz nicht 

8 an, 
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tzung eingebt. 21). Selbſt die Phoſphore Y), wel⸗ 
che reines Feuer zu ſeyn ſcheinen, beſitzen keinen ans 
dern Grundſtoff der Entzuͤndlichkeit. 

3: Das 


an, aber fie verkohlt es, indem fie fich feines Brenn: 
baren bemaͤchtiget; die Kohle enthalt a weniger 
Brennbares, als das Holz. | 

Was den Schwefel betrift, ſo beſtebt ſowohl der 
natürliche, als der kuͤnſtliche, aus ſehr verſtaͤrkter 
Vitriolſaͤure und reinem Brennbaren. 9 

f) Boyle's Phoſphor wird aus zwölf Theilen gebrann⸗ 

ten und ausgelaugten Bodenſatzes von Harn, ſechs 
Theilen Sand, zween Theilen Waſſer und einem 
Theile gepulverter Kohlen bereitet, welches zuſammen 
aus einer Retorte, im Streichfeuer, wiederholt abgezo— 
gen wird. 22) Bei der Deſtillirung erſcheinet er 
unter der Geſtalt eines ſchwarzgelben Dampfes, und 
in der mit Waſſer angefüllten Vorlage, unter der Ge⸗ 
ſtalt eines butterartigen Stoffes. In dieſem butter⸗ 
artigen Stoffe iſt nicht leicht etwas entzuͤndliches be⸗ 
findlich, als das Oel 23) der Kohlen, welche zur 
Zuſammenſetzung deſſelben genommen werden, denn, 
nach dem Abbrennen laßt er ein dunkelrothes und 
atzend ſauer ſchmeckendes Zurückblelbſel nach. 


21 Auch das feinſte Oel iſt noch nicht einfach genung, 
um für den brennbaren Urſtoff gelten zu konnen, von wel— 
chem ſeine eigene Entzündlichkeit herruͤhrt. Herr M. haͤlt 
den Weingeiſt dafür, ich werde weiterhin darüber meh an⸗ 
zumerken eie haben. % Wr 

22) Die Bereitung ſolches Phoſphors aus en ſchmelz⸗ 
baren Harnſalze und Kohlenſtaube, durch deſtilliren mit 
Kohlenſtaube iſt bekannt. Durch neuere Erfahrungen hat 
man die Saure deſſelben auch aus Knochen warmbluͤtiger 
Thiere erhalten gelernt. 

23) Oder vielmehr das Brennbare; denn wirkliches Oel 
iſt in gut ausgebrannter Kohle ungemein wenig zu ers 
weiſen. W. 
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Das Oel euthaͤlt immer aͤhnliche Beſtandtheile, 
als die Miſchung, aus welcher es gezogen iſt ?), weil 
dieſe Beſtandtheile ſich offenbaren, wenn man es zer⸗ 
legt. Beim Brennen ſtoͤßt es einen ſtarken Geruch 
aus, verbreitet einen dicken Rauch, und laͤßt ein koh⸗ 


lich⸗ 
Honig und Alaun geben ebenfalls einen ſehr 


wirkſamen Phoſphor, (2) nun enthalt aber der Ho⸗ 
nig vielen oͤlichten Grundſtoff. 


8) In den thieriſchen Oelen, z. B. dem Fette, Marke, 
Wallrathe, u. a. m. iſt der entzuͤndliche Grundſtoff 
mit Waſſer, Erde, und einer ſo viel haͤufigern 
Saure (25) verbunden, je feſtern Zuſammenhang 
dieſe Stoffe haben. 

In dem Oele, welches man aus den fleiſchigen, 

ſehnichten, nervichten, Knochenartigen Theilen er— 

haͤlt, iſt dieſer Grundſtoff mit Waſſer und fluͤchtigem 
Saugenfalge verbunden. 

In den ausgepreß ten Gewaͤchsdͤlen, die Cacaobut⸗ 
ter (26) und das grüne Wachs aus Louiſiane ausge⸗ 
nommen, iſt er mit Waſſer, vieler Erde und nicht ſo 
haufiger Saͤure, als in den dicken thieriſchen Oelen 
verbunden. 

In den weſentlichen Oelen iſt er mit weniger Erde, 
wenigem Waſſer und nicht ſehr haufiger, aber ſehr 
entwickelter Saure verbunden, 

240 Sie geben einen Luftzuͤnder, (Pirophor,) welcher 

vom Horophoſphor ſehr verſchieden iſt. W. 

25) S. Hrn. Crell Verſuche mit der aus dem Rinder⸗ 

talge entwickelten Saͤure in deſſen chem. Journal. Th. I. 


S. 60 — 94. und Th. II. S. 112 — 128. Ebendeſ. Zer⸗ 
legung des Wollraths. Ebendaſ. S. 128 — 137. 

2806) Durch einfaches Deſtilliren, erhielt Herr B. R. Crell 

aus einem halben Pfunde 3 Unzen 1Quentgen und 36 Gra⸗ 

ne Oel und 2 Quentgen 6 Gran Säure. S. deſſ. Zerle⸗ 
gung der Cacaobutter. a. a. O. Th. II. S. 152 — 158. W. 
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lichtes Nachbleibſel zurück, aber durch die Gewalt der 
Deſtillirung gelangt man dahin, daß alle eigenthuͤm⸗ 
liche Verſchiedenheit verſchwindet, daß es helle, duͤnn, 
flüchtig, mit dem Waſſer miſchbar und ſehr verbrenn⸗ 
lich wird *). 
Uuoebrigens erhält man es nie in einer ſehr hohen 
Stuffe der Reinigkeit. Was die Kunſt nicht allein 
vermag, das richtet ſie mit der Beihuͤlfe der Natur 
aus; denn die Gaͤhrung entbindet den oͤligen Grund⸗ 
ſtoff von den uͤbrigen Grundſtoffen der Miſchung; 
indeſſen geht er doch bei der Deſtillirung noch immer 
mit ein wenig Waſſer und fluͤchtigem Salze uͤber, 
welches man ihm durchs Rectificiren beinahe ganz 
und gar benimmt “); dann brennt er ganz und gar 
weg, ohne zu dampfen und ohne etwas zuruͤckzulaſſen. 
Dieſer, aufs höchfte rectiſieirte, oͤlige Grundſtoff, 
macht unter der Geſtalt eines brennenden Geiſtes und 
der Benennung des Brennbaren, den wahren ent 
| D4 zuͤnd⸗ 


h) Die Weiſe, den Weingeiſt vermittelſt der verſtaͤrkten 
Säuren zu entwäffern, dient nur, ihn zu veraͤndern, 
Dieſe Säuren entziehen ihm zwar das uͤberfluͤßige 
Waſſer, verbinden ſich aber mit dem entzuͤndlichen 

Grundſtoffe und nähern ihn der oͤlichten Beſchaf⸗ 
fenheit. | 

Je mehr die Oele gereiniget find, deſto mehr wer⸗ 
den ſie im Waſſer aufloͤslich. Sind ſie bis zur hoͤchſten 

Stiuffe verfeinert und zur Beſchaffenheit der brennen⸗ 

den Geiſter gebracht, ſo werden ſie ganz und gar von 
demſelben aufgeloͤſet, welches der Aether nicht thut. 
Einige fremdartige Stoffe haben feine Aufloͤslichke! 
alſo zum Theile zerſtoͤrt. 

27) Herr M. zielt hier auf den Weingeiſt, welchen . 
aber durch bloßes Deſtilliren fo nicht abſondern laͤf t, wo 

nicht aus gegohrnen Fluͤßigkeiten, W. 
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zuͤndlichen Grundſtoff der Körper aus =?). Er iſt 
immer der nemliche, aus welchem Stoffe er auch ge⸗ 
zogen werde, und nur durch die beigemiſchten fremd⸗ 
artigen Stoffe verſchieden; aber, wie rein er auch 
ſey, ſo iſt er doch nie leuchtend, und folgt immer der 
Waͤrme des umgebenden Mittels; zuweilen iſt ſeine 
Kaͤlte ſogar ſtaͤrker als die des Gefrierpunkts. Hier 
waͤre alſo, nach jenem Lehrgebaͤude „ ein finſtres und 
kaltes Feuer, welches einen Widerſpruch enthaͤlt 00, 


Das reine Brennbare iſt vom Feuer vollig ver⸗ 


ſchieden, weil die reinen Kalcherden nicht entzuͤndlich 
find ? *), weil man die vollkommen verkalchten Me⸗ 
tali nicht darch Alpen sr Webel wieder 

bher⸗ 


Im Aether iſt der brennende Bei fiche rein befind⸗ 


lich, weil er, nach der zur Entäfferung deſſelben ange: 
wandten Saure, verſchieden ſchmeckt und riecht. (28) 


Uebrigens fuͤhrt die Flamme des Eßig Salz⸗ und vitrio⸗ 
liſchen Aethers rußige Dampfe mit ſich, und die Flam⸗ 

me des Salpeter Aethers laͤßt ſogar eine er ei⸗ 

nes kohlichten Zurückbleibſels nach. ) 


23) Er enthält einen Theil der zu ſeiner Bereitung an⸗ 


gewandten Säure, durch deren Veränderung man dann vers 


ſchiedene Naphthen erhaͤlt. S. Herrn Crell Beobachtungen 
bei der Vermiſchung einiger Napthen, mit den entgegen— 
geſetzten Sauren, in deſſen chem. Journal. Th. II. S. 
62 — 7257 W. 


29) Hiezu iſt er doch noch nicht einfach genung. Beim 


Abbrennen wird er weiter zerlegt, und liefert Luftſaͤure. 


Auch cauſtiſche Korper verändern ihn merklich, welches noch 
weiter durch Verſuche beſtimmt zu werden verdient. Ich 


ſehe ihn als einen feinen, durch einen Ueberfluß 15 Luft⸗ 


ſaͤure mit dem Waſſer vereinigten, Schwefel an, welcher 
ſelbſt aus der Luftſaure und Brennbarem erzeugt iſt. W. 


30). Nicht mehr als fixe Luft, trocknes Waſſer, wie man 


* 


he Fluͤßigkeiten nennen kann, wenn fie in heben ger | 


bunden ſind. Vergl. Anm. 3 — 7. W. 
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herſtellt, weil der, mit fo vieler Heftigkeit brens 
nende 2), Salpeter ein kraͤftiges kuͤhlendes Mittel 
iſt. Aber wir wollen bei dieſen Beweiſen noch nicht 
ſtehen bleiben, ſondern die verſtaͤrkten Säuren, Flüfe 
ſigkeiten, welche die Chemiſten, als die zum ſtaͤrk— 
ſten mit reinem Feuer geſchwaͤngerten anſehen, uns 
terſuchen, ihre Wirkungen vergleichen, und zeigen, 
daß das Brennbare von dieſem vorgehlichen Uranfan- 
ge vollig verſchieden iſt. 

Jede, von dieſen Saͤuren, beſteht aus Waſſer, 
Erde, Brennbarem und einem . ſalzigen 
Grundſtoffe 9. 

Die Salzſaͤure bat unter ibn „die geringſte 
Verwandſchaft zum Brennbaren, und die ſchwaͤchſte 
Wirkſamkeit auf die entzündlichen Stoffe; auch wol. 
len wir von ihr hier nichts ſaagen. 

„Aber die Vitriolſaͤure,“ ſagt ein erfahrner Che⸗ 
miſt, „iſt dermaßen mit Feuer geſaͤttiget, daß man 
„feine Mittel kennt, ihr noch mehreres beizubrin⸗ 

„gen,“ Wie kann fie denn kalt OR? Warum iſt 
je ir entzuͤndlich? ?*) | 
| B een en en das 
310 Dies waͤre kein hinlaͤnglicher Beweis, da manche 


Körper Brennbares beſitzen, ohne entzuͤndlich zu ſeyn, weil 
ſie dazu nicht genung von demſelben enthalten. W. 


32) Eigentlich brennt der Salpeter nicht, ſondern der 
entzündliche Stoff, welchen feine Saͤure beim Verpuf⸗ 
fen zerlegt, und zugleich mit einem Theile ſeines Brennba— 
ren Salpeterluft giebt. Er ſelbſt halt fo wenig Brennba⸗ 
res, daß er vielmehr aus angefuͤhrter Urſache zur De⸗ 
phlogiſtiſirung der metalliſchen Erden angewandt werden 
kann. W. 

33) Mit deſſen Erweiſe es ſchwer haͤlt. W. 


34) Die erſte Frage iſt ſchon Anm. 5. f.) beantwortet, 
die zwote faͤllt weg, wenn man Brennbares und reines Feu— 
erweſen unterſcheidet. Dieſes iſt hier in genungſamer Menge, 
fih durch die Erhitzung beim Miſchen mit Waſſer, . 

ir⸗ 
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Das Feuer wirkt beffer auf die getrockneten ver⸗ 
brennlichen Koͤrper, die Vitriolſaͤure beſſer auf die 
naſſen Stoffe; das Waſſer, mit welchem fie geſchwaͤn⸗ 
gert find, dient alſo, der letztern eine Bloͤße auf ih- 
ren entzuͤndlichen Grundſtoff zu geben, hingegen bei 
dem erſtern nur, ki der Wirkung deſſelben zu wider⸗ 
fs 8 J. 

Dieſe Saͤure wirkt auf die verbrennlichen K pet 
auch ganz anders, als das Feuer; dieſes verjagt ih⸗ 

ren entzuͤndlichen Grundſtoff, jene wird mit ihm ger 
ſchwaͤngert. 

Endlich greift die ſtaͤrkſte Vitriolſaͤure die Kohle 
nicht, ohne die Beihuͤlfe einer ſtarken Hitze an, fie. 
iſt alſo doch vom Feuer unterſchieden? ?°) 

Die Salpeterſaͤure iſt entzuͤndlich, aber nur vers 
moͤge des Brennbaren ), welches ſie aufgeloͤſet hält, 

denn 


i) Die Salpeterfäure enthalt viel Brennbares; ihr Ge⸗ 
ruch, ihre Farbe und die Schattirung, welche ſie bei 
der Verſetzung mit Waſſer erhalt, find lauter Anzei⸗ 
gen, daß ſie mit demſelben ſogar gefattiget (57) iſt. 


Wirkung auf entzuͤndliche Stoffe zu auſſern. Aber es iſt 

nicht in dem Zuſtande gebunden, in welchem es Brennba— 
res heiſſen kann und entzuͤndlich macht, wenn deſſen genung 
da iſt. Die Schwefelſaͤure enthaͤlt allerdings Vrennbares, 
und iſt darum noch nicht entzuͤndlich. W. 


35) Es verbindet ſich mit der Saͤure, da denn das geuer⸗ 
weſen abgeſchieden wird. Zu vieles iſt hier, wie beim Kuͤ⸗ 
chenfeuer hinderlich. W. 

36) Allerdings, aber ihr hangt? Feuerweſen an; von die⸗ 
ſem hangt ihre, der Wirkung des Feuers Ähnliche, Wirkung 
auf die entzuͤndlichen Stoffe ab; als Säure Auffert fie 
andere. W. 


37) Sie iſt in der Salpeterluft, der Salpeternapthe mit 
viel mehrerem Brennbarem, und ſchon die phlogiſtiſirte mit 
mehrerem, als bie dephlogiſtiſirte, verſehen. Der Aus⸗ 

druck 
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denn ſie iſt es immer deſto weniger, je beſſer ſie des 
Brennbaren beraubt iſt. 

Sie entzieht der Vitriolſaͤure das Brennbare Y. 
Dies beweiſet, daß ſie eine viel ſtaͤrkere Verwand⸗ 
ſchaft, zu den entzuͤndlichen Stoffen beſitzt. 

Aber ihre Wirkung, auf dieſe Stoffe, iſt von der 
Wirkung des Feuers durchaus verſchieden 58). 

Sie greift die mineraliſchen Stoffe mit Heftigkeit, 
die kohlichten Stoffe nicht in der Kälte an, und ent⸗ 
zuͤndet die oͤligen Stoffe nicht anders, als wenn ſie 
mit weniger Vitriolſaͤure gemiſcht iſt s). 

Anſtatt die thieriſchen und Gewaͤchsſtoffe, durch 
die Entbindung ihres Brennbaren, zu verkohlen *°), 
wie das Feuer thun wuͤrde, loͤſet ſie ſolche ganz und 
gar auf. 

Ends 

E) Wenn man Salpeterſaͤure zur Vitriolſaͤure miſcht, 
ſo ſteigen weiße Daͤmpfe auf; die erſtere hat der letz⸗ 

tern alſo die entzuͤndlichen Stoffe entzogen, welche ſie 
faͤrbten. Der Salpeter dephlogiſtiſirt die Vitriol⸗ 

1 auch, mit Huͤlfe einer Digerirung in der Hitze. 

Die 
druck der Sättigung. kann alfo nur bedingt gebraucht 
werden. W. 

58) Man muß auch hier die Wirkung der Säure und 
des anhaͤngenden Feuerweſens unterſcheiden, und auf die 
Menge des letztern und die Art ſeiner Verbindung ſehen. 
So ſcheint es bei der Salpeterſaͤure nicht in ſo großer Men⸗ 
ge, als bei der Vitriolſaͤure, aber zugleich mit Brennba⸗ 
rem, in einem der Entzuͤndung nahen Zuſtande, befindlich 
zu ſeyn. W. 

39) Rauchender Salpetergeiſt zuͤndet doch z. B. das Nel⸗ 
kenol und einige andere weſentliche Oele allein an; oder ſoll 
man auch hier auf anhaͤngende Vitriolſaͤure von zu ſtarkem 
Zuſatze rechnen? Zu andern und den Balſamen wird bekannt⸗ 
lich der Zufatz der Vitriolſaͤure erfordert. W. 

40) 33 auf Holz en verkohlt es in 
ſehr mäßiger Wärme, 
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Endlich ſcheint ſie, anſtatt das Brennbare aus 
den mineraliſchen Stoffen zu entbinden, ſolches viel⸗ 
mehr zu veraͤndern, denn die Daͤmpfe der mehrſten 
mit der Salpeterſaͤure bereiteten, metalliſchen Aufl 
ſungen find nicht entzuͤndlich !*). | 
Von ſo manchen andern Beweiſen, welche zur 
Bekraͤftigung der angefuͤhrten dienen, wollen wir 
uns mit folgendem begnuͤgen, welcher unter allen 
zum mehrſten entſcheidet. Das Brennbare iſt der 
einzige bekannte entzündliche Stoff, aber jeder Be⸗ 
ſtandtheil der Koͤrper ſcheint, wenn man ſie der Wir⸗ 
kung des Feuers unterzieht, ganz in dieſen vorgebli⸗ 
chen Uranfang verwandelt zu werden. Die reinſte 
Erde wird in einer Eße gluͤhend, und ſelbſt das 
Waſſer, in einem recht ſtarken Gefäße, zum Weiß— 
gluͤhen gebracht; das Feuer, was ſie durchdkingfe it 
alſo vom Brennbaren verſchieden *?). 

Aus allem vorhergehenden folgt, daß das Sener 
IM Stoff iſt ). N ift es denn? Man kann 
And im diefe 


Die Bitriolſäure leidet, bei der Miſchung mit De 
110 2 5 eine Art einer Zerlegung; ein Theil des ſalzigen 
Grundſtoffes vereiniget ſich mit dem Oele und trennt 
ſich von feinem Auflöſungsmittel. Was nach dem 
An Brauſen zuruͤckbleibt, iſt lange nicht mehr ſo ver⸗ 
ſtärkt. Mit der Salpeterſaͤure verhalt es ſich nicht 
ie ſie vereinigt ſich vollkommen mit den öligen 
70 Stoffen, und iſt ſogar nach der enn derſelben 
nicht viel ſchwaͤcher. 
se Vielleicht wegen des groͤßern Berpälnifs der re 
in der hier erzeugten Salpeterluft. 


42) Das ſoll es auch ſeyn; aber deswegen. een doch! das 
f Brennbare aus dem Feuerweſen entſtanden ſeyn. 
43) Die Vorderſätze dieſes Schluſſes, ſind in den vorher: 
gehenden Anmerkungen beleuchtet worden. Nach ſolchen 
wird er hier keiner weitern Widerlegung beduͤrfen. W. 
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dieſe Frage auf eine genungthuende Art beantworten. 
Wir wollen uns alſo nicht begnügen, ein angenom— 
menes Lehrgebaͤude umgeſtuͤrzt zu haben, ſondern er— 
was an ſeine Stelle ſetzen. | 
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Phyſiſche Unterſuchungen uͤber das 
Feuer. He 
Von der Beſchaffenheit des Feuers. 


E⸗ iſt heutiges Tages mit der Lehre vom Feuer 
fo beſchaffen, wie vor Newton, mit der Lehre 
von den Farben. Man haͤlt es fuͤr einen Stoff, und 
es iſt nichts anders als eine Abaͤnderung einer beſon— 
dern Fluͤßigkeit ), fo wie die Farbe der Oberflächen 

| | | nur 


a) Um fie von den übrigen zu unterſcheiden, will ich fie 
durch die Benennung der feurigen Flüßigkeit **) 
bezeichnen. 


44) Fluide igne. Um, wie Herr Morat, eine Sache, 
mit der ein neuer Begriff verbunden ſeyn ſoll, mit einem 
neuen Namen zu belegen, uͤberſetze ich ſolches durch feurige 
Fluͤßigkeit. Hr. M. verwechſelt hier und in der Folge 
durchgängig das reine Feuerweſen, und den Zuſtand deſſel⸗ 
ben, da es mit dem Brennbaren in gewiſſen Verhaͤltniſſen 
und Wirkungen Licht und Waͤrme bewirkt. Er ſchreibt ihr 
faſt alles zu, was man ſonſt dem Feuerweſen zuſchrieb. 
Man kann ſeine Benennung beibehalten, die Anhaͤufung 
des Feuerweſens, mit theils in der Zerlegung begriffenem, 
theils unzerlegtem Brennbarem zu bezeichnen, welche nebſt 
andern verflüchtigten Stoffen im glimmenden und leuchten— 
den Feuer durch Hitze und Licht ſich aͤuſſert. Wo beide Er— 

folge 
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nur eine Abaͤnderung des Lichtes iſt, welches die Koͤr⸗ 
per zuruͤckwerfen. Ich geſtehe, daß es hier der 
Wahrheit, auf den erſten Anblick, an Wahrſchein⸗ 
lichkeit fehlt, aber ich bitte den Leſer, fein Urtheil zu- 
ruͤckzuhalten, und mir Zeit zur Ausſuͤhrung meiner 
Beweiſe zu laſſen. | 2 

Kann man zur Erkenntniß des Grundſtoffes der 
Wärme gelangen, fo muß man es durch die Prüs 
fung feiner Wirkungen konnen. 5 

Dieſer Grundſtoff findet ſich in allen Koͤrpern, 
weil man ihn durch Reiben aus denſelben entwickelt. 

Um die verbrennlichen Koͤrper zu verzehren, 
wirkt er auf ihre ganze Maſſe, ob er gleich nur auf 
ihre Oberfläche zu wirken ſcheint, denn fie find inwen⸗ 
dig allemal heiß, und dies ſetzt die Wirkung einer 
Fluͤßigkeit voraus, welche ihr Gefüge durchdringt. 
Er wirkt jedoch mehr insbeſondere auf die Oberflaͤche, 
und die Zeit, welche er gebraucht, ſie zu verzehren, 
ſteht, wenn alles uͤbrige gleich iſt, immer in dem zu⸗ 
ſammengeſetzten Verhaͤltniſſe ihrer Maſſe und der Ant» 
haͤngung ihrer Grundſtoffe;“ “) Dies ſetzt ebenfals 

die 

ſolge zuſammen wahrgenommen werden, ſagt man, iſt Feuer. 
Sonſt unterſcheidet man die Wirkungen, und findet ſie oft 
in ſehr ungleichem Verhaͤltniſſe zuſammen, oder getrennt. 
Seine feurige Fluͤßigkeit iſt alſo nicht reines Feuerweſen, 
ſondern ſchon gemiſcht. Dann wird die ſichtbare Darftels 
lung, welche das Eigenthuͤmlichſte der Verſuche des Ver— 
faſſers iſt, begreiflich. Auf dieſen Unterſchied, muß ich, 
Wiederholung zu vermeiden, immer zu achten bitten, wo 
der Verfaſſer von ſeiner Fluͤßigkeit redet; dann ſtoßen ſeine 
Verſuche die bisherige wahrſcheinlichſte Lehre nicht um, ſon⸗ 
dern befräftigen fie vielmehr, und man ſieht denn auch, 
daß manche ſcheinbare Abſtimmung am Ende nur auf einem 
Wortſtreite beruhet. W. 


45) Principes, Herr M. gebraucht dies Wort bald in 
der Bedeutung eines Urſtoffs, bald in der Bedeutung eines 
8 RR Be⸗ 
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die Wirkung einer Fluͤſſigkeit voraus, welche die ver⸗ 
brennlichen Koͤrper von allen Seiten umgiebt, in ihr 
Gefüge eindringt, und fie nach allen Richtungen auf 
einmal angreiſt. | 
Hält man ein eben ausgeloͤſchtes Licht an ein 
brennendes, ſo ſieht man, daß es wieder angezuͤndet 
wird, ehe es noch die Flamme beruͤhrt hat. Ein, in 
eine Aufloͤſung des Kupfers, in Salpeterſaͤuren ges 
tunkter Streifen Papier wird, durch die Waͤnde ei— 
nes Trinkglaſes, bei der Aunaͤherung eines gluͤhenden 
Eiſens, angezuͤndet. Das Wachs ſchmilzt zehn 
Schritte von der Eße. Nun koͤnnen dieſe Erfolge 
aber nicht anders ſtatt finden, als mit Huͤlfe einer 
Fluͤſſigkeit, welche ihren Wirkungskreis weit er⸗ 
ſtreckt “). | 5 
Ein kalter Koͤrper beraubt einen heißen, wenn er 
ihn berührt, nach und nach feiner Wärme !) bis er 
- 5 | eine 
b) Die Wärme und das Feuer find zwei Erfolge einer 
nemlichen Urſache, welche nur in Anſehung der groͤſ⸗ 
ſern oder geringern Staͤrke verſchieden ſind; iſt die 
Wirkſamkeit des Grundſtoffs gemaͤßigt, fo erhält 
: ul der 
Beſtandtheils überhaupt, bald auch, wo es nicht viel 
mehr, als Grund, oder Urſache, bedeuten kann. Da 
es zuweilen zweifelhaft wird, in welcher Bedeutung Er 
es genommen wiſſen will, Er fuͤr die Beſtandtheile mich 
ab und an eine andere Benennung (partie conſtitutive) 
gebraucht, ſo habe ich es, um ſeine Aeuſſerungen nicht 
durch beſtimmtere Ausdruͤcke vielleicht zu veraͤndern, bes 
ſtaͤndig durch Grundſtoff uͤberſetzt, und der Zuſammen— 
hang muß dann die Bedeutung lehren. W. 

46) Bei einigen der angefuͤhrten Faͤlle muß man auch 
den entzuͤndlichen Dunſtkreis des Korpers, welcher angezuͤn— 
det wird, mit in Rechnung bringen. Dies iſt z. B. auch 
der Fall, bei der Entzuͤndung der Napthen durch eine etwas 


entfernte Lichtflamme, beſonders wenn man fir ein wenig 
erwaͤrmt. | W. / 
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eine gleiche Stuffe derſelben erhalten hat; dies ſetzt 
eine Fluͤßigkeit voraus, welche von dem einen zum an⸗ 
dern uͤbergeht. Die Abkuͤhlung der Koͤrper, durch 
die Beruͤhrung, laͤßt ſich meſſen; man ſchaͤtzt die 
Stuffe der Waͤrme, welche die zu verſchiedenen Stuffen 
erwaͤrmten, gleichartigen Fluͤſſigkeiten durch ihre 
Vermiſchung erhalten muͤſſen 17), und dieſe Stuffe 
entſpricht allemal dem Verhaͤltniſſe, welches man bei 
den an einander ſtoſſenden, beweglichen Körpern, 
zwiſchen ihrer Maſſe und ihrer Geſchwindigkeit wahr— 
nimmt. Die Abkuͤhlung wird alſo durch die Ab⸗ 
nahme der Bewegung einer Fluͤſſigkeit bewirkt. 
Endlich haben die Kohle, das fixe Laugenſalz, 
der Kampher, die Naphthe, die weſentlichen Oele, 
der Weingeiſt, der Phoſphor u. a. m., ob ſie gleich 
ſehr mit feuriger Fluͤſſtgkeit geſchwaͤngert find ), im» 
mer eine gleiche Waͤrme, mit dem Mittel, welches 
ſie umgiebt; ſie ſind an einem warmen Orte warm 
und an einem kalten kalt. Die Bewegung dieſer 
Fluͤßigkeit bewirkt alſo die Wärme und das Feuer, 
und nicht ihre Gegenwart. | 


Dieſe, aus der Nothwendigkeit der Thatſachen 
abgeleitete Wahrheit, kann man augenſcheinlich er⸗ 


weiſen °). 
| | Befe⸗ 
der Erfolg die erſtere Benennung; iſt fie aͤuſſerſt 
ſtark, ſo giebt man ihm die letztere. N 
e) S. den Abſchnitt von der, durch die ganze Welt 
verbreiteten, Menge der feurigen Fluͤßigkeit. 
d) Ueberhaupt, daß die feurige Fluͤßigkeit lange nicht 
fo fein, als die Fluͤßigkeit des Lichts, und ihre Be⸗ 
wegung lange nicht ſo ſchnell ſey, habe ich geglaubt, 
| dag 
47) S. die in meinem Grundriße der Chemie. 348 
angeführten Richmannſchen Abhandlungen. W. 
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Befeſtiget man das, blos mit einem Cb 1. Verſ. 
- jectivglafe verſehene Sonnenmikroſkop, an 
dem 


daß man ſie ſichtbar darſtellen koͤnnte, und dies mit 
Huͤlfe des Sonnenvergroͤßerungsglaſes, zu bewerk⸗ 
ſtelligen geſucht. Ankaͤnglich waren meine Beni: 
Aa fruchtlos, aber in der Folge Een. N 
Erfolg meine Erwartung. 


Wie ich einſt die Flamme einer Kerze in bein 5 ver⸗ 
flinſterten Zimmer zu unterſuchen verſuchte, ſtellte ich 
ſie umſonſt in den Brennpunkt der Linſe. Kein Bild 
3 zeichnete ſich auf der Wand. Als ich hierüber nach⸗ 
dachte, nahm ich bald wahr, daß ich mich nicht 
recht dabei genommen hatte. Da die Sonnenſtrah⸗ 

len in ihrem Brennpunkt aͤuſſerſt dicht zuſammen find 
und Kraft genung haben, jeden fremden Stoff aus 
dem Wege zu treiben, welcher, wie die Flamme, ib: 
nen nur einen ſchwachen Widerſtand leiſtet, fo kann 
ihr Bild nicht darauf geworfen werden. Aber ihre 
Kraft nimmt in dem Maaße ab, wie fie auseinander: 
gehend werden; dann ſind ſie auch vertheilt (rares) 
genung, um fremde Koͤrperchen in ihre Zwiſchenrau⸗ 
me zuzulaſſen; jeder Stoff, welcher nicht ſo fein, als 
das Lichtweſen iſt, kann ſelbige alſo auffangen, und 
einen Schatten auf die Leinwand werfen. Ich ſtellte 
hinfolglich die Flamme des Lichtes in den Kegel, wel⸗ 
chen die auseinandergehend gewordenen Strahlen bil— 
den, und ſogleich erfihien ein Bild. Ich ſuchte nach⸗ 
her die Stelle, welche es zum ſchärfſten gab und fand 
ſie ohne viele Muͤhe. Da ich es noch ſchwach befand, 
gebrauchte ich nur das Vorderglas des Mikroſkops, 
und es gelang mir ſehr wohl. Aber wie groß war 
mein 5 als ich dies Bild unter der Geſtalt 
einer 

& 


* 
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dem Slügel eines verfinſterten Zimmers, und 
ſtellt eine brennende Kerze an die paſſende 
Stelle 


einer weißlichten mit einem weißerleuchtenden Kreiſe 
umgebenen und mit einem Buſche minder weißer, in 
Wirbel bewegter, Stroͤhme gekroͤnter, Walze ſah. 


Wie ich mich von meiner Verwunderung erholt 
hatte, urtheilte ich, daß dies das Bild der feurigen 
Fluͤßigkeit, und nicht der Flamme waͤre. Mich hie⸗ 
von zu uͤberzeugen, nahm ich ein gluͤhendes Eiſen, an⸗ 
ſtatt des Lichtes, und fand feinen Schatten mit einem 
breiten glaͤnzenden Kreiſe umgeben, auf welchem ein 

Buſch von Stroͤhmen ſtand, welche nicht fo weis wa⸗ 
ren und ſich ebenfalls in Wirbel bewegten. Um end⸗ 
lich hierüber auch den geringſten Zweifel aus dem We⸗ 
ge zu räumen, ſtellte ich nur Körper, welche im Feuer 
unveraͤnderlich ſind, z. B. feines Gold und Silber, 
Japaniſches Porcellain, Bergceryſtall, Rheinkieſel, u. 
dgl. m. in die Sonnenſtrahlen, gluͤhete ſie aber, aus 
Furcht, daß fie mit den Ausfluͤſſen der Kohlen moͤch⸗ 

ten geſchwaͤngert werden, unter der Muffel eines Pro⸗ 
bierofens +2), und die nemlichen Erſcheinungen fun⸗ 


den ſtatt. 
Als 


48) Solche Muffel müßte denn keine Seitenoͤfnung has 
ben, wie die gewohnlichen Muffeln der Probirer, und den⸗ 
noch iſt man nicht ganz ſicher, da in der Gluͤhhitze ſelbſt et⸗ 
was unzerlegtes Brennbares mit durch die erweiterten Zwi⸗ 
ſchenraͤume der Gefaͤſſe dringt, wie z. B. die Phlogiſtiſi⸗ 
rung einiger Saͤuren in verſchloſſenen Gefaͤſſen erweiſet. 
Durchſichtige Körper laſſen es vielleicht in gelinderer Waͤr⸗ 
me mit durch, da denn z. B. die Schwaͤrzung der falpetris 
gen Silberaufloͤſung durchs Glas, vermoͤge des Sonnen» 
lichtes und andere Erſcheinungen, hieraus mit erklärt wer⸗ 
den können, wenn gleich noch andere Quellen in den Aufld⸗ 
ſungen ſelbſt, der mit eingeſchloſſenen Luft u. a. m. 8 

a en 
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Stelle des Lichtkegels, ſo ſieht man auf der 
Leinwand, rund um den Cocht, eine läugli— 
che, durchſichtige, wellenfoͤrmige Walze aufz 
ſteigen. In dieſer Walze unterſcheidet man 
das Bild der Flamme; es ſieht roͤthlich aus, 
iſt in dem mittlern 150 nicht ſo ſtark gefärbe 
2 Un 


Als ich auf dieſe Art dahin gelangt war, die feu⸗ 

rige Fluͤßigkeit ſichtbar darzuſtellen, wiederholte ich 

in dem verfinſterten Zimmer die Unterſuchung ale 

ler Erſcheinungen des Feuers, vervielfaͤltigte die 

Verſuche, und die Wahrheiten, welche ich aus der 

Nothwendigkeit der Thatſachen geſchloſſen habe, find 
faſt alle augenſcheinlich geworden. 


Da in der Folge, in dieſem Werke, oft von die⸗ 

ſen Verſuchen die Rede ſeyn wird, fo bitte ich, vers 

gebliche Wiederholungen zu vermeiden, die Leſer, niche 

zu vergeſſen, daß ſie alle auf die eben beſchriebene Art 

angeſtellt find, wenn ich nicht ausdrücklich eine ande⸗ 
re anzeige. | 


Dieſe Weiſe zu beobachten, iſt ganz neu und ich 
lade die Naturkuͤndiger ſehr ein, ſie zu verſuchen. Be⸗ 
diente man fich ihrer in gewiſſen Zweigen der Natur— 
lehre, ſo wuͤrde man meines Erachtens, eine Quelle 
neuer Kenntniſſe dadurch oͤfnen. Ich habe ſie ſchon 
ſelbſt auf die Elektricitaͤt, die Luft und das Licht an⸗ 
gewandt, und werde meine Entdeckungen bald dem 
Publicum mittheilen. 25) 


chen ſind. Dieſes macht mit dem Feuerweſen das Feuer, 
oder des Verfaſſers ſeurige Fluͤßigkeit aus, welche die erwei⸗ 
terte Zwiſchenraͤume gluͤhender unverbrennlicher Korper ans 
füllt und darnach verfliegt, bis ſolche mit der umgebenden 
Luft gleich viele beſitzen, d. i. gleich warm ſind. 


49) Die Entdeckungen über das Licht find ſchon heraus, 
und werden dieſem Theile in der Ueberſetzung folgen. W. 


2. Verſ. € 
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und in der Mitte glänzt ein kleiner ſehr weiß 
fer Strohm ); Dieſe Walze ift von einem 
glänzenden Kreiſe bis an die Spitze umgeben, 
welche ſich in mehrere Stroͤhme zertheilt f) 
von welchen ein jeder mit einem kleinern glaͤn⸗ 
zenden Kreiſe umgeben wird. Diefe, dem An⸗ 
ſcheine nach, fo ruhige Flamme, ſteht alſo in 
einer bewundernswuͤrdigen Bewegung; ſie 
wirft aus dem Mittelpunkte ihres Wirkungs⸗ 
kreiſes, nach allen Seiten, Wellen einer Fluͤſ⸗ 
ſigkeit aus, welche ſich in Wirbel bewegen. 
(S. Tab. I. Fig. 1.) N 


Stellt man an die Stelle einer brennenden 
Kerze, eine brennende Kohle, ein gluͤhendes 
Eiſen/ u. dgl. m. fo ſieht man ihren Schatten 
mit einem glänzenden Kreiſe umgeben, und 
oben auf eine nicht voll ſo lange Walze, mit 
einem Bůſchel von Stroͤhmen, welche nicht 
fo ſtark glänzen, aber ebenfals tauſendfache 


Drehungen hin und her machen) (S. Tab. I. 


3. Verſ. 


Fig. 2.) 
Setzt man an die Stelle dieſer Koͤrper an⸗ 


dere, . B. feines Gold, oder Silber, Japa⸗ 
| niſches 


e) Wenn die Faden des Tochtes getrennet find, 
fo theilt ſich dieſer Strohm in mehrere. 


f) Man wird nachher ſehen, warum die feurige 
Fluͤßigkeit, welche aus den brennenden oder gluͤhen⸗ 
den Koͤrpern weggeht, allezeit dieſe Geſtalt in freier 
Luft annimmt. | 
9) Der Wirkung dieſer Bewegungen, unſerer 
Flßiuͤgkeit, hat man das ſcheinbare Zittern der Ge⸗ 
genſtande zuzuſchreiben, welche man, queer durch den 
Dunſtkreis, uͤber einem großen Feuer, ſieht. 
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niſches Porcellain, Bergkryſtall, Rheinkieſel 
u dgl. m., welche in einem verdeckten Tiegel 
gegluͤhet find, fo, daß fie von den Ausflüßen 
der Kohlen nicht berührt worden find o), 
ſo werden die nemlichen Erſcheinungen ſtatt 
finden, und nur das auf die Wand geworz 
fene Bild ſchaͤrfer und glaͤnzender ausfallen. 
(S. Tab. I. Fig. 3.) 


Weil dieſe letzten Körper im Feuer unveränders 
lich ſind, nichts fluͤchtiges aus ihnen abgeſchieden 
wird, und die Hitze allein (wie man ſagt) fie durch— 
drungen hat, fo koͤnnen die weggehenden Ausflüffe 
nichts anders, als Wellen der feurigen Fluͤßig— 
keit ſeyn. 

Ungeachtet der auffallenden Richtigkeit der Vor⸗ 
derſaͤtze wird man ohne Zweifel einwenden, daß der 
Gegenſtand, deſſen Bild auf der Wand erſcheint, 
wohl ein leichter, von dieſen Koͤrpern weggehender und 
zur Durchlaſſung der Hitze beſtimmter Dunſt ſeyn 
koͤnnte. Aber kein Dunſt ſteigt ohne den Beitritt 
der Luft auf, welche ihn aufgeloͤſet halt >’), Nun 
iſt das duͤnſte Glas der Luft undurchdringlich, dabins 
gegen es das dickſte Glas den feurigen Ausfluͤſſen eines 
heiſſen, gluͤhenden, oder brennenden Koͤrpers nicht iſt, 
wie man in dem verfinſterten Zimmer wahrnimmt. 
Wenn man alſo einen Stoff unter einer ihrer 
Unterlage feſt anhaͤngenden Klocke abbren⸗ 
nen läßt, fo werden die feinſten Duͤnſte zu⸗ 

C3 ruͤck⸗ 


50) Vergl. Anmerk. 48. w. 


51) Indeſſen findet doch eine Ausduͤnſtung im luftleeren 
Raume ſtatt. S. z. B. Verſuch von dem Aufſteigen der 
Duͤnſte in einem luftleeren Raum, von Nils Wallerius 
Ericſon, in R. Schwed. Wiß. Akad. Abhandl. v. Jahr 
1740. B. II. S. 27 — 37. w. 


4. Verf. 
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ruͤckgehalten, dahingegen unſere Fluͤßigkeit 
queer durch die Waͤnde weggeht. 


Endlich dienen die Ausduͤnſtungen eines brennens 
den, oder gluͤhenden Koͤrpers keinesweges, die Wir— 
kung dieſer Fluͤßigkeit durchzulaſſen, ſondern ſchwaͤ— 
chen ſie alle, weil die verbrennlichen Koͤrper, wenn 
mau fie den feurigen Ausflüffen ausſetzt, mit deſto 
geringerer Leichtigkeit entzuͤndet werden, je dickere 
Ausfluͤſſe fie liefern “). 

Geſetzt, wird man ſagen, es ſey bewieſen, daß 
dieſe Ausfluͤſſe keine Dünfte ſeyn, würden fie doch 
nicht von dem, durchs Feuer veraͤnderten, umgeben⸗ 
den Mittel herruͤhren? Man erweiſet das Gegen» 

3. Verſ. theil, wenn man Luft auf den Körper blaͤſet, 
von welchem fie fortgehe; denn wie ſtark 
man auch auf denſelben blaͤſet, ſo gelangt 
man doch nie dahin, ſie von der Oberflaͤche 
deſſelben wegzublaſen. Wenn man andern: 
theils dieſen Koͤrper ein wenig Über die Zug; 
roͤhre der Luftpumpe auf haͤngt, fo wird man 
ſehen, daß fie ſich in dem Maaße niederſen⸗ 

6. Verf. ken, wie man die Pumpe gehen laßt. Ends 
lich ſind ſie im leeren Raume nicht weniger 
beträchtlich, als in freier Luft. 


Daß dieſe Ausfluͤſſe Wellen feuriger Fluͤßigkeit 

. Verſ. ſeyn, davon überzeugte man ſich durch den 
Eindruck der Hitze, welchen ſie auf das Gefuͤhl 
bewirken, durch die Schmelzung der, ihrer 

3. Verſ. Wirkung ausgeſetzten Stoffe, und e 
Ent⸗ 


h) Die Beweiſe dieſer Wahrheit findet man in 
dem Abſchnitte von der Stuffe der Hitze, welche 
die verſchiedenen Körper anzunehmen im Stan⸗ 
de ſind, ausgefuͤhrt. 
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Entzündung der verbrennlichen Koͤrper, wel⸗ 9. Verſ. 
che man ihnen darbietet. — Erfolge, welche 
auszeichnende Merkmaale des Feuers ſind, und welche 

ſie nicht wuͤrden bewirken koͤnnen, wenn ſie nicht der 

wahre Grundſtoff deſſelben wären. 

Ich habe mich bei dem Beweiſe dieſer Wahrheit 
nur darum ſo lange aufgehalten, weil ſie die Grund⸗ 
lage meines Werks iſt, und man uͤberdem Thatſa⸗ 
chen, deren Neuheit immer verführt, nicht zu gründe 
lich in Gewißheit ſetzen kann. 

Uebrigens wird unſere Fluͤßigkeit hier nur ange⸗ 
haͤuft (en maſſe) wahrgenommen, vielleicht wird die 
Wiſſenſchaft des gebrochenen Lichtes noch einſt zu ei⸗ 
ner hinreichenden Stuffe der Vollkommenheit ge⸗ 
bracht werden, um uns die Kuͤgelchen derſelben uns 
terfcheiden zu laſſen. 


PC 


Von der feurigen Fluͤßigkeit an und 
vor ſich. er 


Wir wollen ihre Eigenſchaften ſorgfaͤltig prüfen. 


Hier Fluͤßigkeit ſtoͤrt weder die Durchſichtigkeit der 
Luft, noch die Klarheit des Waſſers, und wie 
haͤufig ſie auch zugegen ſey, ſo bildet ſie doch nie ein 
undurchſichtiges Mittel; fie iſt alſo durchſichtig! 9. 

C 4 Ihre 


52) Wenn Durchſichtigkeit noch ferner Durchlaſſung des 
Lichts heiſſen ſoll, ſo iſt eine dichte Flamme, wegen des ei⸗ 
genen Lichtes und vieler in ihr bewegter unzerlegter Theile 
nicht durchſichtig, und man erkennt durch ſie auch keine da⸗ 
hinterſtehende Körper. Wo fie dünne iſt, kann die ange⸗ 
häufte Maſſe des Feuers ſtaͤrker bewegtes Licht durch 0 

ö N wi⸗ 
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Ihre Durchſächtigkeit iſt fogar fo groß, daß die 


leichteſten Dämpfe fie immer ‚vermindern 2). Sich 
10. Verſ. hievon zu uͤberzeugen, darf man nur den Schat⸗ 
ten der Ausduͤnſtungen des ſiedenden Waſ— 
ſers, mit dem Schatten der Ausfluͤſſe eines 
im Feuer unveraͤnderlichen gluͤhenden Koͤr—⸗ 
pers, im verfinſterten Zimmer vergleichen. 
Ihre Durchſichtigkeit iſt, richtiger zu reden, beinahe 
11. Verſ. vollkommen. Vergleicht man fie mit der 
Durchſichtigkeit des Strohms, einer, mit 
Gewalt durch eine kleine, am Ende eines Bla⸗ 
ſebalges angebrachte Koͤhre getriebenen, d. i. 
einer verdickten Luft, ſo wird man ſie viel ſtaͤr⸗ 
12. Verſ. ker finden; und unterſucht man den Theil der 
Wand, welcher zwiſchen dem leuchtenden 


8 Breiſe 
1) Indeſſen ſchwaͤchen die dicken Ausfluͤſſe ihre 


Durchſichtigkeit nicht aufs aͤuſſerſte, wenn fie in vie- 


13. Verf. 


14. Verſ. 


ler feuriger Fluͤßigkeit vertheilt ſind, wie man an dem 
Rauche, im Mittelpuncte der Walze, ſieht, welche 
uͤber der Flamme einer Kerze hinaufſteigt. 

Die feinern Ausfluͤſſe ſchwaͤchen ſie noch viel we⸗ 
niger. Gießt man entwaͤſſerten Weingeiſt in ei⸗ 
nen gluͤhenden Tiegel, ſo wird man die Daͤmpfe 
deſſelben kaum, mitten unter den Stroͤhmen, 
der, mit ihnen in groſſer Menge, weggehenden 
Fluͤßigkeit, gewahr, da ſie hingegen einen 
Schatten auf die Leinwand werfen, wenn ſie, 
mit Hülfe einer gelinden Waͤrme, vor ſich als 
lein aufſteigen. 


Zwiſchenraͤume durchlaſſen, mit Huͤlfe der vom Verfaſſer 
angewandten Vergroͤſſerungen ſelbſt in demſelben herumbes 
wegte Theilchen einen Schatten werfen, und auf die Art 
beides, Durchſichtigkeit und Undurchſichtigkeit, wie bei an⸗ 
dern Mengungen aus klaren Fluͤßigkeiten und undurchſichti⸗ 
gem Staube, zu bemerken ſeyn. w. 
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Kreiſe einer glühenden Kugel und ihres Wir⸗ 


kungskreiſes befindlich ift, Ho wird man fer 


hen, daß ſie faſt nichts von ihrer Weiße ver⸗ 
lohren hat. f 


Die feurige Fluͤßigkeit iſt nicht allein durchſich. 


tig, ſondern man koͤnnte ſie leuchtend nennen, und 
zwar iſt fie es allezeit im Verhaͤltniße ihrer Dichtig« 
keit 5°); denn die Ausflüffe eines gluͤhenden 
Körpers, werfen allemal einen hellern 
Schein auf die Wand, als die Ausfluͤſſe eines 
blos heiſſen Rörpers. Aber der Glanz, wel— 
chen ſie alsdann zu verbreiten ſcheint, koͤmmt daher, 
weil fie ein geſchickteres Mittel zur Sammlung der 
Sonnenſtrahlen, als die Luft, ausmacht, weil dieſer 
Glanz in dem Maaße abnimmt, in welchem das Licht 
heller wird, und bei der vollen Helligkeit deſſelben 
endlich verſchwindet ). Stellt man die Flamme 
einer Kerze in die, mit Huͤlfe eines Objectiv⸗ 
glaſes von langem Brennpunkte und großem 
Durchmeßer, in dem verfinſterten Zimmer ge⸗ 
ſammleten Sonnenſtrahlen, ſo hat das Bild 
dieſer Fluͤßigkeit nie einen ſo hellen Schein, 
als wenn die Strahlen, in welche man ſie 
ſtellt, mit Suͤlfe eines Objectivglaſes von kur⸗ 
zem Brennpunkte und kleinem Durchmeſſer 
geſammlet ſind. Je mehr Licht auf die Wand 
faͤllt, deſto weniger glaͤnzt das Bild, und es hoͤrt 
endlich im Brennpunkte einer zwoten, zwi⸗ 
ſchen die Wand und die Flamme geſtellten 
Linſe ganz auf zu ſcheinen. 
e , Die 

53) Weil alsdann mehrere Feuertheile in einem gleichen 
Raume entbunden werden und davon gehn, hinfolglich helle— 
res Licht verbreiten koͤnnen. K 

54) Wie überhaupt ein größeres, oder helleres Licht, ein 
kleineres oder ſchwaͤcheres unmerklicher macht. W. 


15. Verf. 


16. Verſ. 


17. Verſ. 
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Die feurige Fluͤßigkeit ſcheint deſto heller zu 
leuchten, je dichter ſie iſt. Die Erfahrung ſetzt dieſe 
13. Verſ. Wahrheit auſſer Zweifel. Stoͤßt man mit dem 

Ende eines Stiftes, gegen eine, in der Mitte 
des Lichtkegels aufgehangene Kugel, ſo ſieht 
man, daß das Bild der weggehenden Fluͤßig⸗ 
keit auf der Seite, nach welcher man ſie hin⸗ 
ſtoͤßt, einen Schein bekommt, und ihn auf der 
entgegenſtehenden Seite verliehrt. Nun wird 
hier die Fluͤßigkeit in dem Raume, welchen der Koͤr⸗ 
per verläßt, verduͤnnet, und dort, durch den Druck 
der Luft, welche der Koͤrper aus dem Wege treibt, 
19. Verſ. verdichtet. Der Ausſchlag dieſes Verſuchs 
wird deutlicher in die Augen fallen, wenn 
man die Kugel, anſtatt fie anzuſtoßen, ſchnell 
hinunterlaͤßt, weil der Druck der Luft in ihren uns 
tern Lagen ſtaͤrker iſt, als in ihren zur Seite liegen⸗ 
20. Verſ. den Schichten ). Endlich wird er noch bef 
ſer ausfallen, wenn man mehrere gluͤhende 
Kugeln, in einer ſenkrechten, oder waagerech⸗ 
ten Richtung an einander haͤngt. 


Was 


55) Der ſtaͤrkere Druck einer hoͤhern Luftſaͤule wird bei 
dem kleinen Unterſchiede, welchen dieſe Hinunterſenkung 
ausmachen kann, unmerklich. Aber da das Feuer immer 
nach oben dringt, und in freier Luft dieſelbe uͤber dem bren⸗ 
nenden oder gluͤhenden Körper am ſtaͤrkſten, weniger zur 
Seite und noch weniger nach unten zu verdünnt, auch tes 
gen der im Ganzen mehr nach oben erfolgten Bewegung 
von den Seiten nach unten friſche unverduͤnnte Luft hinauf⸗ 
dringt, welche bei der Annäherung an den heiſſen Koͤrper 
auch ausgedehnt, aber durch die nachfolgende am Zuruͤck⸗ 
prellen in etwas verhindert wird, und folglich gegen den 
Körper an und zur Seite hinauf mit einer Federkraft wirkt, 
ſo kann der Erfolg, von welchem die Rede iſt, beim Hinun⸗ 
terſenken etwas ſtaͤrker, als bei der Bewegung nach einer 
Seite hin, wahrzunehmen ſeyn. W. | 
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Was den auſſerordentlich hellen Schein betrift, 
welchen unſere Fluͤßigkeit an den Raͤndern ihres Wir- 
kungskreiſes, beſonders in dem Mittelpunkte der 
Flamme zeigt, fo kommt ſolcher daher, daß die Ge: 
ſtalt der feurigen Stroͤhme ſich an dieſen Stellen, 
der kugelichten naͤhert, einer Geſtalt, welche unter 
allen zur Sammlung der Sonnenſtrahlen, die ges 
ſchickteſte iſt. Dieſe Wahrheit iſt eine Folge des 
Grundſatzes, welchen wir eben feſtgeſetzt haben; ſolte 
ein unmittelbarer Beweis erfordert werden, ſo duͤrfte 
man ſolchen zu erhalten, nur einen weißgluͤhen⸗ 
den, dicken, eiſernen Ring, in die im verfinſter- 21. Verſ. 
ten Simmer gefammieien Strahlen ſtellen, und 
den Schein der Stroͤhme, welche den Ring 
umgeben, mit dem Scheine der Lage, welche 
der umſchriebene Kaum einnimmt, vergleiz 
chen ). Daß nun dieſer ganze Raum mit feuri« 
ger Fluͤßigkeit angefuͤllt ſey, verſichert man ſich, in⸗ 
dem man Luft mit einem Blaſebalge darauf 22. Verſ. 
blaͤſet. | 


Ich habe geſagt, daß dieſer aͤuſſerſt helle Schein, 
von der Geſtalt der feurigen Stroͤhme herruͤhre, und 
dies iſt wahr, aber er rührt hauptſaͤchlich von einer ſtar⸗ 
ken Anziehung des Lichtes her. Die Strahlen, welche 
den Dunſtkreis unſerer Fluͤßigkeit umgeben, ſamm⸗ 
len ſich alſo, da ſie ſtark angezogen werden, daſelbſt 

an, 


56) Natuͤrlich muß in dem umſchriebenen Raume ſtaͤr⸗ 
keres Feuer zu bemerken ſeyn, da ſolches rund herum, vom 
Anfange gegen den Mittelpunkt zu, weggeht, und alſo in 
der Mitte durch die Zuſammenſtoßung verdichtet wird, um 
den Ring herum hingegen nach auswärts ſich gemählig ver: 
liehrt. Ein viereckiger, oder anders geſtalteter Ring, wuͤrde 
eben die Erſcheinung zeigen, nur daß die Verdichtung denn 
nicht fo gleihformig gegen den Mittelpunkt zunehmen wuͤr— 
de, als bei der runden. Auf alle Falle aber wird der Ring 
nicht zu groß ſeyn dürfen, W. 
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an, und da gedachte Fluͤßigkeit an den Raͤndern ihres 
Wirkungskreiſes reiner und dichter, als an jeder an⸗ 
dern Stelle iſt %), fo haͤuft fie ſelbige beſonders da⸗ 
ſelbſt an. Auch entſpricht die Hitze in dieſem Kreiſe, 
deſſen Bild auf die Wand faͤllt, dem Verhaͤltniße des 
Lichtes nicht. Die Erfahrung bekraͤftiget dieſe Wahr⸗ 
23. Verſ. heit. Wan mag immer das Ende eines 
Schwefelhoͤlzchens, einem gluͤhenden Körz 
per / oder der Flamme einer Kerze nähern, bis 
ſein Schatten mit dem glaͤnzenden Striche zu⸗ 
ſammentrift, es wird doch nicht angezuͤndet; 
auch nicht, wenn man es der Flamme ſo na⸗ 
24. Verſ. he bringt, daß fein Schatten mitten in dem 
Striche zum Vorſchein koͤmmt, ſondern nur 
25. Verſ. erſt / wenn ſolcher Schatten ihn ganz vorbei⸗ 
gegangen iſt. Der Umfang der feurigen Fluͤßig⸗ 
keit wird alſo von dieſem glaͤnzenden Striche um⸗ 
ſchrieben >”). Ich habe gefagt, der Umfang (Sphaͤ⸗ 
re) der feurigen Fluͤßigkeit; ich will mich naͤher er⸗ 
klaͤren: ich verſtehe den, in welchem ſie Kraft genung 
befigt, die Entzündung gewiſſer verbrennlicher Koͤr— 
per zu bewirken, denn ob ſie gleich auſſerhalb dieſes 
Kreiſes in einer ziemlich großen Menge befindlich iſt, 
fo beſitzt fie doch keine hinreichende Wirkſamkeit mehr, 
Hitze zu erregen. | wir 
Wie jeder andere Körper, fo iſt auch diefe Slüfe 
ſigkeit mit einer Schwere verfehen, denn die gluͤhen⸗ 
den 


) S. den Abſchn. von der Farbe der Flamme. 


57) Dieſer heller ſcheinende Kreis iſt der duͤnnere Theil 
des ſeurigen Dunſtkreiſes, welcher das Licht durchlaͤßt, und 
ſtaͤrker als die Luft bricht, zugleich auch durch ſein eigenes 
Licht verſtaͤrkt; der eingeſchloſſene Theil iſt der dichtere, wel⸗ 
cher das Licht minder durchlaͤßt, (S. Anm. 52.) und mit 
ſeinem eigenen Lichte leuchtet, welches allenfals weniges an⸗ 

gezogenes mit ſich führen mag. W. 
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den Metalle verliehren alle beim Erkalten, am Ge« 
wichte. 


Die feurige Fluͤßigkeit, welche die gluͤhenden 
Koͤrper enthalten, koͤmmt groͤſtentheils von auſſen, 
weil fie dieſelbe immerwaͤhrend fortgehen laſ⸗ 
ſen, bis ſie die Waͤrme der umgebenden Luft 
erhalten haben, wie man im verfinſterten Zimmer 
wahrnimmt, “) und ſieht man die Menge, welche 
von derſelben weggeht, ſo hoͤrt man auf, ſich uͤber 
ihre Zunahme am Gewichte zu wundern. 


Ob man gleich viele Verſuche angeſtellt hat, um 
dieſen Zuwachs bei verſchiedenen, in verſchiedenen 
Stuffen erhitzten Metallklumpen in Gewißheit zu fe 
gen, fo iſt man doch noch nicht fo weit gekommen; denn 
faſt alle dieſe Verſuche ſind mit Stoffen angeſtellt wor⸗ 
den, welche das Feuer veraͤndert; waͤren ſie aber auch 
mit ſolchen Stoffen angeſtellt worden, welche das Feuer 
nicht zu veraͤndern vermag, ſo wuͤrde man dieſe Ver⸗ 
mehrung des Gewichtes dennoch nicht beſſer kennen 
gelernet haben. Unſere Fluͤßigkeit dehnt die Koͤrper 
aus, auf welche ſie wirkt, und vermindert dadurch 
ihre eigenthuͤmliche Schwere; fie jagt, indem fie auf⸗ 
ſteigt, die Luft oberhalb der Schaale weg, auf wel— 
cher dieſe Koͤrper liegen, und dies ſcheint ihr Gewicht 
zu verringern; ferner ſcheint fie es durch eine Verlaͤn— 
gerung des Armes zu vermehren, an welchem die 
Schaale hängt; da endlich die Are auf einem Me⸗ 
falle ruhet, auf welches die Wärme mehr oder weni« 
ger wirkt, ſo bleibt die Reibung derſelben nicht gleich, 

wo⸗ 


26. Verſ. 


Y Dieſer Verſuch gelingt mit dem bloſſen Vor⸗ 


derglaſe beſſer; dies gilt auch von den uͤbrigen Verſu⸗ 
chen dieſer Gattung, wo einem mehr darum zu thun 
iſt, ein ſcharfes, als ein großes Bild zu erhalten. 
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wodurch denn die Empfindlichkeit der Waage auch 
veraͤndert wird. 


Di.ieſe Ungelegenheiten find jedoch nicht unver⸗ 
meidlich, ja, es giebt ein ziemlich einfaches Mittel, 
ihnen zu begegnen. Dieſes befteht darin, daß man 
Kugeln von einem verſchiedenen Durchmeſſer in vers 
ſchiedenen Stuffen gluͤht, und in einer runden metal⸗ 
lenen Buͤchſe, von angemeſſener Groͤße *), waͤgt, 
welche inwendig mit vollkommen ausgetrocknetem 
Gypſe ausgefuͤttert iſt; dieſer Stoff iſt ſehr feuerbe⸗ 
ftändig und unter allen am wenigſten geſchickt, ſchnell 
heiß zu werden; in der Mitte laͤßt man eine Hoͤhle 
von gleichem Durchmeſſer, mit der Kugel, welche 
dahineingelegt werden ſoll, aber die Dicke der Waͤn⸗ 
de muß ſo ſtark ſeyn, daß die feurige Fluͤßigkeit ſie 
nicht ehe durchdringt, als nachdem die, zu dem Ver⸗ 
ſuche erforderliche Zeit verfloſſen iſt. Die Buͤchſe 
ſelbſt wird in eine andere, halbmal fo große Büchfe 
eingeſchloſſen, welche, vermoͤge einer Schraube, aufs 
genaueſte ſchließt, um zu verhindern, daß die enthal⸗ 
tene Luft nicht in dem Maaße, wie ſie ausgedehnt 
wird, fortgehen koͤnne, und ſie wird in derſelben auf 
einen kleinen Dreifuß geſtellet, um ſie nicht unmittel⸗ 
bar zu berühren, wodurch die Fortpflanzung der His 
tze auch noch zuruͤckgehalten werden wird !). 


Der 


m) Man wird ſie in der Beſchreibung meines 
Zubehoͤrs beſchrieben finden. 


n) Nur erſt nach ſieben Minuten faͤngt die Hitze, 
deer in meiner Zurichtung eingeſchloſſenen, gluͤhenden 
Kugel an merklich zu werden, fo; daß man die gluͤ⸗ 
henden Koͤrper, innerhalb dieſes Zeitraums, ſo gut 
wägen kann, als wenn fie kalt waren, dies macht 
den Verſuch entſcheidend. 
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Der Unterſchied des Gewichtes dieſer Zurichtung, 
ehe die Hitze nach auſſen zu hat durchdringen koͤnnen, 
und wenn fie mit dem Dunſtkreiſe gleiche Warme ers 
| alten hat, wird nothwendig die Menge der feurigen 

Fluͤßigkeit ausdruͤcken, welche von der eingeſchloſſe⸗ 
nen Kugel weggegangen iſt ). Damit die Aus⸗ 
ſchlaͤge aber richtig ausfallen, ſo muß die Waage ſehr 
ſcharf ziehn P), auf einer waagerecht abgemeſſenen 
unerſchuͤtterlichen Fläche ſtehen, die Zurichtung ihre 
Stelle nicht veraͤndern, und die Wärme der Luft des 
Zimmers, vom Anfange bis zum Ende der Verrich⸗ 
tung gleich ſeyn. gr 0 
Man ſieht wohl ein, wie fein Verſuche dieſer Art 
ſind. Hier folgen die Ausſchlaͤge einiger, welche ich 
mit der moͤglichſten Sorgfalt angeſtellt habe. 


Eeine, ſechzehn Unzen wiegende kirſchroth 27. Verſ. 
gegluͤhete Kugel, von feinem Silber, hatte 
fuͤnf und ein halb Gran am Gewichte zuge⸗ 
nommen. 

Eine, funfzehn Unzen und ſechs Quent⸗ 28. Vers. 
chen wiegende weis gegluͤhete kupferne Rus 
gel, hatte zwei Grane am Gewichte zuge⸗ 
nommen, ob ſie gleich von ihrem eigenen We⸗ 
fen drei Grane im Feuer verlohren hatte 5). 


Bei 


o) Um hievon richtig zu urtheilen, iſt es, wie 
man ſieht, nothwendig, daß die Zurichtung in den 
Lichtkegel geſtellt werde. 


p) Unter der Zahl der Werkzeuge, welche mein 
Zubehoͤr zum Feuer ausmachen, findet ſich eine ſo 

| 1 ſcharfe 
58) Es wäre zu wuͤnſchen, daß Hr. Marat die kupferne 


Kugel auch kirſchroth gluͤhend gewogen hätte, damit die 
Vergleichung fo viel genauer angeſtellt werden könnte. W. 
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Bei viermaliger Wiederholung auf einander, ha. 
ben dieſe Verſuche immer einerlei Ausſchlag gegeben; 
hieraus folgt, daß der nemliche Klumpen eines nem⸗ 
lichen Metalles, immer nur eine gleiche Menge feu⸗ 
riger Fluͤßigkeit erfordere, um zu der nemlichen Stuffe 
gluͤhend zu werden. a 8 
Inzwiſchen iſt die Fluͤßigkeit, welche gewiſſe 
Koͤrper, um zu einer gewiſſen Stuffe gluͤhend zu 
werden, von auſſen empfangen, nur der Ueberſchuß 
uber die, welche fie bei dieſer oder jener Stuffe der 
Waͤrme enthalten *). Da ſich die Waͤrme der Koͤr⸗ 
per aber unaufhoͤrlich veraͤndert, und die erſte Graͤnze 
der Waͤrme uns unbekannt iſt, ſo ſieht man wohl, 
daß es keine Weiſe giebt, die unbedingte Menge die⸗ 

* 4 220 des 


ſcharfe gleicharmige Waage, daß ſolche ein halbes 
Gran zieht, wenn fie gleich mit einem Gewichte von 
ſechs Pfunden beſchwert iſt. . 


59) Hr. Wilkens Verſuche, das Verhaͤltniß der Menge 
des in erhitzten Körpern befindlichen Feuers zu finden, (S. 
Anm. 17.) gruͤnden ſich darauf, daß zuſammengebackter 
Schnee zum Schmelzen einer beſtimmten Stufe der Waͤrme 
erfordert, und alſo eine gewiſſe Menge deſſelben auch den 
wärmern Körpern, welche er. berührt, eine beſtimmte Mens 
ge Feuer entzieht, wenn er ſie eiskalt machte, und der 
verſchiedene Ausſchlag, bei den Verſuchen mit unterfchiedes 
nen Körpern, das Verhaͤltniß angiebt. Zum Zwiſchenmit⸗ 
tel bedient er ſich des Waſſers, welches im Schnee eiskalt 
erhalten wird. In einer abgewogenen Menge deſſelben, 
wird ein gewogener, in einer ebenfals abgewogenen Menge 
ſiedendheiſſen Waſſers erhitzter Korper abgekuͤhlt, die Gra⸗ 
de der Waͤrme durch Thermometer beſtimmt, und ſo die 
relative Hitze ſolcher Körper berechnet. Die gemeinſchaftli⸗ 
che Anwendung mehrerer Methoden und Vergleichung ih⸗ 
rer Ausſchlaͤge, können mit der Zeit über die Schwere des 
Feuers, das Feuerweſen, die Zunahme, welche erhitzte Koͤr⸗ 
per dadurch am Gewichte erhalten, und die zu jeder Stufe 
der Hitze erforderliche Menge des Feuers, ein helleres Licht 
verbreiten. W. er 
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fer Fluͤßigkeit in dem Stande der Bewegung beim 
Gluͤhen zu erkennen, welche um einem gegebenen 
Klumpen den Stand des Gluͤhens mitzutheilen, noth⸗ 
wendig erfordert wird. 


Ob es gleich nicht moͤglich iſt, das Gewicht zu 
beſtimmen, welches die Stoffe, welche fie durchdringt, 
von ihr enthalten, ſo kann man ihre eigenthuͤmliche 
Schwere doch im Ganzen (en gros) beſtimmen, in— 

dem man ſie mit der Schwere der Luft vergleicht; iſt 
dieſes Verhaͤltniß einſt gefunden, ſo wird man das 
Verhaͤltniß leicht finden, in welchem ſie gegen die 
übrigen Beſtandtheile der Miſchungen ſteht. Nun 
iſt es aber durch meine Verſuche ausgemacht, daß 
die feurige Fluͤßigkeit viel mehr wiegt, als die Luft, 
deren Raum fie einnimt 56). | 

Wenn man indeſſen eine gluͤhende Kugel 29. Verſ. 

auf eine in der Waſchine zum leeren Raume 
angebrachte Stange geſchroben, und mit 
k einem 


— — — . — — 


— — — — —— — — 


|: 60) Nemlich ſo angehaͤuft wie fie in gluͤhenden Körpern 


iſt, denn ſonſt geſteht er ihren Kuͤgelchen weiterhin eine ges 
ringere Schwere, als den Lufttheilchen zu, und das Hinauf⸗ 
ſteigen des Feuers, der Hitze ꝛc. erweiſet dieſes auch. In 
den gluͤhenden Körpern findet, durch die Anziehung an ihre 
Theilchen, eine dichtere Anhaͤufung in den Zwiſchenraͤumen 
ſtatt, als ſonſt die Schnellkraft bei engeren Zwiſchenraͤumen 
und dem geringeren Widerſtande der Luft erlaubt, ſo wie 


auch dieſe im Dunſtkreiſe dünner und leichter, als bei ihrer 
Anhaͤufung in einer gebundenen Geſtalt iſt, da ſie denn die 
Schwere der feurigen Fluͤßigkeit des Verfaſſers am Ende 
doch uͤbergehen wird, in fo weit ſich jene wegen ſtat kerer 
Schnellkraft durch die Bindung an andere Stoffe, nicht ſo 
gedraͤngt zuſammen in die Enge bringen laſſen mag. Man 


30. Verſ. 


31. Verſ. 
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einem kegelfoͤrmigen Blafe bedeckt hat, wel⸗ 
ches durch einige Züge mit dem Stempel uns 
mittelbar auf ſeine Unterlage geheftet iſt, ſo 
wird man, wenn man die Fortpflanzung der 
Hitze beobachtet, ſehen, daß ſie ſich mehr 

nach oben, als nach unten in der Klocke 
vertheilt. | | 
Hat man die Pumpe fo lange gehen laſſen, 
daß das Queckſilber bis zu vierzehn Sollen 
hinuntergefallen iſt ), und wendet die Mies 
ſchine dann mit einem male um, ſo, daß die 
Klocke zur Seite ſtehe, und haͤlt fie eine Seitz 
lang in dieſer Lage, ſo wird der obere Theil 
allemal heißer werden, als der untere, oder 
zur Seite befindliche, aber die Fortpflan⸗ 
zung der Hitze wird viel langſamer vor ſich 
gehen. | * 
Hat man die Maſchine wieder in ihre vo⸗ 
rige Stellung gebracht, und laͤßt die Pumpe 
ferner gehn, bis die Luft fo viel, als möglich, 
herausgezogen ift, und man legt denn die 
Klocke geſchwinde auf die Seite, ſo wird der 
nemliche Ausſchlag erfolgen, und die Sortz, 
pflanzung der Hitze noch viel langſamer vor 
ſich gehn. | 
Da 


q Meine Luftpumpe iſt ſo gut gemacht, daß 
man die Niederſenkung des Queckſilbers mit hinret⸗ 
chender Genauigkeit durch die Züge des Balkens bes 
ſtimmen kann; bei funfzehn, vergleichungsweiſe an⸗ 
geſtellten Verſuchen, mit einem Barometer, deſſen 
Kugel mit dem Ende an eine, mit einem Loche verfes 

hene Klocke gekuͤttet war, habe ich mich nie um die 
Linien geirret. 
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Da die Luft unter einer Klocke durch kein Gewicht 
don auſſen zuſammengedruckt wird, ſo ſetzt fie ſich ſo— 
gleich mit ſich ſelbſt in ein Gleichgewicht; ſie erhaͤlt alſo 
durchgaͤngig eine gleiche Dichtigkeit *), da fie aber 
bald durch den Umfang unſerer Fluͤßigkeit nach den 
Raͤndern zugetrieben wird, fo erfolgt die frühere Vera 
treibung an dem obern Theile, als an dem untern, nur 
vermoͤge der Geſetze der Schwerſtrebung; die feurige 
Fluͤßigkeit wiegt alſo nicht fo ſchwer, alsdie Luft. Dies 
ſer Ueberſchuß des Gewichts kann indeſſen nur von 
dem unbedingten Gewichte der Luſtkuͤgelchen, gegen die 
Feuerkuͤgelchen, verſtanden werden. In der Klocke iſt 
die, aufs hoͤchſte verdunnte Luft, nur funfzigmal duͤn⸗ 
ner als im Anfange, dahingegen die Dichtigkeit der 
feurigen Fluͤßigkeit, mit welcher die Hoͤhle der Klecke 
angefuͤllt iſt, über zweitauſendmal “) vermindert iſt, 

D als 


1) Eine, ſechs Linien dicke weis geglüͤhete, 
uud mitten in einer zehn Zoll weiten kugelrunden 


32. Verſ. 


Klocke geſtellte eiſerne Kugel, ertheilt den Waͤn⸗ 


den eine ſehr merkliche Stuffe der Hitze, wenn 
man die Pumpe ſogleich gehen laͤßt, nachdem 
man ſie hineingeſtellt hat. Dies ſetzt voraus, 
daß die ganze Höhle der Klocke mit feuriger Fluͤßig⸗ 
keit angefüllt ſeyn. Nun verhalten ſich aber die Ku— 
geln zu einander, wie die Wuͤrfel ihrer Durchmeſſer; 
die feurige Fluͤßigkeit iſt alſo zweitauſendmal duͤnner 
geworden, als ſie es in der Kugel war, ohne die be— 
traͤchtliche Menge derſelben, welche auf allen Stellen 
der 

61) Da die Luft vermoͤge ihrer Schwere hinunterdruckt, und 
vermoͤge ihrer Zuſammenpreßlichkeit die untern Lagen dich— 
ter zuſammengedruͤckt werden, ſo wuͤrde auch unter der Klo— 
cke die untere Luft immer etwas dichter, als die obere, bleie 


ben, wiewohl in einer fo kleinen Höhe der Unterſchied ung 
merklich werden muß. W. | | 
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als fie es in den gluͤhenden Körpern war. Da fte 
alſo wenigſtens vierzigmal duͤnner als die Luft, in 
welcher fie ſchwebt, geworden iſt, fo muß fie natuͤrli— 
cherweiſe in die Hoͤhe ſteigen; giebt man aber auf 
die aͤuſſerſte Langſamkeit Acht, mit welcher fie in die 
Hoͤhe ſteigt, wenn die Luft ſehr verduͤnnt iſt, ſo wird 
man einſehen, daß das Uebergewicht der &uftfügelchen 
aͤuſſerſt geringe iſt 2). 

Man weiß, daß die Anziehung die Grundurſache 
der Schwere iſt. Der Fall der ſchweren Koͤrper, 
welche einen ausgebreiteten Umfang haben, wird alſo 
blos durch den Widerſtand des Mittels aufgehalten, 
welches ſie aus dem Wege treiben. Da aber die feu⸗ 
rige Fluͤßigkeit unvergleichbar feiner, als die Luft iſt, 
ſo haben ihre Kuͤgelchen auch weniger Gewicht, ob 
ſie gleich ſonſten mehr Maße haben; hieraus folgt, 
daß die eigenthuͤmliche Schwere der feurigen Fluͤßig⸗ 
keit bei der Stuffe der Dichtigkeit, welche ſie in dem 
gluͤhenden Koͤrper hat, viel groͤßer, als die Schwere 
der Luft, bei der Stuffe der Verdichtung iſt, in wel— 
cher letztere ſich unten im Dunſtkreiſe befindet. 
Wenn man ihre eigenthuͤmliche Schwere um die 
Hälfte beträchtlicher angäbe, fo würde dieſes Verhaͤlt⸗ 

niß 
der Oberfläche der Klocke fortgeht, wie man in dem 
verfinſterten Zimmer wahrnimmt, und die, welche, 
ſo wie man die Pumpe gehen laͤßt, mit der Luft da⸗ 
von geht, in Rechnung zu bringen. 


) Man muß hiebei mit auf die Ausdehnung der Luft 
wehren welche dieſelbe durch die aufgeſtellte gluͤhende Kur 
gel erfahrt; hiedurch muß das Verhaͤltniß der Verduͤnnung 
der Luft, vermoͤge des Ganges der Pumpe, vergrößert wer⸗ 
den. Da die Kraft der Schwere durch die Einſchlieſſung 
unter der Klocke nicht aufgehoben wird, ſo reicht die fruͤ⸗ 
here Verbreitung der Hitze nach oben immer zum Beweiſe 
hin, daß des Verfaſſers feurige Flußigkeit leichter, als die 
Luft ſey. W. 
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niß noch kleiner, als das wahre ſeyn, denn der Durch) 
meſſer einer ſechszehn Unzen wiegenden Kugel, wird 
beim Weisgluͤhen nur eine Viertellinie vergroͤßert, 


dahingegen der Durchmeſſer, nach welchem die Hoͤh⸗ 


lung der Zurichtung trocken geformt worden iſt, um 
eine Linie mehr zugenommen hat. 

Weit gefehlt, daß die feurige Fluͤßigkeit der 
leichteſte Körper wäre, iſt fie alſo vielmehr, in Ruͤck— 
ſicht auf ihre Feinheit, ſehr ſchwer. 

Ihrer Schwere ungeachtet, iſt ſie aͤuſſerſt be⸗ 
weglich. Blaͤſet man, im verdunkelten Zim⸗ 
mer, Luft gegen eine gluͤhende Kugel, fo ſieht 
man, daß ſich beim ſchwaͤchſten Zublaſen 
Wellen dieſer Fluͤßigkeit mit Gewalt ) hin 
und her bewegen. (S. Tab. I.) 


Mit dieſer erſtaunlichen Beweglichkeit verbindet 
fie eine ſtarke ausdehnende Kraft, wie die Verduͤn— 
nung der heißen Luft, die Schmelzung der metalli— 
ſchen Stoffe, die Verpuffung des Knallpulvers, und 
manche andere beſondere Erſcheinungen erweiſen. 
Aber dieſe Luft erſcheint nirgends ſo klar, als in dem 
verfinſterten Zimmer, wenn man Schwefel, 
Weingeiſt, Phoſphor mit wenigem Waſſer, 
angefeuchtetes Schießpulver, Salpeter u. 
dgl. mehr, in demſelben abbrennen, oder eine 
Pflaumfeder uͤber der Flamme einer Kerze 
flattern laßt; noch beſſer, wenn man eine gluͤhende 
Kugel in eine kleine ſenkrecht geſtellte Kanone laufen 
laßt, und darnach einen Ball in die Mündung wirft; 
denn anſtatt, daß er hinunterfallen folte, wird er viele 
mehr ſtark zuruͤckgeſtoßen. 
| D 3 | Man 


s) Man ſieht aus dieſem Verſuche, wie ein hef⸗ 
tiger Wind eine Feuersbrunſt fortpflanzet. 


33. Verſ. 


34. Verf. 


35. Verſ. 
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a Man behauptet, das Feuer beſitze unter allen 
Körpern die ſtaͤrkſte Schnellkraft, und vermoͤge die» 
ſer Eigenſchaft dehne es die uͤbrigen aus, aber ihre 
Ausdehnung ſteht allemal in einem gewiſſen Wer: 
haͤltniße mit der Hitze, welche ſie erleiden; dies zeigt, 

daß die ausdehnende Kraft von der Bewegung und 
nicht von der Beſchaffenheit der feurigen Fluͤßigkeit 
herruͤhrt ©). 
Hier folgt ein unmittelbarer Beweis für diejeni⸗ 
gen, welche die Staͤrke dieſes Schlußes nicht einfes 
36. Verſ. hen. Wenn man eine ausgehoͤhlte, und mit 
einem Loche durchbohrte kupferne Kugel 
e 1 
weis gluͤhet und auf haͤngt, fo geht die feurige 
5 „ . 7 — — ‚ . . 
Fluͤßigkeit, mit welcher fie angefuͤllt iſt, in keis 
ner groͤßern Menge durch dieſe Oefnung ), 
| als 
t) Wenn dieſer Verſuch gut gelingen fol, fo 
muß das Loch unten ſeyn. ens | 

63) Freilich wird die Bewegung erfordert, um die Wir: 
kung zu aͤuſſern. Da man aber dieſelbe keinem andern 
Stoffe zueignen kann, denn der Luftzug dient z. B. bei der 
Verſtaͤrkung des Brandes verbrennlicher Körper, nur, in— 

dem ſie ſelbſt durch die Hitze ausgedehnt wird, zur ſchnelleren 
Fortreiſſung unzerlegter Theile, welche dann in der Flam— 
me noch brennen, und zur haͤufigern Aufnahme des Bin— 
dungsmittels des Brennboren in den Theilen, welche eben 
zerlegt werden, daher die Zerlegung, mithin das Brennen bei 
ofter erneuerter und ſchnell durchziehender Luft ſtaͤrker erfolgen 
muß. Der ſtaͤrkſte Luftzug iſt nicht vermöͤgend, die Richtung 
der durch ein Brennglas geſammleten Strahlen zu veraͤn— 
dern. Die Hitze dehnt alle Korper, auch die Luft aus. 
Die kleine Bewegung, welche bei Erregung derſelben mit— 
getheilt ſeyn mag, koͤmmt mit der nachher entſtehenden in 
keine Vergleichung. Notbwendig iſt alſo eine beſondere 
Beſchaffenheit, ſich bei der Entbindung mit Gewalt in einen 
aröfern Raum zu bewegen, mithin eine Schnellkraft beim 
Feuerweſen anzunehmen, und die Bewegung zwar ein noth⸗ 
wendiger begleitender Umſtand, aber mehr Erfolg als Ur⸗ 
ſache; ſonſt waͤre die zunehmende Bewegung beim Bren⸗ 
nen, Gaͤhren u. ſ. w. nicht genugthuend zu erklären. W. 
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als von jeder andern Stelle der Oberflaͤchen 


weg, wo der Widerſtand jedoch viel be⸗ 


trächtlicher iſt? ); ſobald man aber Luft mit 
Suͤlfe eines Blaſerohres hineinbringt, ſo 
nimmt die ausgedehnte Luft fie mit ſich her⸗ 
aus. auch ſieht man fie denn in dem verfin⸗ 
ſterten Zimmer in großen Wellen herausſpru⸗ 
deln. (S. Tab. III. Fig. I.) f 
Bedarf man eines entſcheidenden Beweiſes? 
Macht man eine glaͤſerne Klocke, unter wel⸗ 
cher man eine gluͤhende Kugel aufgehangen 
hat, luftleer, und laͤßt dann die Luft durch 
eine kleine unten angebrachte Aöbre wieder 
hinein, fo ſieht man / daß fie in dem Maaße, 
wie ſie voͤllig niederſinkt, eine excentriſche 
krumme Linie beſchreibt, welche um ſo viel 
größer ausfällt, je ſtaͤrker die Hitze der Kugel 
iſt ). (S. Tab. III. Fig. 2.) | 
Indeſſen läßt ſich dieſe Fluͤßigkeit zuſammenpreſ⸗ 
ſen, aber nur dann, wenn ſie in der Wirkung be⸗ 
griffen iſt ). Läßt man Waſſer im Sandbade, in 
D 4 einem 
u) Daß dieſe Erſcheinung nicht Statt findet, 
wenn die Luft niederzuſinken anfaͤngt, ruͤhrt daher, 
daß dle anſtoßende Kraft der Luft alsdann viel ſtaͤrker, 
als die ausdehnende Kraft der feurigen Fluͤßigkeit iſt. 


x) Einige Leſer werden ohne Zweifel dafur halten, 


37. Verſ. 


daß dieſe Behauptung den vorhergehenden entgegengeſetzt 


ſey⸗ 


64) Da die Luft in dieſer Vertiefung durch die Hitze 
gleich duͤnne ausgedehnt iſt, ſo wird dadurch die fernere 
Zerlegung des im Feuer angehaͤuften Brennbaren, mithin 
die ſtaͤrkere Entbindung des Feuerweſens gemindert, welche 
ſonſt wegen der größern Oberfläche gegen den engern Aus⸗ 
gang ſtärker ſich äuſſern ſolte; dies geſchicht, wenn unver⸗ 
duͤnnte Luft hineingebracht wird. W. 2 
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einem langhaͤlſigten Kolben ſieden, ſo nimmt man, 
wenn die in demſelben enthaltene Luft entbunden iſt, 
kleine 


ſey, aber ich bitte ſie, die Schnellkraft nicht mit der 
Zuſammenpreßlichkeit und ausdehnenden Kraft zu ver⸗ 
wechſeln. Wie viele zuſammenpreßliche Stoffe giebt 
es nicht in der Natur, welche nicht elaſtiſch ſind, z. B. 
der Thon, Gyps, Kalch, in Verbindung mit einem 
gewiſſen Verhaltniße des waͤſſerigen Grundſtoffes 5 5 52 
Wie vielen andern fehlt die Schnellkraft, welche den⸗ 
noch eine ſtarke ausdehnende Kraft beſitzen! Jeder 
Koͤrper, welcher durch einen Druck in einen kleinern 
Raum gebracht werden kann, iſt nothwendig zuſam⸗ 
menpreßlich, aber er beſitzt nur dann eine Schnell⸗ 
kraft, wenn er feine vorige Ausdehnung wieder er- 
haͤlt, nachdem die Kraft, welcher er nachgegeben hat, 
aufgehoͤrt hat, zu wirken; auch muß die Urſache 
dieſer Gegenwirkung ihm eigenthuͤmlich ſeyÿn. Nun 
iſt ſie es der feurigen Fluͤßigkeit gewiß nicht, weil 
ſolche dieſelbe mit der Bewegung verliehrt 5). Ich 
werde in einem andern Werke zeigen, daß dies Vor⸗ 
geben einiger beruͤhmten Naturkuͤndiger, als wenn 
die Bewegung nur vermittelſt der Federkraft mitge⸗ 
theilt werde, unwahr iſt. | | 
65) Dieſe Stoffe zeigen ſich ſelbſt nicht weiter zuſammen⸗ 
preßlich, als, in ſo weit das ihre Zwiſchenraͤume anfuͤllende 
Waſſer ausgepreßt, oder durch die Hitze fortgejagt, und ſie 
dadurch in einen kleinern Raum zuſammengebracht werden 
können. Der Thon z. B. iſt ſo wenig zuſammen preßlich, 
daß er zur Grundlage der groͤſten und ſchwereſten Gebäude 
hinreicht. W. f 
66) Indem ſie gebunden wird, oder in einem uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Raume ſich gemaͤhlig verbreitet und bis zu einiger 
Ruhe verduͤnnt. Sobald fie entbunden wird, kommt die 
Bewegung wieder, weil ſie ihr eigenthuͤmlich iſt. Spricht 
man doch der aus Verbindungen getrennten Luft die Schnell: 
kraft nicht ab, ob ſie gleich dieſelbe ſelbſt vom Feuerweſen 
empfaͤngt. | W. 
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kleine Feuerſtroͤhme wahr, welche vom Boden aufs 
ſchieſſen, und ſich in dem Maaße, wie fie fih dem 
Mittelpunkte nähern, unmerklich erweitern. Sind 
fie dieſen Punkt vorbejgekommmen, fo zertheilen ſie 
„ſich in große Blaſen, welche bis oben hinaufſteigen 
und zugleich in dem Maße, wie ſie ſich der Ober— 
fläche nähern, gemaͤlig größer werden. Da auch 
der Druck des Waſſers von oben, nach unten, in dem 
Gefaͤße gemaͤlig abnimmt, und die Staͤrke der ausdeh⸗ 
nenden Kraſt, der feurigen Fluͤßigkeit, den nemlichen 
Verhaͤlniſſen folgt »), fo koͤnnen dieſe Stroͤhme uns 
ter der Laſt eines ſtaͤrkern Druckes nicht abnehmen, 
als in ſoweit unſere Fluͤßigkeit fid) zuſammenpreſſen 
laͤßt. ? | 
e Aber es giebt andere Beweiſe dieſer Wahrheit. 
gaͤngt man ein ſehr enges Trinkglas Über die 38. Verſ. 
Flamme eines Lichtes auf, ſo ſieht man, daß 
ſolche, je tiefer ſie hineinkoͤmmt, durch den 
ſtaͤrkern Druck der Luft verlängert und ſchmaͤ⸗ 
ler wird 57), 


Hänge man eine kleine gluͤhende Kugel un: 3. Verf. 
ter einer Klocke von Spiegelglaſe auf, fo 
N D 5 ſteht 


5) Dieſe Kraft leidet eine Abnahme an ihrer 
Starke, wenn fie ſich vom Brennpunkte entfernt. 
67) Die obere Luft wird gleich durch die Hitze verdünnt, 

und kann nicht mehr fo viele bindende Saure aufnehmen, 

mithin die Zerlegung, alſo das Brennen, minder beguͤnſti⸗ 
gen. Die entbundene Luftſäͤure ſenkt ſich als die ſchwerſte 
nieder, ſammlet ſich als die ſchwerſte, beim Mangel bes 
Luftzuges, zur Erneuerung von unten an, und löͤſcht end⸗ 
lich die Flamme aus. Dies iſt der Fall, wenn man das 
Glas langſam uͤber die Flamme hinunterſchiebt. Thut nan 
es ſchnell, ſo blaͤſet die obere Luft, indem fie durch bie Hitze 
der Flamme ausgedehnt wird, und nur noch unten einen 
Ausgang findet, durch ihre gewaltſame Bewegung die 
Flamme aus. N 


40. Verſ. 


41. Verſ. 
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ſieht man, daß der feurige Dunſtkreis ſich in 
dem Maaße ausdehnt, wie man einen luftlee— 
ren Raum bewirkt, und in dem Verhaͤlcniße, 
in welchem man wieder Luft hineinlaͤßt, auch 
zu ſeiner vorigen Erſtreckung wiederum zu— 
ruͤckgebracht wird . 

Laßt man, nach weggenommener Klocke, 
die Kugel ſchnell hinunterſinkem ſo ſieht man, 
daß der untere Theil dieſes Dunſtkreiſes in dem 
Maaße ſchmaͤler wird, wie er ſich ſenkt, d. i. 
wie er durch die Luft, welche er aus der 
Stelle treibt, ſtaͤrker zuſammen gedruckt 
wird. 

Weil die feurige Fluͤßigkeit alle, ſelbſt die dichte: 
ſten Koͤrper durchdringt, in welcher Lage ihre Zwi⸗ 
ſchenraͤume auch durchſchnitten werden, ſo muͤſſen ih⸗ 
re Koͤrperchen erſtaunlich klein und von kugelichter 
Geſtalt ſeyn. 

Der feurige Stoff uͤbertrift nicht alle übrige Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten an Duͤnnigkeit, aber er gleicht allen, in An⸗ 
ſehung der Feſtigkeit ſeiner Kuͤgelchen; dieſe Feſtig⸗ 
keit iſt aufferordentlich ſtark, nichts widerſteht ihnen, 
nicht einmal der Diamant, welchen ſie pulvern; auch 
ſind ſie, wie die Uranfaͤnge ſelbſt, unveraͤnderlich. 
N Die 

2) Dieſer Verſuch gelingt nur in ſo weit, als 
die in der Klocke niederſinkende Luft, mit Huͤlfe eines 
angemeſſenen Werkzeugs, dergleichen unter meinem 
Zubehör beſchrieben iſt, gegen die Waͤnde getrieben 
wird, denn ſonſt bewegt ſie die feurige Fluͤßigkeit, 
gegen welche ſie ſtoͤßt, nur mit Gewalt hin und her. 

Laßt man die Luft durch einen Hahn mit 
einem Trichter hinzu, ſo ſieht man, daß unſere 
Flüßigkeit gegen den Körper, von welchem ſie 
eben ausgefloſſen ft, zuruͤckgetrieben wird. 


/ 
! 
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Die feurige Fluͤßigkeit hat eigenthuͤmliche Vers 
wandſchaften, deren Staͤrke blos der Beſchaffenheit 
der uranfaͤnglichen Grundſtoffe zu entſprechen ſcheint. 


Dieſe Fluͤßigkeit haͤuft ſich auf der Oberflaͤche 
des ſiedenden Waſſers an, aus welchem ſie weggeht; 
weil die Luft etwas beiträgt, fie daſelbſt zuruͤckzuhal⸗ 
ten, ſo beſitzt fie eine geringere Verwandſchaft zu der— 
ſelben, als zum Waſſer. | 


Aber das Waſſer hat an feiner Seite auch einige 
geringere Verwandſchaft zu derſelben, als die uͤbri— 
gen Grundſtoffe der gemiſchten Koͤrper. Von ſo 
manchen Beiſpielen, welche zur Unterſtuͤtzung dieſer 
Wahrheit dienen koͤnnten, wollen wir uns mit einem 
einzigen, nemlich dem Beiſpiele des Harnphoſphors 
begnuͤgen, welchen man, um ihn zu erhalten, un— 
ter Waſſer hält. Nun wird denn die feurige Fluͤſ— 
ſigkeit in dem Phoſphore durch das Waſſer zuruͤckge— 
halten °®), wie fie im Waſſer durch die Luft zurück“ 
gehalten ward. 

Der 


68) Das Waſſer haͤlt nur den Zugang der freien Luft ab, 
daher denn die leuchtende und brennende Zerlegung des 
Phoſphors nicht vor ſich gehen kann, weil ſolche das Bin— 
dungsmittel aufnehmen muß. So wird der Phoſphor auch 
in eingeſchloßener Luft unter einer Klocke, mit Huͤlfe der 
durch ein Brennglas geſammleten Sonnenſtrahlen nur ſo 
lange zerlegt, bis die mit eingefchloffene Luft gefattige iſt, 
und nachher unzerlegt aufgetrieben. LAVOISIER Opuſe. 
TJ. I. P. II. Chap. IX. S. 327. f.) Hier wird es alſo auf die 
Verwandſchaften der Luft und des Feuerweſens zur binden⸗ 
den Saͤure und dem Brennbarem hauptſaͤchlich ankommen. 
Die Anziehung der Phofphorfäure zum Waſſer wird indeſ— 
ſen auch mit in Rechnung zu bringen ſeyn. Uebrigens iſt 
der Phoſphor unter dem Waſſer, wenn er gleich nicht abs 
brennt und leuchtet, doch nicht wider alle Zerlegung geſchuͤtzt, 
wenn das Glas oft geöfnet wird und alſo friſche Luft hin⸗ 


zukommt, welche durch das Waſſer auf ihn wirken kann. 
’ Er 
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Der Harnphofphor beſteht aus Brennbarem, 
einer alkaliſchen Erde 5?) und einer beſondern Saͤu— 
re. Unter dieſen Beſtandtheilen hat die feurige Fluͤſ— 
ſigkeit mit dem ſalzigen die ſchwaͤchſte Verwandſchaft, 
wiewohl keine ſtaͤrkere, als zum Waſſer, weil die 
Saͤuren und Laugenſalze ſehr mit derſelben geſchwaͤn⸗ 
gert ſind. Aber ſie beſitzt eine viel ſtaͤrkere zum erdi— 
gen Grundſtoffe, wie die Verkalchung der Kieſel und 
Metalle erweiſet, und noch eine ſtaͤrkere zum entzuͤnd⸗ 
lichen Grundſtoffe; bei der Wiederherſtellung der 
Metallkalche, geht die feurige Fluͤßigkeit, mit wel- 
cher fie geſaͤttiget find, davon, um ſich zum Theil mit 
dem dargebotenen Brennbaren zu vereinigen, und es 
durch Abbrennen zu verjagen. 

Endlich beſitzt die feurige Fluͤßigkeit eine aͤuſſerſt 
nahe Verwandſchaft zum Lichte; daher der helle 
Schein, welchen die Raͤnder der, durch ſie, um die 
brennenden oder gluͤhenden Koͤrper, gebildeten Kugel 
in freier $uft immer zeigen 7°). Dieſe aͤuſſerſt ſtarke 
Ver⸗ 

Er wird auf der Oberfläche mit Verluſt feiner Durchſichtig— 
keit zu einem weislichen Pulver veraͤndert; dieſe Veraͤnde— 
rung dringt gemaͤhlig tiefer hinein, das Waſſer wird truͤbe, 

und erhaͤlt einen ſaͤuerlichen Geſchmack. W. 

659) Die Säure läßt zwar durch ihre Feuerbeſtaͤndigkeit 
und Verglaslichkeit, eine enthaltene Erde vermuthen, und 
in der aus den Knochen gezogenen, bleibt auch noch gerne 
Kalcherde mit aufgeldſet, auch greift fie im Feuer das Glas 
an, aber folche Erden find fremd, und möchten beim Deſtilli⸗ 
ren mit Kohlenſtaube, zum Brennbaren, nicht mit uͤberge⸗ 
hen, erſtere aber iſt noch nicht beſonders dargeſtellt worden, 
und bisher zur Weſenheit der Phoſphorſaͤure zu rechnen, 
daß alſo dieſe und das Brennbare die wahren Beſtandtheile 
des Phoſphors ſind, eine alkaliſche Erde aber, wenn ſie in 
demſelben ereiſen wuͤrde, nur zufallig waͤre. W. 

70) Vergl. Anm. 57. Uebrigens muß allerdings der 
Erfolg einer ſtarken Verwandſchaft des leuchtenden Stoffes, 
zu dem im Feuer befindlichen Brennbaren und andern Theis 
len, in vielen Faͤllen zu bemerken ſeyn. Ä 
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Verwandſchaft hat das beſondere, daß fie in Anfes 
hung jedes der fremdartigen Strahlen beinahe gleich 
iſt, denn das Licht wird unvergleichbar weniger zer— 
legt, wenn es durch dieſe Fluͤßigkeit, als wenn es 
durch die übrigen Körper angezogen wird. An wel- 42. Verſ. 
chem Ort des leuchtenden Regels man auch 
einen, im Feuer unveraͤnderlichen und unter 
der Muffel eines Kapellenofens gegluͤheten 
Roͤrper hinſtellt, fo wird man bei der Uns 
terſuchung des glänzenden Kreiſes, welcher 
den feurigen Dunſtkreis umſchreibt, mit bloſ— 
ſen Augen finden, daß ſolcher in ſeiner ganzen 
Erſtreckung ſehr weis iſt, dahingegen man 
den hellen Schein, welcher den Schatten der 
übrigen Koͤrper umſchreibt, allezeit gefärbt 
findet ). Unterſucht man dieſen Schein 43. Verſ. 
mit einem katoptriſchen Teleſkop, ſo wird 
man fie auch ſehr weis finden. Betrachtet 44. Verſ. 
man ihn aber durch eine Linſe, (ſo, daß das 
Auge nicht auf der Linie der Axe ſteht,) ſo 
bleibt er nicht rein, ſondern man ſteht an ſei⸗ 
nen aͤuſſern Rändern eine ſchwache gelbe 
Schattirung. Endlich erſcheinen in dleſem 45. Verſ. 
Scheine ſowohl, als dem Buͤſchel von Stroͤh⸗ 
men, welchen unſere Fluͤßigkeit, beim Weg⸗ 
gehen, von dem verſuchten Korper, bildet, 
verſchiedene ſchwache Scattirungen, wenn 
man fie durch eine Glasſaͤule und in einem gez 
wiſſen Abſtande anſteht ). je 

| Von 


a) Betrachtet man durch die Glasſaͤule einen, 

gegen den freien Himmel aufgehangenen gluͤhenden 

f oder 

71) Mögen fremdartige Theile, welche beim Brennen 

verbrennlicher Körper mit verflüchtigt werden, hiezu etwas 
beitragen? W. 
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— 
BETRITT 


Von der feurigen Fluͤßigkeit, in Ruͤckſicht 
auf ihr Verhaͤltniß auf andere Stoffe. 


| Wi wollen ſehen, ob ſie von den uͤbrigen Fluͤßig⸗ 
keiten verſchieden iſt, mit welchen man ſie ver⸗ 
wechſelt hat. 
Ohne die Beihuͤlſe der Kunſt wirkt ſie auf kei⸗ 
nen von unſern Sinnen, als das Gefühl; die Em» 
pfindung, welche fie demſelben ertheilt, kann uns Dies 
ſelbe wohl wahrnehmen laſſen, aber, um fie zu unter⸗ 
ſcheiden, muß man die Erſcheinungen unterſuchen. 
Das dicht und die Wärme find im Feuer allemal 
mit einander vereiniget. Nun fraͤgt es ſich, giebt 
es eine beſondere zum Brennen beſtimmte Fluͤßigkeit, 
oder iſt ſie mit der, welche leuchtet, die nemliche? Laßt 
uns die Weſen nicht ohne Noth vervielfaͤltigen, aber 
auch nicht verſchiedene Gegenſtaͤnde unter dem Vor⸗ 
wande mit einander verwechſeln, daß die Natur ſie 
nur mit einer Sparſamkeit hervorbringe“) 72). 
18515 | | Das 


oder brennenden Körper, fo ſieht man darum Feine 
Spuren einer Farbe, in den Ströhmen des feurigen 
Dunſtkreiſes, weil die Schattirungen, welche die zer⸗ 
legten Strahlen an den Rändern dieſer Stroͤhme ma⸗ 

chen, zu ſchwach ſind, als daß ſie gegen einen ſolchen 
Grund wahrgenommen werden koͤnnten. 


mont zb) Weil die feurige und die leuchtende Fluͤßig⸗ 
keit mit gemeinſchaftlichen Eigenſchaften eines Stof⸗ 
20 fes 
12), Das Licht und die Hitze zeigen ſich freilich unter ver⸗ 
ſchiedenen Eigenſchaften, und finden ſich nicht a 
edener , * glei 
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Das Licht wirkt auf das Geſicht, die Hitze auf 
das Gefuͤhl; will man von dieſen Fluͤßigkeiten alſo 
nach ihrem Verhalten gegen unſere Sinne urtheilen, 
ſo iſt die eine lange nicht ſo fein, als die andere. 
Das Licht ift allemal bei einer ſtarken Hitze zuge— 
gen, aber die Hitze nicht immer bei einem hellen 
Lichte. Der leuchtende Wurm 73), der Käfer, wel— 
cher lucciola genannt wird 74), die große Surina— 


miſche 


fes verſehen ſind, ſo will man ſie nicht fuͤr weſentlich 
verſchiedene Weſen gelten laſſen, und ſchließt, „daß 
„ein jeder Stoff Licht, Waͤrme, Feuer, werden koͤnne, 
„fobald er zu der Stuffe zertheilt ſey, daß feine nicht 
vzuſammenhaͤngenden Theilchen der Kraft, welche fie 
„gegen einander anzieht, gehorchen können.“ (S. 
Supplem. a b Hiſt. Nat. Vol. I. S. 14.) Gewiß 
hat jeder Stoff eine Ausdehnung und iſt zertheilbar, 
ſchwer, undurchdringlich, u. ſ. w. wird aber daraus, 
daß die Koͤrper alle dieſe Eigenſchaften mit einander 
gemein haben, auch folgen, daß fie nicht eben fo we: 
ſentliche eigenthuͤmliche beſitzen. Sind die Luft, das 
Waſſer, die Erde und die uͤbrigen einfachen Stoffe 
nicht weſentlich von einander unterſchieden? und iſt 
es nicht erwieſen, daß die Uranfaͤnge unveraͤnder⸗ 
lich ſind? | er 
gleichen Verhaͤltniſſen zuſammen, indeſſen find fie doch er— 
weislich nur Abaͤnderungen der Erfolge eines nemlichen 


Stoffes, welches das Feuerweſen genannt zu werden ver— 
dient. W 


73) Lampyris Noctiluca EIN N. Syf. Edit. XII. T. I. 
6. IT. S. 643. n. 1. St. Johannis⸗Kafer mürı. 11 NN. 
Syfl. Th. V. B. I. S. 297. Tab. 6. Fig. 7. - 0. w. 


74) Lampyris italica Lınn. a. a. O. S. 645. n. Ir. 
Römiſche Lampe mürı. a. a. O. S. 303. Fongerour de 
Bondaroy in Mem. de I Acad. des Sc. à Paris A0. 1766. 


Fig. 4. 5. 6. W. n 
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miſche Fliege 7°), die Meerdatteln 7°), das faule 
Holz, die verfaulten Fiſche und verſchiedene andere 
phoſphoriſche Körper find, ob fie gleich eben fo helle, 
als weißgluͤhendes Eiſen ““) leuchten, doch mit dem 
umgebenden Mittel gleich warm. Man darf die 
Hitze und das Licht alſo nicht als Eigenſchaften eines 
nemlichen Weſens, ſondern als Erfolge beſonderer 
Urſachen anſehen. 

Die Hitze durchdringet alle Koͤrper, aber nicht 
alle Körper erlauben dem Lichte einen Durchgang, 
dies kann nur von der Verſchiedenheit der Fluͤßigkei⸗ 
ten herkommen, welche fie durchdringen? ?). 

Dieſe Fluͤßigkeiten gewinnen zwar in gewiſſen 
Koͤrpern einen Sitz, und dieſe Koͤrper geben das Licht 
und die Waͤrme, von welchen ſie durchdrungen ſind, 
alle wieder zuruͤck, aber nicht auf einmal; ſondern 
die Hitze bald genug, das Licht hingegen viel lang⸗ 
ſamer. | 
Die Fluͤßigkeit des Feuers weicht dem Stoße der 
Luft, nicht aber die Fluͤßigkeit des Lichtes, denn der 

5 * hef⸗ 

75) Vielleicht auch eine Art Lampyris, deren von Linns 
a. a. O. mehrere amerikaniſche nennt? Oder ſolte Hr. M. 
die Laternentraͤger (Fulgora Laternaria iN N. I. c. S. 
703. n. I. Leuchte Müll. a. a. O. S. 447. u. a. m.) 
meinen? | W. 

76) Pholar Dactylus L IN N. d. a. O. S. 1110. n. 20. 
M l 1. a. a. O. Th. VI. B. 1. S. 212. Mehrere ſolche 
leuchtende Thiere und Schriften von dergleichen Phoſphoren 
habe ich im Grunde 307. angefuͤhrt. W. un 

77) Hiemit kann ihr Licht doch bei weiten nicht gleich 
ſtark gehalten werden. Sie leuchten nicht bei Tage, da je⸗ 
nes leuchtet. u. ſ. w. W. 

78) Aber auch die verſchiedene Art der Bewegung kann 
ſolches verurſachen. In verſchiedenen Faͤllen ſcheint bald 
die Hitze, bald das Licht durchdringender zu ſeyn. Undurch⸗ 
ſichtige Körper erhalten durch die Erweiterung ihrer Zwi⸗ 
ſchenraͤume, beim Gluͤhen, einen Anfang der Durchſich⸗ 
tigkeit. W. | N 


5 
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heftigſte Sturmwind bringt den Buͤſchel der, durch 
einen Brennſpiegel geſammleten Sonnenſtrablen 
nicht in Unordnung 7?), da er hingegen die Flammen 
eines Scheiterhaufens mit ſich fortreißt. 


Die Hitze iſt von dem Lichte darin verſchieden, 
daß ihre Staͤrke nicht in dem Verhaͤltniſſe des Qua⸗ 
drats der Abſtaͤnde abnimmt, oft erwaͤrmt man ſich 
nur wenige Linien von der Stelle, wo man ſich ver— 
brennen wuͤrde ). Ihr Wirkungskreis erſtreckt ſich 
ohnedem lange nicht ſo weit; man fuͤhlt die Waͤrme 
nur nahe bei, dahingegen man das Licht von ferne 
wahrnimmt. Vorauszuſetzen, daß ſie durch einen 
nemlichen Grundſtoff bewirkt waͤren, wuͤrde alſo 
eben ſo viel ſeyn, als wenn man wolte, daß der Er⸗ 
folg der Urſache nicht verhaͤltnißmaͤßig entſpraͤche s ). 


Die 
| o) Die Urſache diefer Erſcheinung findet man in 
dem Abſchnitte, von dem Wirkungskreiſe der feu⸗ 


rigen Flüßigkeit. 

79) Weil ſich das Licht ungleich ſchneller, folglich mit 
mehrerer Kraft bewegt, als die Luft beim heftigſten Blaſen, 
fo kann feine Bewegung durch keinen Wind verrückt werden; 
ſo auch nicht Licht einer Flamme eines andern hellgluhenden 
Körpers, welches man durch ein Brennglas geſammlet hat. 

Die Flamme des Scheiterhaufens aber beſteht zum Theil 
aus lauter einzelnen gluͤhenden Theilchen, welche mit gerin— 
gerer Kraft fortbewegt, mithin durch einen ſtaͤrkern Luftzug 
fortgeriſſen werden können. Die feinere Hitze des Kuͤchen⸗ 
feuers wird ebenfals durch den Luftzug nicht in ihrer Bewe— 
gung geſtöͤrt. So kann man das Licht und die Hitze gluͤ⸗ 

hender Kohlen durch einen Brennſpiegel in einen Brenn⸗ 
punkt ſammlen, und die Hitze, welche die Spitze einer lang 
ausgeblaſenen Flamme in einiger Entfernung macht, wird 
daſelbſt auch nicht weggeblaſen. W. 


230) Nach den angefuͤhrten beiden Gruͤnden noch nicht. 

Die geringere Erſtreckung des Wirkungskreiſes der Hitze, 

| bewei⸗ 
E 


46. Verſ. 
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Die Fortpflanzung der Hitze geht lange nicht fo 
ſchnell vor ſich, als die Fortpflanzung des Lichtes; 
dieſes durchſtreicht nach Hughens Rechnung, hundert 
und zehn Millionen Toifen in einer Secunde “) waͤh⸗ 
rend, daß jene in freier Luft kaum funfzehn Fuß fort⸗ 
koͤmmt ). Pe 

In einem nemlichen Mittel erfolgt die fortſchrei⸗ 
tende Bewegung des Lichtes immer in gerader Linie J), 

dahin⸗ 


d) Man beurtheilt ſolches aus der ſcheinbaren 
Verzoͤgerung des Eintritts der Trabanten, wenn ihre 
Hauptplaneten im Gegenſtande mit der Erde ſtehn. 


e) Man uͤberzeuget ſich hievon vermittelſt einer, 
in einem kleinen Ofen, deſſen Thuͤre ſich mit einer 
Feder oͤfnet, eingeſchloßenen gluͤhenden Kugel, oder 
noch beſſer, durch den Schatten, welchen die feu⸗ 
rigen Ausfluͤße dieſer Kugel auf die Mauer eines 
ſehr hohen und verfinſterten Zimmers werfen, 
nachdem ſie einen Augenblick unterbrochen ſind. 


) Jedoch unter der Vorausſetzung, daß ſie ſich 
nicht in dem Anziehungskreiſe eines Koͤrpers befinde. 
3 ©. hier⸗ 


beweiſet nur eine ſchwaͤchere Bewegung; das Verhaͤltniß der 
Abnahme haͤngt von der Richtung ab; die Hitze eines gluͤ— 
henden Koͤrpers nimmt gemaͤlig rund herum ab, wiewohl 
ſie ſtaͤrker hinauf ſich bewegt, und da mochte die Abnahme 
von dem gedachten Verhaͤltniße auch fo ſehr nicht abweichen. 
Die Hitze einer ruhigen Flamme bewegt ſich ſtaͤrker nach 
oben, und wird daſelbſt in die Enge gebracht; noch mehr 
durch ein Blaſerohr u. ſ. w., je ſtaͤrker hier die Bewegung 
der glühenden Theilchen in einer geraden Richtung befoͤr⸗ 
dert wird, je wenigere Hitze kann ſolche zur Seite verbrei⸗ 
ten; man empfindet alſo wenig von derſelben ziemlich nahe 
zur Seite einer ſpitz ausgeblaſenen Flamme einer Kerze, 
und des durch ein Brennglas geſammleten Lichtkegels, aber 
bafür deſto ſtaͤrker in der Spitze der erſtern und dem Brenn⸗ 
punkte des letztern. W. 
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dahingegen fich die feurige Fluͤßigkeit nach allen Rich— 
tungen verbreitet; die erſtere iſt fo ſchnell, daß fie gar 
nicht zu merken iſt, die Bewegung der letztern iſt nicht 


ſchnell genung, daß man ſie nicht wahrnehmen 


koͤnnte. | 

In einem gluͤhenden Körper bleibt die Wärme 
viel länger merkbar, als das Licht, ob der Sinn des 
Gefuͤhls gleich nicht ſo fein, als der Sinn des Ge— 
ſichts iſt. | 

Die Fluͤßigkeit des Lichts durchdringt, der unbe— 
greiflichen Geſchwindigkeit ihrer Bewegung unge⸗ 
achtet, die Körper, ohne eine Spur in ihnen zus 
ruͤckzulaſſen, dahingegen die feurige Fluͤßigkeit, deren 
Bewegung bei weiten nicht fo ſtark iſt, ihr Gefüge 
ganz und gar zerſtoͤrts *). 


In dem verfinſterten Zimmer wirft letztere 47. Verſ. 


einen Schatten auf die Wand, erſtere aber 
nur einen Schein auf die Stellen, auf welche 
fie fällt, das Bild des Wirkungskreiſes dies 
ſer zeichnet ſich allezeit auf derſelben, wie we⸗ 
nig dicht ſie auch ſey, dahingegen das Bild 
des Wirkungskreiſes jener nie darauf ſichtbar 
wird, wie dicht fie auch ſey 2), 
E 2 Es 


S. hieruͤber die Erzählung meiner Entdeckungen 
uͤber das Licht. f 

g) Wenn man an jedem Flügel eines 
ee gegen Mittag, ein mit einem 
einzigen Vorderglaſe verſehenes Sonnenmikro⸗ 
ſkop anbringt, und dieſe Fluͤgel fo ſtellt, daß die 


4. Verſ. 


Strah⸗ 


31) Wie zerſtört fie die bisher bekannten feuerfeſten Kör⸗ 
per? und iſt nicht die Wirkung der Brennſpiegel, der Wir— 
kung des Kuͤchenfeuers nicht allein gleich, ſondern viel ſtaͤr⸗ 

f 5 ker 
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Es iſt alſo erwieſen, daß das Licht und die 
Waͤrme nicht einen und eben denſelben Grundſtoff 
haben “). | 

Wir wollen nunmehr die Erſcheinungen des Feu⸗ 
ers und der Elektricitaͤt mit einander vergleichen. 


Die Koͤrper enthalten alle mehrere oder wenigere 
feurige Fluͤßigkeit; eben daſſelbe gilt von der electri⸗ 
ſchen Fluͤßigkeit. 

Außer 


Strahlen, welche ſie durchlaſſen, ſich kreutzen, 
oder vielmehr der Brennpunkt eines dieſer Buͤn⸗ 
del ſich in dem Kegel verliert, welchen der anz 
dere bildet, wenn ſeine Strahlen angefangen ha⸗ 
ben, aus einander zu gehn, ſo ſieht man das 
Bild dieſes Brennpunkts nicht auf der Wand, 
auf welche die Grundfläche ſolches Kegels fallt. 
Die Urſache hievon iſt die, daß das Licht wohl, das 
Bild aller Koͤrper zu bilden dient, aber nie ſein eige⸗ 
nes. Wenn dieſer Verſuch aber gelingen ſoll, ſo muß 

das eine Vorderglas den Brennpunkt ſechs Zolle weit 

werſen, das andere fuͤnf Fuͤße weit und im Durch⸗ 

meſſer ſechs Zoll halten. 1 


h) Selbſt in den Sonnenſtrahlen erfcheinen dieſe 
Grundſtoffe unterſchieden. Setzt man ſtark gebrann⸗ 
ten Bologneſerſtein, Papier, Zucker, Weinſtein, tro⸗ 
ckene Knochen u. dgl. m. ihrer Wirkung aus, und 
bringt ſie denn an einen finſtern Ort, ſo laſſen ſie ſo⸗ 
wohl das Licht als die Waͤrme durch, welche fie em⸗ 

ö pfan⸗ 


ker zu achten? zeigen nicht die Lichtmagnete ſchon einen An⸗ 
fang einer Handlung des Lichtes, auf eine kurze Zeit? Wird 
nicht z. B. die Silberaufloͤſung in Salpeterſaͤuren, der dar⸗ 
aus gefällte Kalch vom Lichte ſchwarz? Wie viel wird von 
demſelben in Gewaͤchſen gebunden? Tauſend andere Erfah⸗ 
rungen widerlegen die Allgemeinheit dieſes Gabes. W. 
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Außer der, welche fie gewöhnlich enthalten, koͤn⸗ 
nen gewiſſe Körper einen mehr oder weniger betraͤcht— 
lichen Ueberſchuß derſelben annehmen. 

Dieſe Fluͤßigkeiten bleiben ruhig in den Koͤrpern, 
in welchen ſie enthalten ſind, bis ſie ſtark in Wirkung 
geſetzt ſind; denn erſcheinen ſie im Finſtern unter der 
Geſtalt von Flammen. Wenn ein Wagen von wils 
den Pferden gezogen wird, ſo ſieht man oft, daß die 
Achſe anfaͤngt zu brennen. Wenn die entfeſſelten 
Winde die Wolken anhaͤufen und mit Gewalt an ein⸗ 
ander ſtoßen, ſo ſcheint auch der Geſichtskreis oft ent⸗ 
zuͤndet zu werden. 

Bis hieher iſt die Uebereinſtimmung zwiſchen die⸗ 
fen beiden Fluͤßigkeiten groß genung ), indeſſen find 
ſie doch ſehr von einander verſchieden. 

E 3 Der 


pfangen haben. Haben ſie ſolche verloren, fo erhal⸗ 
ten ſie dieſe im Sonnenſchein, jenes im Schatten 
ſchneller wieder 3 >). 


1) Nachdem fie das Feuer mit dem Brennbaren 
verwechſelt haben, ſo werfen einige Naturkuͤndiger 
auch die elektriſche Fluͤßigkeit mit dem Feuer zuſam⸗ 
men; ſie werden zu ſolchem Irrthume durch verſchie⸗ 
dene Erfahrungen verleitet, von welchen folgende die 
hauptſaͤchlichſten find: 


„Waͤhrend, daß die elektriſche Maſchine im 
„Gange iſt, ſo ſpuͤrt man einen ſchwefelichten Ge⸗ 
„ ruch in dem Augenblicke, in welchem die Fluͤßigkeit 

„zum 


82) Soft wohl umgekehrt heiſſen, daß fie im Sonnen⸗ 
ſchein ihre leuchtende Eigenſchaft ſchneller, als im Schatten 
wieder erhalten. Uebrigens beweifet auch dieſes nicht, was 
es hier beweiſen ſoll, daß Licht und Hitze verſchieden wir⸗ 
ken, begehrt man nicht zu leugnen, aber darum beruhen ſie 
noch nicht auf verſchiedenen Grundſtoffen. Man vergleiche 
die vorhergehenden Anm. W. a 
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Der elektriſche Stoff und der feurige Stoff ſind 
auf 


„ zum Vorſchein koͤmmt. Elektriſche Funken, welche 
„aus einem beliebigen Oele gezogen werden, bewirken 
„entzuͤndliche Daͤmpfe; werden ſie aus dem Kalchwaſ⸗ 
„ſer gezogen, ſo bewirken ſie einen ſolchen Nieder— 
„ſchlag, als zugeſetztes Brennbares 8) liefern wuͤr— 
„de. Wenn eine, ein wenig angefeuchtetes Gemenge 
„von Schwefel und Eiſenfeilſpaͤnen, verſchiedene Er— 
5 ſchuͤtterungen erhalt, fo hoͤrt die umgebende Luft 
„auf, mit dem Waſſer miſchbar zu ſeyn, fo, wie die 
„mit brennbaren Ausfluͤſſen geſchwaängerte Luft. 
„Endlich kann man die Metalle mit Huͤlfe der Electri— 
„ citaͤt, gediegen wieder herſtellen.“ 


Wir wollen ſehen, ob man ſich bei dieſen Erfah⸗ 
rungen nicht verſehen habe. 


Jede Reibung wird von einer Waͤrme begleitet. 

Mie wenige Stärke ſolche auch beſitzt, fo bringt fie 
doch die flüchtigen Theile der Körper zum Verduͤnſten. 
Enthalten dieſe Koͤrper Schwefel, ſo muͤſſen ſolche 
nothwendig den Geruch deſſelben aͤuſſern. Daher der 
Geruch, welchen man einathmet, wenn die elektriſche 
Maſchine im Gange iſt; denn das Quickmetall (Amal⸗ 
gema,) beſteht aus Zinn, Spaniſchem Weiß und mine: 
raliſchem Mohre, und enthaͤlt hinfolglich Schwefel s ). 
Aber ein Beweis, daß dieſer Geruch unſerer Fluͤßig⸗ 

| | . keit 
33) Wie ihn Luftſaͤure liefern wuͤrde, nemlich mit 
Saͤure, brauſenden Kalch, zum Beweiſe, daß beim elektri— 
ſchen Funken eben das vorgeht, was bei andern Entzuͤndun⸗ 


gen nothwendig erfordert wird, nur freilich unter Abaͤnde⸗ 
rungen, welche verſchiedene Nahmen erfordern. W. 


34) Wenn nun aber bloßes Quickmetall ohne minerali⸗ 
ſchen Mohr, oder Goldpapier, laufendes Queckſilber, u. a. 
St. zur Reibung der Kugel, oder Scheibe, genommen wer⸗ 

3 den, 


uͤber das Feuer. 71 


auf der Oberfläche des Erdballs überall verbreitet, 
E 4 aber 


keit fremde iſt, iſt dies, daß er ſie immer verlaͤßt, 
um ſich an den Körper zu bangen, welchen er durch— 
dringt. g 

Jede Erſchuͤtterung ſetzt die, in den Koͤrpern, 
welche ſie annehmen, enthaltene feurige Fluͤßigkeit in 
Bewegung; dieſe Fluͤßigkeit wirkt auf ihrer Seite 
wieder auf das Brennbare der Koͤrper, welche ſie 
durchdringt, und verwandelt es in Duͤnſte. 


Auf dieſe Art verdirbt alſo der elektriſche Stoff, 
indem er auf einen ſchwefelichten Klumpen ſtoͤßt, die 
Reinigkeit der Luft macht ſie entzuͤndlich und nicht 
mehr fähig, ſich mit dem Waſſer miſchen zu laſſen. 
Daß dieſer Stoff aber nicht die unmittelbare Urſache 
der Erſcheinung ſey, ſieht man, wenn man den Leiter 
auf die Schwefelmaaße legt; denn, wie ſtark alsdenn 
die Maſchine auch gehen mag, ſo wird die umgeben⸗ 
de Luft doch nicht entzuͤndlich und bleibt mit Waſſer 
miſchbar. N 

Wenn man Funken aus dem Kalchwaſſer zieht, 
fo entſteht ein Niederſchlag, als wenn Brennbares zu⸗ 
geſetzt worden wäre 85); hieraus hat man geſchloſ— 
ſen, daß der elektriſche Stoff Feuer ſey; aber die 
Säuren, der Schnee, die Luft, und überhaupt alles, 
was die Verbindung der Theile in Unordnung bringen 
kann, welche das Kalchwaſſer aufgeloͤſet halt, be⸗ 
wirkt dieſen Erfolg. Die Elektricitaͤt wirkt alſo in 

die⸗ 
den, fo fällt dieſe Erklärung weg. Ehe mochte man den 
Geruch van einer Zerlegung auf der Oberfläche der Leiter 
herleiten, von welcher die ſtillen Feuerpinſel ausſtroͤhmen, 
oder laute Funken gezogen werden. Dann iſt auch die Luft 
voll entzuͤndlicher Theile, deren Zerlegung bei den elektriſchen 
Entzuͤndungen zu ſolchem Geruche das ihrige beitraͤgt. W. 


35) Vergl. Anm. 83. We. 
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dieſem Falle auf die Art, daß ſie ſolche in Unordnung 
bringt, weil kaum der geringſte Niederſchlag erfolgt, 
wenn man den Leiter in Kalchwaſſer ſteckt ss), und 
durch heftigere Erſchuͤtterungen ein viel beträchtliches 
rer, als durch ſchwache, erfolgt. 


Weil man die Metalle mit Huͤlfe der Elektricitaͤt, 
gediegen wieder herſtellen kann, ſo ſchließt man, die 
elektriſche Fluͤßigkeit ſey bloßes Brennbares 37). 
Aber dieſe Fluͤßigkeit ſtellt die vollkommen dephlogi⸗ 
ſtiſirten Metallkalche nicht wieder her, und die, welche 

des Brennbaren nicht ſo ſehr beraubt ſind, ſtellt es, 
wie das reine Brennbare, nicht ohne einigen Abgang 
wieder her. Noch mehr, dieſe Fluͤßigkeit ſtellt die 
Metalle nicht ohne ein Zwiſchenmittel wieder her. 
'Gind fie wenig verkalcht, fo iſt ein heftiger Feuer⸗ 
ſtoß hinlaͤnglich, ſie gediegen wieder herzuſtellen; auch 
bewirkt die Elektricitaͤt dieſen Erfolg, mit Huͤlfe der 
ſtarken Hitze, welche durch ſtarke Schlaͤge erregt wird, 
denn er findet nicht ſtatt, wenn die elektriſche Fluͤßig⸗ 
keit in der Stille, mit Huͤlfe des Leiters, in die Me⸗ 
tallkalche uͤbergeht 3 8). 


| Aus dem vorhergehenden muß man ſchließen, 
daß diefe Fluͤßigkeit nicht brennbarer Art ſey, und 
daß, wenn ſie ein Vermoͤgen auf den entzuͤndlichen 
Grundſtoff der Koͤrper zu wirken, zu beſitzen ſcheint, 
ſolches 

86) Wenn die elektriſche Fluͤßigkeit unzerlegt abgeleitet 


wird, fo kann der Niederſchlag nicht erfolgen, weil die fäl- 
lende Luftſaͤure nicht entbunden wird. W. 


87) Dies eben nicht, aber wohl, daß ſie Brennbares 
enthalte, und dies beweiſet die Zerlegung derſelben. W. 


88) Dann wird fie nicht zerlegt, auch die Abſonderung 
der fremden Theile, welche zur Befreiung der kalchformi— 
gen vollkommenen, und Verbindung der verkalchten uns 
vollkommenen auf dem Brennbaren erfordert wird, nicht 
bewirkt. W. 
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aber diefer wird immer o) gleichfoͤrmig durch das 
ganze Weſen der, feiner Wirkung ausgeſetzten Koͤr⸗ 
per ertheilt, jene aber haͤufet ſich oft auf einer Ober— 


flaͤche des nemlichen Ganzen an. 

Der feurige und der elektriſche Stoff werden 
beide durchs Reiben in Bewegung geſetzt, aber die 
Electricitaͤt wird ehe durch ein ſchnelles und ſchwa— 
ches, die Hitze durch ein ſchnelles und heftiges Rei— 
ben erreget. | 

Der feurige Stoff durchdringt alle Körper, ſelbſt 
die, welche einen ziemlich kleinen Raum einnehmen, 

E 5 lang⸗ 


ſolches nur mit Huͤlfe der feurigen Fluͤßigkeit ge⸗ 

ſchicht 8°). 2 

89) Man wird die um die Leiter angehaͤufte elektriſche 
Fluͤßigkeit, ebenfals als eine Vereinigung des Brennbaren 
mit dem Feuerweſen, oder als eine Art einer Auflsfung, in 
einem ſolchen Verhaͤltniſſe anſehen konnen, daß die Entzuͤn⸗ 
dung noch nicht geſchicht, aber unter den erforderlichen Um— 
ſtaͤnden geſchehen kann, da denn Feuerweſen, Luftſaͤure und 
unzerlegtes Brennbares entbunden, und aus den verſchiede— 
nen Wirkungen erkannt werden. Wollen wir ein Beiſpiel 
beim Küchenfeuer haben, fo koͤnnte es der Fall ſeyn, wo 
ſehr erhitztes Holz, angehaͤufte entzuͤndliche Duͤnſte in einem 
Ofen, bei dem Zugange freier Luft plotzlich entzündet wers 
den, und jenes z. B. bei dem ſogenannten Wolfe der Becker 
mit heftiger Platzung und Erſchuͤtterung. Wo laͤngſt den 
Spitzen der Leiter der ungleiche Druck und Beitritt der Luft 
ſchon die noͤthige Bewegung und Zerlegung gemälig vers 
ſtattet, erfolgt der ſtille Feuerpinſel, wenn ſtaͤrker angehaͤufte 
elektriſche Fluͤßigkeit plotzlich auf einmal zerlegt wird, der 
ſtaͤrkere laute Funke. W. | 


90) Wenn es die Umftände erlauben. Sonſt wird ein 
dichter Körper im Anfange natuͤrlich an der Oberflaͤche zu⸗ 
erſt erhitzt, und wenn er durch und durch erhitzt iſt, bleibt 
er bei der Abkühlung inwendig länger heiß. Uebrigens bez 
haͤlt die elektriſche Fluͤßigkeit allerdings etwas eigenthuͤmli⸗ 
ches, welches aber noch keinen verſchiedenen Grundſtoff er⸗ 
weiſet, ſondern ſchon durch das Verhaͤltuiß der Beſtand⸗ 
theile beſtimmt werden kanu. W. 
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langſam; der elektriſche durchdringt gewiſſe Körper, 
ſelbſt der betraͤchtlich große, mit einer erſtaunlichen 
Geſchwindigkeit? *). . | 

Der feurige Stoff geht immer gemaͤlich von den 
Körpern weg, der elektriſche oft auf einmal *); dieſer 
gehet von einer einzigen Stelle mit einem Geraͤuſche 
fort, jener von allen in der Stille? 2). 

Die Kraft der elektriſchen Fluͤßigkeit entſpricht 
ihrer Menge, die Kraft der feurigen ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit“ ). 5 

Die kalte und trockene Luft iſt der Elektricitaͤt, die 
warme und feuchte dem Abbrennen ?“) günftiger, 
| Die 


k) Iſt er auf der Oberflache eines Körpers an⸗ 
gehauft, fo beſtrebt er ſich immerfort, ſich mit ſich 
ſelbſt in ein Gleichgewicht zu ſetzen, und den erſchoͤpf⸗ 
ten Platz wieder einzunehmen. Dieſes Gleichge⸗ 
wicht laͤßt ſich inzwiſchen nur mit Huͤlfe eines Leiters 

wieder herſtellen. Iſt der Leiter zugeſpitzt, ſo wird 

das Gleichgewicht langſam und ohne eine Platzung, 
iſt er aber nicht zugeſpitzt, ſo wird es auf einmal und 
mit einem Geraͤuſche wieder hergeſtellt. 

91) Andere dagegen wieder nicht anders, als bei der Ente 
zuͤndung, oder mit|.Hülfe der Erwärmung, welche von der 
Waͤrme leicht durchdrungen werden. W. 

92 Das thut die elektriſche Fluͤßigkeit ebenfalls unter ge⸗ 
wiſſen Umſtaͤnden. Z. B. bei der Beförderung des Wachs⸗ 
thums der Gewaͤchſe, des Ausbruͤtens der Eyer durchs Elek⸗ 
triſiren, auch ſchon von dem einfachen Leiter, wenn er gleich 
abgerundet iſt, in der Luft, und bei gewiſſen Beſchaffenhei⸗ 
ten derſelben ſo ſtark, daß man ſie gar nicht genugſam an⸗ 
haͤufen kann. W. 

93) Es kommt doch allerdings auf die Menge 
mit an. W. N 


94) 3. B. Bei der Entzündung der Luftzuͤnder. In 
manchen Fallen iſt die trockene, auch die kalte Luft, wiederum 
wohl ſo guͤnſtig, wo nicht guͤnſtiger. \ 
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Die Koͤrper werden im luftleeren Raume nur 
ſchwach elektriſch und erwaͤrmt, aber ſie erhalten 
durch die Einlaſſung der Luft keine ſtaͤrkere Hitze, hin— 
gegen viele Elektricitaͤt. | 
Die Elektricitaͤt haͤlt fih im luftleerren Raume 
laͤnger, als die Hitze. 

Einige Kö:per, z. B. der Bernſtein, das Wachs, 
die Seide, im Ofen getrocknetes Holz, die Harze, 
das Glas, u. a. m., verſtatten der elektriſchen Fluͤßig— 
keit keinen Durchgang durch ihr Gefüge ° 5), dahin⸗ 
gegen andere z. B. das Waſſer, die thieriſchen und 
metalliſchen Stoffe, ihr einen freien Durchgang ver— 
ſtatten; aber dem Durchgange der feurigen Fluͤßig— 
keit ſtehn alle dieſe Koͤrper offen. 

Eine zwiſchengeſtellte Wand ſchwaͤcht nur die 
Wirkung der feurigen Fluͤßigkeit, behindert die Wirs 
kung der elektriſchen aber ganz und gar 9). 

Die elektriſche Fluͤßigkeit kann ſich in den Leitern 
nicht verdichten, woferne ſolche nicht auf Koͤrper ge— 
legt werden, welche keine Leiter abgeben 57); die 
feurige Fluͤßigkeit wird in ihnen verdichtet, auf was 
fuͤr welchen Koͤrpern ſie auch liegen moͤgen. | 
Dtäer feurige Scoff iſt nicht fo fein, als der elektri— 
ſche, er aͤuſſert auch keine ſo ſtarke Wirkung auf die 
Fluͤßigkeit des Lichtes. Gut von Luft gereinigte Ba— 
rometer werden beim erſten Schranken des Queckſil— 

bers 


95) Doch macht eine Erwaͤrmung hierin ſchon eine Ab— 
aͤnderung. W. 


96) Wenn fie nicht durch-ſondern abgeleitet wird. Die 
Hitze dringt auch nur langſam durch. W. 


97) Weil ſie ihnen ſonſt gleich entzogen wird. Ein kal— 
ter Körper behindert durch ſeine Beruͤhrung in verſchiedenen 
Faͤllen die Entzuͤndung und das Brennen eines verbrennli— 
chen, ebenfalls durch die Entziehung des Feuers, ſo daher 
nicht genung angehaͤuft wird. W. 
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bers ganz leuchtend !), dahingegen die verbrennlichen 
Koͤrper es nur werden, nachdem ſie einige Zeit mit 
Heftigkeit gerieben worden ſind. 

Die Luft behindert die Wirkung der elektriſchen 
Fluͤßigkeit auf das Lichtweſen n), fie beguͤnſtiget aber 


die Wirkung der feurigen Fluͤßigkeit. 8 | 


y 


49. Verf. 


Das Lichtweſen beſitzt indeſſen keine Wirkung auf 
den elektriſchen Stoff, welche es doch auf die feurige 
Fluͤßigkeit aͤuſſert“); im Brennpunkte der Sonnen⸗ 
ſtrahlen verloͤſchen die brennenden Koͤrper, aber die 
elektriſirten verlieren nichts von ihrer anziehenden 
Kraft. ä | 

Die feurige Fluͤßigkeit ſchmilzt heiß, die elektri⸗ 
ſche kalt 2°), denn oft bringt der Blitz die Klinge 
eines Degens zum Fluße, ohne die Scheide zu be⸗ 
ſchaͤdigen. | x 

Zwar 


1) Dies iſt eine elektriſche Erſcheinung, wie 
Hawksbee angemerkt hat “ 5). 


m) Läßt man eine Luftblaſe in ein leuchtendes 
Barometer hinein, ſo nimmt das Licht beim zweiten 
Schranken das Queckſilber ab und verloͤſcht darnach. 


n) Laͤßt man den Brennpunkt der, durch 
ein Brennglas vereinigten Sonnenſtrahlen der⸗ 
geſtalt auf eine gluͤhende goldene Kugel 17 

enn 1 
98) S. meine Grundr. 306. d. e. W. 


99) Der Schmelzpunkt iſt gewiß heiß. Eiſen, das 
durch den Blitz getroffen iſt, brennt Holzwerk, ſo es beruͤhrt, 
ſchwarz; u. ſ. w. beim elektriſchen Funken wird die Entzuͤn⸗ 
dung mehr in einem Punkte und ſchnell bewirkt, daher kann 
die Schmelzung erfolgen und doch eine ſo ſchnelle Erkaltung 
darauf folgen, daß umgebende entzuͤndliche Körper nicht 
entzuͤndet werden. Man kann durch die, vermdge eines 
Brennglaſes geſammleten Sonnenſtrahlen, auch Holz mit⸗ 
ten im Waſſer verkohlen, ein ähnlicher, wiewohl nicht ganz 
gleicher Erfolg. W. 
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3 bar zuͤndet die elektriſche Fluͤßigkeit den Wein⸗ 
geiſt, das Pech, Harz, den Schwefel, das Schieß— 
pulver an, aber mit Huͤlfe des feurigen Stoffes, 
welchen fie in Bewegung ſetzt“); denn man würde 
in dieſer Fluͤßigkeit, auch bei dem helleſten Lichte der— 
ſelben, keine Hitze entdecken koͤnnen 19). 

Haͤlt man einen Finger nahe an die Oberflaͤche 
eines Gefaͤßes mit elektriſirtem Waſſer, ſo ſieht man 
das Waſſer im Dunkeln unter der Geſtalt eines Flam⸗ 
menbüfchels aufſteigen, und tunkt man ihn in das 


Waſſer hinein, ſo fuͤhlt man es eben ſo kuͤhl, als die 


umgebende Luft. 


Der Koͤrper empfindet keine Hitze, wenn auch der 
elektriſche Stoff in demſelben ſo ſehr verdichtet iſt, 
daß er bei der Annaͤherung eines Leiters in großen 
Flammenſtroͤhmen herausbricht )). | | 

„alt man die Kugel eines Thermometers 
an einen elektriſchen Feuerpinſel, ſo ſteigt die 
Fluͤßigkeit gar nicht in die Hoͤhe, und hält man 

ah 

daß er die Grundfläche derſelben ſtreift, fo ſieht 

man, daß ſie die feurige Fluͤßigkeit hin und her 
bewegen und verjagen. | 

0) Dieſer Erfolg fällt in dem verfinſterten 

Zimmer ſehr in die Augen, wenn man eine ſehr 

heiße Kugel über den Knopf des erſten Leiters ſo 

aufhaͤngt, daß ſie einen Funken aus demſel⸗ 
ben zieht. 

p) Im Finſtern erſcheint der Koͤrper eines be⸗ 

haarten Menſchen ſelbſt mit einer leuchtenden Wolke 
umgeben. 


51. Verſ. 
52. Verſ. 


50. Verſ. 


100) Man muß bei der elektriſchen Fluͤßigkeit den Rand 


der ſtillen Anhaͤufung und die verſchiedene Zerlegung uns 
terſcheiden. W. ö 


78 Phyſiſche Unterſuchungen 


die Hand gegen denſelben, ſo empfindet man 
eine Kuͤhlung, als vom Wehen eines ſchwa⸗ 


1 


chen Abendwindes ). | 
Die feurige Fluͤßigkeit iſt von der elektriſchen 
nicht allein durch die Art und Weiſe zu wirken, ſon⸗ 
dern auch durch das bloße Anſehen verſchieden, wenn 
man ſie mit derſelben im verfinſterten Zimmer 
vergleicht. f 5% 1 
Alle beide ſind durchſichtig, aber die letztere iſt es 
lange nicht ſo ſehr, als die erſtere; die Durchſichtig⸗ 
keit bieſer, ſcheint allezeit mit der Menge derſelben zu⸗ 
zunehmen, dahingegen ſie bei jener dadurch verrin⸗ 
53. Verſ. gert wird. Man ſieht dies, wenn man den 
Strohm, welchen die durch eine ſtumpfe Spi⸗ 
tze angezogene elektriſche Fluͤßigkeit bildet, 
mit dem, welchen ſie bey ihrer Entbindung 
aus der geladenen Flaſche macht, wie auch 
die Ausfluffe eines heißen Koͤrpers mit dem 
Strohme, welcher den Mittelpunkt der Flam⸗ 
me einer Kerze einnimmt, vergleicht. | 
54. Verf. Das Feuer fuͤgt der elektriſchen Anziehung 
etwas hinzu N), denn die gluͤhenden Körper 
ziehen alle an, wie die zugeſpitzten e 

ſche 


g) Aus dieſer Urſache ſchlaͤgt der Blitz, wenn 
er ſich zu einem Hauſe hinunterlaͤßt, (ohne Ruͤckſicht 
auf andere Urſachen, welche ſeine Wirkung dahin be⸗ 
ſtimmen koͤnnen,) faft immer in den Schornſtein, uns 
ter welchem Feuer brennt. Man ſieht hieraus, wie 
gefaͤhrlich es ſey, ſich zur Zeit eines Ungewitters, na⸗ 

: be 

101) Aber es kann doch durch ſtille Anhaͤufung der Elek— 

ericität etwas zum Steigen gebracht, und die Ausduͤn⸗ 

fung lebender organiſcher Körper durch ſelbige verſtaͤrkt 
werden. | w, a | 


* 
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ſchen Koͤrper ), was fie auch für eine Geſtalt 
haben moͤgen, bis ihr Wirkungskreis eine 
kleinere Erſtreckung bekommt. (S. Tab. IV. 
Fig. 1.) 

Inzwiſchen zieht die elektriſche Fluͤßigkeit die feus 
rige nicht an. Hat man den erſten Leiter mit 
einem auf dem Dreifuße ‘) ſtehenden und mit 
einem Thermometer verſehenen, mit Waſſer 
angef uͤllten Glaſe in Verbindung gebracht, 
und bringt nun eine glühende Kugel in Be⸗ 
ruͤhrung mit dem Leiter, während, daß das 
Rad umgeht, fo wird man nicht die geringſte 
Veraͤnderung der Waͤrme des Waſſers am 
Thermometer wahrnehmen. 


55. Verſ. 


Anſtatt fie anzuziehn, ſtoͤßt fie felbige vielmehr 


von ſich. Haͤngt man dieſe Kugel in dem Ab⸗ 
ſtande eines FJolles von einer, an der erften 
Leiter angebrachten Spitze auf, waͤhrend, daß 
die Maſchine im Gange iſt, ſo ſieht man, daß 
der elektriſche Strohm die feurigen Ausfluͤſſe 
wegjaͤgt, ſo, wie es die gelinde durch eine 
Röhre geblaſene Luft thun würde, und wenn 
die Maſchine ſtark geht, ſo iſt dieſer Strohm 
hinreichend, den feurigen Dunſtkreis der 

Flamme 


he beim Feuer, oder einem ſehr erhitzten Koͤrper auf⸗ 
zuhalten 92), 


r) Nur erſt beim Erkalten fangen fie wieder an, 
einen Funken auszuziehn. 


s) Ich verſtehe hierunter den kleinen Aisch mit 


glafernen Füßen. 


102) Hier darf die Leitungskraft der Aufeigenfeni waͤſſe⸗ 
rigen Duͤnſte, aus den brennenden Körpern nicht uͤberſehen 
werden. a W. 


56. Verſ. 


57. Verſ. 


88. Verſ. 


49. Verſ. 
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Flamme einer Kerze, ganz und gar zu verja⸗ 
gen ). (S. Tab. IV. Fig. 2.) 


Dieſe Ausflüffe leiten die Elektricitaͤt nicht ein⸗ 
mal: denn die Leidenſche Flaſche bleibt in einem 
Dunſtkreiſe von feuriger Fluͤßigkeit eben ſo 
lange geladen, als in einem Dunſtkreiſe von 
reiner Lufr. Ueberdem wird man nicht die ge⸗ 
ringſte Erſchuͤtterung empfinden, wenn man 
den Hacken der geladenen Flaͤſche dieſem 
Dunſtkreiſe mit der einen Hand darbietet und 
mit der andern den gluͤhenden Körper, wels 
chen ſolcher umgiebt, vermittelſt eines eiſer⸗ 
nen Drathes beruͤhrt ). | 


Die elektriſche Fluͤßigkeit wird durch jeden feſten 
Körper, die feurige durch keinen angezogen *). 


Der Stoß der Luſt wirkt auf dieſe beiden Fluͤßig⸗ 
keiten ſehr verſchieden; auf die eine vermag er nur 
etwas, wenn er ſehr ſtark iſt, auf die andere aber, 
wenn er auch noch ſo ſchwach iſt; ſo ermangelt er nur, 
die feurigen Ausfluͤſſe in Bewegung zu ſetzen, dahin⸗ 
gegen er die elektriſchen Stroͤhme nur aus ihrer Rich⸗ 

tung 


t) Ein negativ elektriſirter Körper ſtoͤßt die feu⸗ 
rigen Ausflüffe nicht von ſich, ſondern fchein? fie an⸗ 
zuziehn. 

103) Wie in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen 
v. Jahr 1781. Zug. 12. S. 165. erinnert wird, „iſt hier 
„nicht die Frage, ob Hr. M. einen Stoß bekommen, ſon⸗ 
„dern, ob ſich die Flaſche entladen habe? Rec. hat bei dem 
„glähenden Stahle eines Plaͤtteiſens, zumal von oben, ſich 
„die Flaſche auf eine Weite von anderthalb Zollen entladen 
„geſehn und über Kohlen gehalten, entlade fie ſich allemal 
„fill, auf eine ziemliche Weite.“ 22 

104) Warum wird denn ein kalter Körner warm, wenn 
er einen warmen Köper berührt, ja waͤrmer, als der waͤr⸗ 
mende Körper, wenn er ſchwerer iſt? w. g 
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kung bringt ). Dieſe Erfolge fallen in dem 60. Verſ. 
verfinſterten Zimmer deutlich in die Augen, 
wenn man Luft durch einen, mit einer glaͤſer⸗ 
nen Röhre verſehenen Blaſebalg, auf den elek⸗ 
triſchen Strohm, welchen eine, einige Zolle 
oberhalb des erſten Leiters aufgehangene, 
gluͤhende kupferne Kugel anzieht, und auf die 
feurigen Ausfluͤſſe, welche dieſe Kugel umge⸗ 
ben ), blaͤſer. 
Die elektriſche Fluͤßigkeit ſchlaͤgt gegen die 61. Verſ. 
Korper, welche ihrer Wirkung unterzogen 
werden ), und bleibt nachher in ihrem 
Schooße verborgen; die feurige Fluͤßigkeit 
beweget ſich ſtark in ihrem Gefuͤge, und bil⸗ 
det einen Dunſtkreis um fie herum , 
Die elektriſche Fluͤßigkeit iſt nur zu ſehen, wenn 
fie von einem Körper an einen andern uͤberſpringt; 
die feurige Fluͤßigkeit ſieht man, ſo lange ſie er⸗ 
hitzt ), oder verzehrt. | ER 

18 A855 | Die 


do Bei dieſem Verſuche nimmt man die feurige 
Fluͤßigkeit, den elektriſchen Stoff und die Luft in dem 
Bilde wahr, welches fie auf die Wand werfen. 
Y Man ficht fie ſogar von der Stelle zurückprel⸗ 
len, welche den Schlag empfangen hat. 
10 Weil der elektriſche Strohm durch die Bewegung, 
welche ihm feine Richtung giebt, ſchon mehr widerſteht. 
Eine ſpitz ausgeblaſene Flamme wird durch ein ſchwaͤcheres 
Blaſen, in die Queere, wenig verrückt, der Lichtkegel der 
Brenngläſer gar nicht. (Vergl. Anm. 79 w. 

166) Unzerlegte elektriſche Fläßigkeit macht auch einen 
Dunſtkreis um die Leiter; bei ſtärkerer Aahaͤufung wird der 
Funke in größerer Entfernung ausgezogen! dw. | 

107) Doc) nicht unter der Stuffe des Glühens. W. 


* 
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62.8. Die in einem Rörper verdichtete elektriſche 
Fluͤßigkeit, verſchwindet nach der geringſten 
63. Verſ. Berührung eines Stoffes, welcher wenig von 
derſelben enthaͤlt, aber keine Beruͤhrung 
macht, daß die Ausflüffe der feurigen Sluͤßig⸗ 
keit verſchwinden “ ““c . 
Weil der feurige Stoff von dem elektriſchen und 
dem leuchtenden Stoffe, dem einzigen, mit welchem 
man ihn verwechſeln kann, ſo weſentlich verſchieden 
iſt, ſo macht er alſo eine beſondere Fluͤßigkeit 
aus 99). ; hr 397 Tee ie + A * 
Aus dem vorhergehenden laßt uns ſchlieſſen, daß 
die Waͤrme, das Feuer, und die Flamme durch eine in 
Bewegung ſtehende Fluͤßigkeit bewirkt werden, deren 
Kuͤgelchen viele Durchſichtigkeit, Feinheit, Schwere, 
Beweglichkeit, eine auſſerordentliche Härte und eigens 


* 7 7 7 


thuͤmliche Verwandſchaften beſizen. 


See 2 8 e * 2 — 


Von der Bewegung des Gluͤhens. 


Aber worin beſteht dieſe Bewegung? Um dieſe 
Frage entſcheidend zu beantworten, wollen wir 
die Thatſachen reden laſſſe en. 
Die harten Koͤrper werden alle durch Reiben 
heiß, einige faſſen ſogar Feuer; der Stahl wird ** | 


108) Allerdings findet fich ein Uebergang auch hier, (S. 
Anm. 104.) nur nicht ſo ſchnell, und das Feuer wird in den 
Zwiſchenräͤumen des erhitzten Körpers länger zuruͤckgehal⸗ 
ten, vom brennenden genaͤhrt. Auch werden ein Leiter, eine 
Aileen Flaſche, nicht immer durch einen Funken gaͤnzlich 
entladen. | . | . 


109) Vergl. Anm. 89. 9%. W 
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dem Hammer gluͤhend; der Phoſphor entzuͤndet fich 
plotzlich, wenn er mit einer Federkiele gerieben wird, 
und ein Schiff, welches abgelaſſen wird, laͤßt zween 
große Flammenſtrahlen hinter ſich auf der Unterlage 
rü um off nam a de, hn agu en 

Die ploͤtzliche Vermiſchung gewiſſer Fluͤßigkeiten 
bewirkt 125 eine Kale ae 1 


dieſe nimmt bald nachher ab, und die gemiſchten 
Fluͤßigkeiten erhalten endlich ihre vorige Stuffe der 
Waͤrme wieder. Reis 

Das Waſſer der Fluͤſſe erhält beim Flieſſen keine 
merkliche Wärme; fo auch nicht das Waſſer zweier 
Gefäße, welches man beim Zuſammengieſſen fehlte 
telt o); aber Weingeiſt, mit Waſſer gemiſcht, er— 
hält eine deutliche und deſto deutlichere Wärme, je 


W eee | 
Eine Miſchung von Waſſer und Salz⸗Vitriol⸗ 
oder Salpeterſaͤure, bewirkt eine viel betraͤchtlichere 
TE eee 
Ä Die weſentlichen Oele werden alle entzuͤndet, 
wenn ſie mit einer verſtaͤrkten Saͤure gemiſcht 
JVC ei 
Ein, ſchwach mit Waſſer angefeuchtetes, Gemen⸗ 
ge von Eiſenfeilſpaͤnen und Schwefelblumen, ſcheint 
anfaͤnglich keine andere Veraͤnderung zu untergehen, 
als, daß ſich ein wenig ſaͤuerliches Waſſer abſondert; 
aber bald nachher fängt es an ſchwarz zu werden, 
ſchwillt gemaͤlig auf, ſaugt alsdann das auf ihm 
ſchwimmende Waſſer und die umgebende Luft ein, 
wird darauf heiß, und ſtoͤßt einige Dämpfe aus, 
ſchwillt darnach noch mehr auf und ſtoͤßt einen gifti⸗ 
gen Geruch aus, und endlich ſteigt aus demſelben ein 
r F 2 P dicker 
110) Auch nicht der ſtaͤrkſte Weingeiſt, daß hier alſo mehr 
als bloße Bewegung erfordert wird. | 
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dicker Rauch auf, welchem bald helle Flammen 
folgen *). 76 „nt 22 Nr b 
Eine Miſchung von acht Theilen ungelöfchten 
Kalch, drei Theilen Leinoͤl und einem Theile Ziegel⸗ 
ſteine, entzuͤndet ſich, ſobald man fie mit kaltem Waſ⸗ 
fer anfeuchtet 2). e hate Sr | 
Aufgehäufte feuchte Gewaͤchſe fangen an zu bren⸗ 
nen; verbreitete werden trocken. „ 
Die Luftzuͤnder entzünden ſich an der Luft von 


ſelbſt. BRETT 
Denkt 


111) Durchgehends iſt hier die ſichtbare Bewegung Er⸗ 
folg, nicht erſte Urſache, wie bei den geiſtigen Gaͤhrungen, 
wo die Bewegung und Waͤrme gemälig zunimmt. W. 
112) Wenn dieſer Verſuch immer gelaͤnge, wuͤrde er die, 
mir ehedem vom Herrn Langmeyer (Supplem. in Io. 
Inc. de Well, Defenf. Doctrinae Blockianae &c. Vindob. 
1778. 8. S. 332. f.) entgegengeſetzte Zweifel uͤber wirkliche 
Entzuͤndung durch ungeloͤſchten Kalch gewiß völlig heben. 
Ich will bei dieſer Gelegenheit doch als einen Zuſatz zu dem 
in meiner Chem. Min. Beobb. Th. II. S. 67. darüber ge⸗ 
ſagtem, anfuͤhren, daß mir nachher zween Falle bekannt ges 
worden find, wo in einem eine Seifenſiederei durch eine Le⸗ 
cke des Dachs, und daher erfolgtes Naßwerden des unge⸗ 
löſchten Kalchs der Gefahr des Abbrennens ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen, in einem andern ein Schiff, welches auch ungeloͤſchten 
Kalch fuͤhrte, durchs Naßwerden deſſelben wirklich in Brand 
gerathen und verbrannt iſt. 


Neulich iſt, bei Gelegenheit eines Brandes in St. Pe⸗ 
tersburg, entdeckt worden, daß Leinoͤl mit Ruß gemengt, in 
großen Mengen, an einem eingeſchloſſenen Orte, zuletzt ſich 
eutzüunde.. Die Admiralitaͤt ſoll etwas daruͤber bekaunt ge⸗ 
macht haben, ſo ich noch nicht habe zu ſehen bekommen koͤn⸗ 
nen. Dies wäre denn ein neuer Luftzuͤnder und die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Erklärung die, daß der Ruß noch einen An⸗ 
theil Feuertheile bei ſich behalten habe, welche bei einer ge⸗ 
nauen Vereinigung deſſelben mit dem Oele abgeſchieden wor⸗ 
den, und das Gemenge entzuͤnden, vielleicht, nachdem vor⸗ 
her entzuͤndliche Luft erzeugt worden, weil ein eingeſchloſſe— 
ner Raum bei der Anzeige erfordert worden iſt. W. 


über das Feuer. 35 


Denkt man uͤber dieſe Erſcheinungen ſorgfaͤltig 
nach, ſo wird man einſehen, daß die durch einen 
Stoß, oder die Reibung der Koͤrper bewirkte Bewe⸗ 
gung der feurigen Kuͤgelchen, nothwendig eine innere 
(inteſtin) Bewegung werden muß. 


Schlaͤgt oder reibt man einen laaſtiſchen feſten 
Koͤrper, ſo erhalten die, in ſeinen Zwiſchenraͤumen 
enthaltenen Kuͤgelchen einen ſtarken Eindruck; indem 
ſie alſo fortgetrieben werden, ſo beſtreben ſie ſich, 
eine gerade Linie durchzuſtreichen; da ſie aber von 
verſchiedenen Seiten vielen Widerſtand finden, von 
einander ſelbſt zuͤruͤckprellen, fo ftoßen fie gegen ein⸗ 
ander und bewegen ſich nach allen Richtungen, denn 
nur vermittelſt eines Widerſtandes, weicht ein beweg⸗ 

licher Koͤrper von der geradelinichten Richtung ab, 
welcher er ſonſt immer folgt. Ueberdem bewegen ſich 
dieſe Kuͤgelchen aus einer nothwendigen Folge der 
ſchiefen Zerlegung der Drucke, nicht allein in geraden 
und krummen Richtungen, ſondern zuweilen auch ge⸗ 
gen einander. So beſchreibt ein, auf eine waage⸗ 
rechte Flaͤche geworfener kugelichter Koͤrper, wenn 
er eine Hinderniß findet und ſeine Richtung verlaͤßt, 
einen Winkel, und iſind dieſe Hinderniße ſehr viel⸗ 
fach, ſo bleibt er mitten zwiſchen ihnen und dreht ſich 
um ſeinen Mittelpunkt herum. Aus dieſen verſchie⸗ 
denen Richtungen der feurigen Kuͤgelchen entſteht 
alſo ihre innere Bewegung ). 
Haͤlt man mit dem Schlagen oder Reiben an, ſo 
verſtaͤrkt man ſtuſenweiſe die Geſchwindigkeit dieſer 
Kügeichen ſo ſehr, daß fi 95 zuletzt die lebhafteſte Hitze, 


Flamme, 


7) Was man auch fuͤr Bemühungen anwende, 
ſo kann man ſich die innere Bewegung doch nicht an⸗ 
ders, als wie den Erfolg der, durch ein Hinderniß 
unterbrochenen rechtlinigten Bewegung vorſtellen. 
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Flamme, und Entzuͤndung bewirkt. Daher geſchicht 

es, daß das Eiſen unter dem Hammer gluͤhend wird, 
die Achſe eines ſchnell fortgeriſſenen Wagens Feuer 
faßt, und das Pulver ſich unter dem Stampfen ent⸗ 
zuͤndet. 

Was bei dem Reiben, oder Schlagen der feſten 
Körper ſtatt findet, das findet auch bei dem Brauſen 
der . ſtatt. 

Daß die Miſchung der Fluͤßigkeiten durch eine 
wechſelſeitige Aufnahme ihrer Theilchen in ihre Zwi⸗ 
ſchenraͤume vor ſich gehe, leidet keinen Streit, weil 
die zuſammengeſetzte Fluͤßigkeit eine größere eigen. 
thuͤmliche Schwere hat. 

Fraͤgt man, was fuͤr eine Kraft dieſe Theilchen 
antreibe, einander zu durchdringen, ſo antworte ich — 
der Grundſtoff der Anziehung 9. Aber wir wollen 


hier 


20 Dieſer Grundstoff —* mir eine dem Stoffe 
überhaupt (Materie) anhangende Eigenſchaft zu ſeyn, 
und muß ſolche zu ſeyn füninen, wenn we ies 
uͤberlegt. 


Die Anziehung. um ſie * ene (wie man 
gethan hat,) einer allgemeinen Fluͤßigkeit zuzuſchrei⸗ 
ben, welche die Körper gegen einander ſtieße, ware 
nichts weiter, als, daß man die Schwierigkeit vom 
Erfolge auf die Urſache uͤberbraͤchte, denn um fie fo 
zu ſtoßen, muͤſten die Koͤrperchen dieſer Fluͤßigkeit 
ſelbſt die Eigenſchaft beſitzen, einander gegenſeitig an⸗ 
zuziehn, wo man nicht immer eine andere Fluͤßigkeit 
annehmen will, welche auf die vorhergehende wirke, 
da man denn zur Bewirkung eines einzigen Erfolges, 
eine unendliche Kette von Urſachen annehmen muͤſte. 


Ueberdem widerſpricht die Erfahrung dieſer Lehre. 
Dee, wa die Aniehung einer e Fluͤßig⸗ 
keit 
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hier die Urſache fahren laſſen, um uns blos an den 
Erfolg zu halten. | 

Beim Brauſen ſetzen die Theilchen der Fluͤßig⸗ 
keiten, indem fie ſich einander zu durchdringen beſtre— 
ben, die in ihren Zwiſchenraͤumen enthaltene feurige 
Fluͤßigkeit in Bewegung, woraus allezeit eine Waͤr⸗ 
me erfolgt 4). f 

Je ſtaͤrker und anhaltender das Brauſen iſt, 
deſto. heftiger iſt die Hitze, wenn nemlich die Mi⸗ 
ein en F 4 ſchung 


keit zueignen, geſtehen zu, daß dieſe Fluͤßigkeit eine 
beſtimmte Richtung hat, wie wuͤrde fie dann die Kör⸗ 
per nach entgegengeſetzten Richtungen treiben koͤnnen? 
denn die anziehende Kraft aͤuſſert ſich nach allen Rich⸗ 
tungen auf einmal ). | 
113) Wenn allenthalben Gegenftände oder Urſachen ders 
ſelben befindlich find; daß alſo entgegengeſetzte Korper, oder 
Theile, auch nach entgegengeſetzten Richtungen anziehen 
konnen. Die Anziehung ſcheint eine Eigenfchaft aller Stoffe 
uberhaupt zu ſeyn, und nur bei einzelnen verſchieden zu 
wirken. Gehen wir mit der Zerlegung der Koͤrper in Ge⸗ 
danken bis zu ihren uranfaͤnglichen Theilen hinauf, ſo wird 
man in der Wirkſamkeit des Feuerweſens, auf den erdigen 
Uranfang, die Quelle ſolcher Anziehung ziemlich wahrſchein— 
lich finden. w. 
114) Aber wovon entſteht die Bewegung? von der ſich 
ausdehnenden Luft. Wovon wird dieſe ausgedehnt? von 
dem beitretenden Feuerweſen und durch eigene Schnellkraft, 
wenn ſie durch Verbindungen anderer Stoffe, mit ihrem 
Grundtheile, entbunden wird. Uebrigens entſteht bei dem 
eigentlichen Brauſen (der Saͤuren mit milden, oder luftvollen 
Laugenſalze,) keine merkliche Waͤrme, indem die Feuertheile 
von der verfliegenden Luftſaͤure, zu Duͤnſten aufſteigenden 
Waſſer u. ſ. w. angezogen werden, und daher, wie in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen durch die Verdünſtung überhaupt, ehe Kaͤl⸗ 
te bewirkt wird. Bei der Miſchung aͤtzender Laugenſalze 
mit Saͤuren, iſt die ſichtbare Bewegung, welche ſich als 
Urſache gedenken lieſſe, geringer, und doch entſteht eine ſtaͤr⸗ 


kere Hitze. 


88 Phyſiſche Unterſuchungen 


ſchung im Großen vor ſich geht, denn ſonſten geht 
unſere Fluͤßigkeit nur mit zu großer Leichtigkeit fort. 
Daher ſteigt das Waͤrmemaaß in einer Miſchung 
von einigen Unzen Salpeterſaͤure, mit einigen Unzen 
Waſſer, nur auf vierzig Grade „) — eine lange nicht 
fo. beträchtliche Hitze, als die, welche aus einer glei⸗ 
chen Miſchung von Waſſer und Vitriolſaͤure entſteht, 
ob die Aufwallung gleich viel ſtaͤrker iſt. 

Iſt das Gefuͤge der Miſchungen zaͤhe, ſo vertritt 
die Anhaͤngung die Stelle der groͤßern Menge; auch 
greift die Salpeterſaͤure die verbrennlichen Koͤrper 
mit einer ſolchen Heftigkeit an, daß ſie eine Hitze be⸗ 
wirkt, welche ziemlich ſchwerfluͤßige Stoffe zu ſchmel-⸗ 
zen im Stande iſt. N 5 

Die Hitze, welche aus der Miſchung zweier Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten erwaͤchſt, haͤngt von der Schwerſtrebung der 
Theilchen ab?), welche einander durchdringen, wie 
von ihrer Anziehung; denn gießt man Waſſer zur 
Ditrioffänre, fo iſt die Hitze geringer, als wenn man 
Vitriolſaͤure zu Waſſer gießt 1). Nun betraͤgt 
aber die eigenthuͤmliche Schwere der erſtern noch ein 
mal ſo viel, als die der letztern. | a 


Ä 2) Die Stuffen der Wärme beſtimme ich immer 
nach der Reaumurſchen Stuffenleiter- 


by) Ob die Schwerſtrebung und die Anziehung 

gleich Erfolge einer und eben derſelben Gattungsur⸗ 
ſache ſind, ſo folgt erſtere doch nicht uͤberall den Geſe⸗ 
tzen der letztern; daher habe ich ſie von einander un⸗ 
terſchieden, um die Ausſchlaͤge derſelben deutlicher 

darzuſtellen. | | 

215) Umgekehrt. Gießt man zur Zeit weniges Vitriol⸗ 

zl zu Waſſer, fo kann man eine ſtarke Erhitzung vermeiden. 

Wenige Tropfen Waſſer in ein Glas voll Vitriolöl — 

m 
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In den gleichartigen Stoffen iſt die Anziehung 


ohne Zweifel ſtark, aber nicht ſehr merklich, denn fie 
iſt ſich durchgehends gleich, ihre Theile vereinigen 
ſich alſo in der Stille mit einander, und werden 
nur durch die, bei der Mengung mitgetheilte Be⸗ 
wegung — einen nur ſehr ſchwachen Grund, einan⸗ 


der zu durchdringen, getrieben. Daher entſteht 


5 0 Hitze bei der Mengung von Fluͤßigkeiten einer 
Art. 6). | | RP 
Ob ſich gleich die Kraft, vermöge welcher die 
Koͤrper einander anziehen, ihrer Trennung widerſetzt, 
wenn ſie einmal mit einander vereiniget ſind, ſo darf 
man daraus doch nicht ſchlieſſen, daß ihre Anziehung 
deſto ſtaͤrker ſey, je ſtaͤrkere Verwand ſchaft fie zu ein⸗ 
ander beſitzen ), weil es gleichartige Stoffe giebt, 
Pe | 55 welche 
) Man muß die Kraft der Anziehung nicht fo 

ſehr nach der Schuelligkeit, mit welcher die Koͤrper 
ſich mit einander vereinigen, als nach dem Wider⸗ 
ſtande beurtheiken, welchen ſie ihrer Trennung entge⸗ 
genſetzen 17). Nun giebt es einige, welche ſich 
ſehr ſchnell mit einander vereinigen, und doch ſchwach 
W | zuſam⸗ 

machen eine Hitze, welche die Hand nicht ausſtehen kann, 
und welche wohl das Glas zerſprengt. Im erſtern Falle 
konnen von der wenigen Säure nicht fo viele Feuertheile 
abgeſondert werden, und dieſe werden durch eine großere 


Maaße ertheilt, und zum Theil von dem verduͤnſtenden Waf⸗ 
W. 


fer eingezogen. a 
116) Sie können einander die anhaͤngenden Feuertheile 
nicht entziehen. Kommen aber z. B. Stoffe zuſammen, wel⸗ 
che einander ſtaͤrker verwandt ſind, als denſelben, und deren 
Verbindung die dadurch getrennten nicht halten kann, fa 
gehn fie davon, und aͤuffern fie ſich durch ihre bekannten 
Wirkungen. W. 
117) So begleitet oft die Schwerauſtöslichkeit der 
en die 9 Verwandſchaft der Beſtand⸗ 
theile. ; 


* 
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welche wenige Anhaͤngung zeigen, z. B. alle Fluͤßig⸗ 
keiten, das Queckſilber, die Kalcherde *). 


Die Metallkalche, welche ſich zwiſchen den Fin⸗ 
gern zerreiben laſſen, werden durch zugeſetztes Brenn⸗ 
bares wieder metalliſch hergeſtellt, und liefern Koͤr⸗ 
per von dem ſtaͤrkſten Zuſammenhange; hieraus folgt, 
daß die anziehende Kraft, welche ſich zwiſchen den zu⸗ 
ſammengeſetzten Stoffen aͤuſſert, derjenigen nicht ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig entſpricht, welche zwiſchen ihren Be⸗ 
ſtandtheilen ſtatt findet *). Wir duͤrfen aber eben 
ſo wenig daraus ſchlieſſen, daß die Anziehung der 
Koͤrper deſto ſtaͤrker ſey, je weniger ſie einander ver⸗ 
wandt ſind. Das Gegentheil iſt erwieſen; denn an⸗ 
ſtatt, daß ihre Theilchen einander denn anziehen ſolten, 


ſo ſtoßen ſie einander offenbar zuruͤck. Auch entſteht 

keine Hitze, wenn man Waſſer zu einem ausgepreß⸗ 

ten Oele gießt. Man wird die Stuffe der Hitze, 

welche die Mengung der Fluͤßigkeiten bewuͤrken wuͤr⸗ 
de, alſo aus ihrer Gleichartigkeit, oder Fremdartig⸗ 

keit, beſtimmen koͤnnen. n 

n ye wa 4 N Bei 


zuſammenhaͤngen, z. B. das Silber und die Salpe⸗ 
terſaͤure. Andere hingegen vereinigen ſich ſehr lang⸗ 
ſam mit einander, jedoch ſehr innig, wie das Silber 
mit der Salzſaͤure. Offenbart ſich die Anziehungs⸗ 
kraft bei den erſtern ſo ſtark, ſo geſchieht es, weil ſich 
nichts ihrer Wirkung widerſetzt; daß ſie ſich hingegen 
bei den letztern fo langſam auffert, ruͤhrt daher, daß 
die Stoffe, zwiſchen welchen ihre Wirkung erfolgt, 
nicht frei ſind. % 7221 | 
118) Hr. M. verwechſelt hier Verwandſchaft der Be⸗ 
ſtandtheile und der ganzen Theile. W. | 


1109) Sie kann es auch nicht, weil der wirkende Sto 
in den Verbindungen nicht gleich frei bleibt. W. 
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Bei der. er Gährung gebt es nach den Weben Ge. 
fegen der Bewegung, wie beim Brauſen 9). 


Sobald die Theile der zur Gaͤhrung geſchickten 
gemiſchten Stoffe einander durchdringen, ſo wird die 
in ihnen enthaltene feurige Fluͤßigkeit durch ihre Rei⸗ 
bung an einander in Bewegung geſetzt; ſie ſtrebt bald 
fortzugehn, da ſie aber bei ihrem Weggehn viele Hin⸗ 
derniſſe vorfindet, fo ſtoßen die Kuͤgelchen mit Ge— 
walt gegen einander, und ihre vervielfaͤltigten Stoͤße 
erregen die Hitze. 

Wir wollen dieſe Lehre auf einige Beiſpiele an⸗ 
wenden. 

Venn die Kieſel 5 22 gebrannt werden, ſo ver⸗ 
lieh ſie den groͤßten Theil des waͤßerigen Grund⸗ 
fake, welcher in ihnen fo innig verbunden war ©). 

er Kalch iſt alfo mit Zwiſchenraͤumen, als ein 
Sieb, durchloͤchert; das Waſſer, mit welchem man 
ihn beſprengt, wird daher begierig von denen einge— 
ſogen, welche auf der Oberflaͤche offen ſind, es dringt 
bis in das Innerſte hinein, und bewirkt in jedem 
Zwiſchenraume eine betraͤchtliche Reibung. Die aus 
dieſen 
d) Der Unterſchied findet zwiſchen der Gaͤhrung 
und dem Brauſen ſtatt, nur daß die Bewegung der 
Theile bei dieſem viel Härter und lange nicht anhaltend, 
als bei jener iſt 120). 


e) Man kann die Kraft der Anziehung, zwischen 
dem Waſſer und der Kalcherde, aus der aͤuſſerſt ſtar⸗ 
ken Anhaͤngung dieſer beiden Beſtandtheile, und die 
Kraft ihrer Anhaͤngung aus der auſſerordentlichen 
Hitze beurtheilen, welche ſie Ane ohne daun 
getrennt zu werden. 

120) Vergl. meine Grundr. $. 244. 245. W. 


121) (Cailloux.) Die Rede iſt aber offenbar von Kalch⸗ 
ſteinen. W. 


92 Phyſiſche Unterſuchungen 

dieſen Reibungen entſtehende Hitze bringt es zum 
Sieden; es wird dabei in Duͤnſte aufgeloͤſet und feine 
Beſtrebung fortzugehn, bewirkt neue Reibungen, 
und verſtärkt die Wirkung der feurigen Fluͤßig⸗ 
keit 22). Denn erhalten die Duͤnſte eine Feder⸗ 
kraft, ſie treiben die Kalchtheilchen mit Gewalt aus 
einander, aͤuſſern ihre Wirkung auf unſere Fluͤßigkeit 
und eine Hitze, die ſtark genung iſt, um ein Gluͤhen 
zu bewirken H. 5 a 
0 


F) Wenn die Metallkalche ſich nicht ebenfalls 
erhitzen, ſo geſchicht dies nicht, wie ein geſchickter 
Chemiſt geſagt hat, darum, „daß fie, weil fie meh: 
„reren entzuͤndlichen Grundſtoff bei ſich zuruͤckbehal⸗ 
„ten haben, das Feuer, welches ſie ſich aneignen, 
„ beſſer, als die ſteinigten Kalche, verbinden,“ weil 
unſere Fluͤßigkeit in den Körpern nie verbunden 
iſt 23), ſondern darum, weil dieſer Ueberſchuß des 


C 


122) Daß es hier nicht blos auf die begierige Einſau⸗ 
gung des Waſſers und daher entſtehende Reibung ankommt, 
zeigt der gegenfeitige Erfolg bei andern Miſchungen, z. B. 
dem Brauſen des rohen Kalchs und luftvoller Laugenſalze 
mit nicht äßenden Säuren, dem Zerfallen des getrockneten 
Thons im Waſſer u. a. m. Vielmehr geht es hier ſo zu, 
daß der Kalch das Waſſer, vermöge einer ſtaͤrkern Verwand⸗ 
ſchaft, anzieht, wodurch die aus dem Feuer beigetretenen 
Theile abgeſondert werden, und ſich durch Waͤrme aͤuſſern; 
iſt mehr Waſſer da, ſo verwandeln ſie ſolches in Duͤnſte, 
durch deren Ausdehnung und Austritt der Kalch gewaltſam 
aus einander getrieben wird, wenn er vorher ein feſtes Stuͤck 
ausmacht, wozu auch noch zuruͤckgebliebene Luftſäure, nach 
Hrn. Bergmanns Aeuſſerung, etwas mit beitragen kann, 
wenn anders die Erhitzung beim gewohnlichen Loͤſchen, zur 
Austreibung derſelben hinlaͤnglich erachtet werden mag. W. 


123) Das Gegentheil erhellet aus ihrer Entbindung. 
Denn naͤhme ſie nur die Zwiſchenraͤume ein, ſo wuͤrden 
keine andere Erſcheinungen erfolgen, als welche von der 

| Stuffe 
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So entzuͤnden ſich Gewaͤchſe, welche unverwelkt 
mufgehäuft ſind. Sobald die Pflanze nicht mehr am 
Boden befeſtiget iſt, ſo hoͤren ihre Beſtandtheile auf 
umzulaufen, um zu ihrem Wachsthume etwas beizu⸗ 
tragen. Da fie nun frei ſind, andern Geſetzen zu ge⸗ 
horchen, ſo verlaſſen die fluͤchtigen Theile die Maſſe, 
wenn ihrer Verduͤnſtung nichts im Wege ſteht; da⸗ 
hingegen die fixeren unter einer geringeren Ausdeh⸗ 
nung vereinigt bleiben. Wenn die, mit dieſen Aus⸗ 
duͤnſtungen geſchwaͤngerte duft aber nicht verfliegen 
kann, wie dies in einem Haufen von Pflanzen der 
Fall iſt, ſo bewegt ſie ſich hin und her, und aͤuſſert 
ihre Wirkung auf die feurigen Kuͤgelchen; alsdenn 
wird die innere Bewegung heftiger, die Hige nimmt 
zu, und die Entzuͤndung erſolgt bald. | 


Eben fo entzündet ſich auch ein ſchwach mit Bafı 
fer ue Haufen von Eifenfeilfpäten und e 
fel (us 


entzündlichen Grundſtoffs ſie ſtaͤrker wider die Wir⸗ 
kung des Waſſers ſchuͤtzt 24). So verhindert das 
Brennbare des Schwefels die Vitriolſaure an der An⸗ 
ziehung der Feuchtigkeit aus der Luft, zu welcher fie 
eine ſo ſtarke Verwandſchaft beſitzt. 


Stuffe der Wärme abhaͤngen, welche die gemiſchten u 
beſitzen, und z. B. Kalch und Waffer, wenn ſie gleich warm 
waren, keine ſtaͤrkere Hitze bewirken konnen, wenn aber 
dieſes, oder jener, kaͤlter wären, eine verhältnißmaͤßige Mit⸗ 
telſtuffe entſtehen. W. 


124) Freilich ſind ſie nicht ſo auflöslich i im Waſſer, wie 
der Kalch, daher mit ſolchen auch keine Erhitzung erfolgen 
kann. Bei der Auflöſung in Säuren wäre darauf zu ach⸗ 
ten, zugleich aber zu bemerken, daß die Metallkalche nicht 
ſo viel aus dem Feuer annehmen, als die Kalcherde, und 
bald auch Luft anziehen, welche fo: ſchon Feuertheile vorn 
treibt, und durch ihre Verfluͤchtigung bei der Aufloͤſung, die 
Warme vermindert, indem ſie den zu ihrer Verfliegung noͤ⸗ 
thigen Antheil von Feuertheilen RR Auflöſung entzieht. W. 
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ſelblumen. Das Waſſer beſitzt keine Wirkſamkeit 
auf den Schwefel, aber eine ſtarke auf das Eiſen 2 5). 
Der Schwefel und das Eiſen haben eine noch ſtaͤrkere 
auf einander. Ihre, durchs Waſſer in Beruͤhrung 
gebrachte Theile, beſtreben ſich mit einander, eine 
Vereinigung einzugehn, und die Bewegung der feu⸗ 
rigen Fluͤßigkeit, welche dieſe wechſelſeitige Anziehung 
erreget, bewirkt allezeit Hize. Die Hitze bringt den 
Schwefel zum Flieſſen und zerlegt ihn; die nunm 
weniger gebundene Vitriolfäure wirkt auf die Theil⸗ 
chen des Metalles, dahingegen die Luft des Dunſtkrei⸗ 
ſes, welche ſie beglerig anzieht, in die Miſchung bitte 
unterſaͤllt; die Stoͤße fo vieler Koͤrperchen, welche 
gegen einander getrieben werden, verſtaͤrken alſo die 
innere Bewegung der feurigen Fluͤßigkeit. Die Luft 
verflüchtigt das Waſſer, indem dieſe Daͤmpfe fortzu⸗ 
gehn ſuchen, heben ſie den Klumpen in die Hoͤhe, 
da ſie aber nicht Ausgaͤnge genung finden, ſo werden 
fie wieder zuruͤckgetrieben und aͤuſſern ihre Wirkung 
guftie fee en "Die ee ge 
ditze vollendet die Entbindung der Vitriolſaͤure, fie 
wird bald ſtaͤrker, die Daͤmpfe, welche ſie wirkſamer 
macht, brechen durch, und machen einen kleinen 
Dunſtkreis um das Gefäß herum. Endlich wird 


281 14 die 


125) Das in der Luft befindliche Feuerweſen, wirkt auf 
den entzündlichen Beſtandtheil des Schwefels, und verflüch⸗ 
tigt ihn, worin die Verwandſchaft der Luft zum Brennba⸗ 
ren, wie anderſeits die Verwandſchaft der Saͤure des Schwe⸗ 
fels zu den in der Luft befindlichen waͤſſerigen Duͤnſten zu 
Hülfe kömmt, die Säure wirkt dann naturlich aufs Eiſen. 
Der Erfolg iſt hier der nemliche und beruhet auf eben dem 
runde, wie die Erhaltung eines Vitriols aus geſchwefel⸗ 
en Erzen durch Röſten, und die Erhaltung eines vitrioli⸗ 
ſchen Mittelſalzes aus laugenſalzigen Schwefellebern, durch 
anhaltendes Glühen und durch langſame Wirkung freier 
Luft. nur, daß im letztern Falle zugleich die Luftſaͤure als 
ein Fuͤllungsmittel des Schwefels wirkt. w. 
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die Miſchung trocken, auf einmal wird die Hitze auſ⸗ 
ſerordentlich ſtark, und die Flamme leuchtet auf allen 
Seiten. Ta} y 92 Dre in 129 
Wenn ein Körper ſich ſchnell an der Luft entzün. 
den ſoll, fo muß der entzündliche Grundſtoff in ihm 
nicht ſehr gebunden ſeyn; dies iſt der Fall bei den 
Luſtzundern e). Nun ſenken ſich die, durch die, von 
ihrem Gründtheile entbundene, Säure angezogenen 
Daͤmpfe des Dunſtkreiſes, in die Zwiſchenraume 
dieſer verkalchten Stoffe hinunter, und ſetzen die feu⸗ 
rige Fluͤßigkeit in Bewegung 6); dieſe wirkt bald 
ſtark auf ihr Brennbares, daher die Entzuͤndung. 
Den Daͤmpfen 2) des Dunſtkreiſes hat man alfo 
dieſe Erſcheinung zuzuſchreiben; auch entzuͤnden ſich 
die Luftzunder um fo viel ſchneller, je mehr die Luft 
mit denſelben geſchwaͤngert iſt. Aber darum muͤſſen 
ſie recht trocken ſeyn, denn, wenn ſie in ſchlecht ver— 
machten Flaſchen feucht geworden ſind, ſo koͤnnen ſie 
ſich nicht mehr entzünden, wofern man fie nicht von 
neuem verkalcht. „ 5 
. Indeſ⸗ 


9 Man kann aus jedem Stoffe, welcher Vi⸗ 
triolſaͤure enthält, und jeden thieriſchen, oder Ge⸗ 
wachsſtoffe, welcher haͤufiges Brennbares beſitzt, 

einen Luftzuͤnder machen. rn 1 


* 


126) Die angezogene Feuchtigkeit verbindet ſich Kraft 
einer ſtaͤrkern Verwandſchaft mit dem anziehenden Grund— 
theile, wodurch demſelben anhaͤngende Feuertheile abgeſchie— 
den werden, welche ſodann ihre Wirkung aͤuſſern. Es iſt 
daher eben nicht immer eine Säure zu einem Luftzuͤnder ers 
forderlich, ſondern ein anderer Grundtheil, welcher Feuer— 
theile genug annimmt, und durch eine ſtaͤrkere Anziehung 
zur Leichtigkeit der Luft, wieder fahren läßt, in Verbindung 
mit entzuͤndlichen kohligen Stoffen ebenfalls dienlich. Vergl. 
Anm. 112. nt W Fenn in 


127) Nemlich den waͤſſerigen. w. 


0 
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AIJIndeſſen folgt noch nicht, daß keine Zuſammen⸗ 
feeung ohne die Beihülfe einer Fluͤßigkeit, keine Hitze 
bewirken koͤnne, weil die Anziehung unter den trocke⸗ 
nen Stoffen gleichmaͤßig ſtatt findet. So erhitzt 
fi) eine Miſchung vom Spießglaskoͤnig und aͤtzendem 
Sublimate, denn, indem die Salzſaͤure das Queckſil⸗ 
ber verlaͤßt, um ſich mit dem Spießglaſe zu verbin⸗ 
den, ſo ſetzt ſie allezeit die ſeurige Fluͤßigkeit in Be⸗ 
ARE ee ee e ee 

Dieſe Bewegung wird alſo nach den Stuffen ih⸗ 
rer Geſchwindigkeit, ein Grundſtoff der Hitze, der 
Flamme, des Feuers. eum s 381 Jug Pin; 


Dioyrtſezung derselben Betrachtung. 


Ia unſere Fluͤßigkeit die Ausflüffe der Koͤrper, 
auf welche fie ihre Wirkung aͤuſſert, mit ſich 
wegfuͤhrt, ſo muͤſſen die Koͤrperchen, welche in ih⸗ 
rem Wirkungskreiſe ſchweben, durch eine innere Be⸗ 
wegung gerührt werden. — Eine Wahrheit, von 
welcher man den Beweis oft vor Augen hat! 
Wenn man Waſſer in einem offenen Gefäße ſie⸗ 
den laͤßt, ſo bewegen ſich ſeine zertrennten Daͤmpfe 
nach allen Richtungen, mit deſto groͤßerer Geſchwin⸗ 
digkeit, je ſtaͤrker es ſiedet. | 

Gießt man Waſſer in eine gluͤhende Büchfe, fo 
bilden feine Dämpfe eine Menge kleiner Wirbel, 1 


128) Indem die Säure an den Spießglaskönig geht, 
entbindet ſie einen Theil ſeines Brennbaren und verliert, 
indem ſie in dieſer Verbindung begierig Feuchtigkeit anzieht, 
anhaͤngende Feuertheile, deren Zuſammentritt Waͤrme ver⸗ 
urſachen kann. W. N 
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che ſich mit deſto größerer Schnelligkeit bewegen, je 
heftiger die Hitze iſt 29). 

Traͤgt man ein Gemenge von Schwefel und Sal— 
peter Loͤffelweiſe in einen gluͤhenden Tiegel, fo fieht 
man während der Verpuffung, die in Dämpfe aufs 
geloͤſete Salpeterſaͤuren, eine Menge von Wirbeln um 
die Flamme herum bilden. 


Ein, ſchwach mit Waſſer angefeuchtetes, Gemen— 

ge von Eiſenfeilſpaͤnen und Schwefel, wird innerhalb 
einiger Stunden ſchwarz, ſchwillt alsdann auf, boͤr— 
ſtet, wird heiß, endlich ſteigen dichte Daͤmpfe auf, 
indem ſie ſich tauſendfach hin und her drehen. 
Lſet man Queckſilber, im Sandbade, in einem 
ſehr dünnen glaͤſernen Kolben, in Salpeterſaͤuren auf, 
ſo entſteht bald ein gelindes Sieden. So wie die 
Fluͤßigkeit heiß wird, ſieht man tauſend Stroͤhme von 
Daͤmpfen ſich in Wirbel bewegen, und zwar immer 
ſtaͤrker, je mehr die Hitze zunimmt. kLaͤßt man den 
Kolben offen, fo gehen dieſe Dämpfe nicht fort, ſon⸗ 
dern wenn ſie im Herumdrehen bis oben im Gefaͤße 
gekommen ſind, ſo ſenken ſie ſich wieder langſam hin⸗ 
unter, und wenn fie ſich der Fluͤßigkeit nähern, fo 
werden fie mit vieler Kraft zuruͤckgeſtoßen, beſonders 
über der Gegend, wo die Auflöiung vor ſich geht, und 
fahren darnach fort, ſich umzudrehen. | 

Während der Verkalchung des Zinks, ſieht man 
ſeine Blumen nach allen Seiten herumflattern. 

Die innere Bewegung, welche der Grundſtoff der 
Hitze, iſt in der Flußigkeit beim Sieden oder Brau— 
ſen merklich. | 
| Wirft 


129) Die merkwuͤrdige Erſcheinung, da das Waſſer in 
ſtarker Hitze feuerfeſt zu ſeyn ſcheint, wird in dem Abſchnitte, 
von der Verdunftung erwähnt. W. 


r 
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Wirft man eine Handvoll kleiner Erbſen in ein 
mit ſiedendem Waſſer angefuͤlltes Glas, fo iſt dieſe 
Bewegung viel merkbarer. 

Sie iſt es noch vielmehr, wenn man Salpeter 
auf gluͤhenden Kohlen verpuffen laͤßt. 

Nachdem das Feuer die Metalltheilchen aus ih⸗ 
rer Vereinigung getrennt hat, ſo erhaͤlt es ſie in einer 
immerwaͤhrenden Ruͤhrung, miſcht und verwirrt ſie 
durch einander, denn eine, mit hundert Unzen Sil⸗ 
ber geſchmolzene Unze Gold, wird gleichfoͤrmig durch 
den ganzen Barren vertheilt gefunden!? ). 

Während, daß man Silber abtreibt, fo unter⸗ 
gehn die Theilchen der Metallverſetzuug eine innere 
Bewegung; man ſieht, daß ſehr glaͤnzende Kuͤgel— 
chen aus dem Mittelpunkte nach dem Umfange, und 
vom Umfange, nach dem Mittelpunkte getrieben 
werden ). J 

Endlich wird dieſe Bewegung der feurigen Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, welche, meiner Meinung nach, den Grundſtoff 

des 


h) Eine Erſcheinung, welche von den verſchie⸗ 
denen Zuruͤckwerfungen des Lichtes entſteht, welche 
zween verſchiedene Stoffe im Fluße machen! 317 


130) Indeſſen ſenkt es ſich doch, wegen feiner groͤßern 
eigenthuͤmiichen Schwere, ſowohl im Fluße als nachher 
beim Erkalten, mehr nach unten, welches auch von Verſe⸗ 
tzungen anderer Metalle verſchiedener Schwere gilt, daher 
bei Nehmung der Tiegelproben die fließende Verſetzung vors 
her umgerührt wird, zu Barren-Proben aber oben, und 
unten eine Probe genommen, und durch Vergleichung des 
Gehalts beider, der wahre mittlere Gehalt des ganzen 
Barren ausfindig gemacht wird. W. 

131) Das ſiedende verdunſtende, und indem es verglaſet 
wird, von dem rundlich fließenden unverkalchten Metalle 
herabflieſſende Blei bildet eine Menge kleiner Blaͤsgen und 
Tropfen. Beim Blicke wird das Farbenſpiel erhoͤhet, in⸗ 
dem das helle Licht des reinen edlen Metalles durch die, 
noch übrige, dünne Gloͤttkraut durchbricht. W. 
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des Feuers ausmacht, in dieſem vorgeblichen Uran⸗ 
fange wahrgenommen. f 


Wenn man die Spitze des Tochtes einer 64. Verſ. 
brennenden Kerze, nachdem man ſolche abs 
geſchneutzet und mit Wachs geſchwaͤngert 
hat, vor dem Sonnen- Vergroͤßerungswerk⸗ 
zeuge unterſuchet, ſo ſieht man in dem, auf 
die Wand geworfenen Bilde, das innere Sie— 
den der entzimdlichen Theilchen ). Man wird 
ſagen, dies ſey nicht die Bewegung der feurigen 
Kuͤgelchen. Zugegeben; aber iſt die Bewegung der 
Theilchen, welche ſie bewegen, nicht eine nothwendige 
Folge derſelben? 


Wenn man die Flamme dieſer Kerze 6s. Veit 
durchs Vorderglas allein unterſucht, ſo ſieht 
man die innere Bewegung der feurigen Fluͤſ— 
ſigkeit ſelbſt ). In der Walze, welche einen 
Theil des Bildes dieſer Fluͤß igkeit ausmacht, 
iſt die Bewegung ohne öweifel zu ſchnell, als 
daß fie wahrgenommen werden könnte, aber 
man ſieht fie recht deutlich in dem Buͤſchel 
von Stroͤhmen, welcher auf derſelben ſteht. 

Man ſieht fie auch recht deutlich in dem 66. Vetſ. 
Buͤſchel über dem Bilde, welches die von glů⸗ 
henden Kohlen, gluͤhendem Eiſen, Kupfer, 
Silber, Goldkriſtalle, und jedem andern gluͤ⸗ 
henden Körper, weggehende feurige Sluͤßig⸗ 
keit macht. 


1 


G 2 Ban 


i) Hiezu muß man eine Linſe von einem ſehr kur⸗ 

zen Brennpunkte wahlen, und die Spitze des Tochtes 
dicht hinter derſelben ſtellen. 

k) Dieſer Verſuch gelingt beſſer, wenn man den 

Gegenſtand nicht gar zu nahe beim Brennpunkte ſtellt. 
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67. Ver. Man ſieht fie ſogar deutlich genug in dem 
Bilde eines brennenden Schwefelfadens. 

Da dieſe Stroͤhme inzwiſchen Wellen feutiger Ftüfe 

ſigkeit find, welche im Wirbel bewegt werden, fo 

68. Verſ. fieht man die innere Bewegung dieſer Fluͤßig⸗ 

| keit noch deutlicher, wenn man auf den Koͤr⸗ 

per, von welchem fie ausflieſſen, blaͤſet, um 

ſie zu zertheilen. 5 4 

69. Verf. Endlich unterſcheidet man ſie zum beſten 

5 in dem Bilde eines Stuͤckes von brennendem 

70. Verſ. Phoſphor ), der mit einem Blaſerohre getvies 

benen Flamme einer Rerze ”) und des Buͤ⸗ 

21. Verſ. ſchels feuriger Stroͤhme, welche von reinem 

” in einen gluͤhenden Tiegel gegoſſenem Wein⸗ 
geiſte aufſteigen. (S. Tab. V. Fig. 1. und 2.) 


Von der, durch die Sonne bewirkten, 
| Hitze. | 


Wi haben gewieſen, daß die Reibung eine innere 
Bewegung der, in den Koͤrpern eingeſchloſſe⸗ 
nen, feurigen Fluͤßigkeit erregen muß, und haben die 
Wirklichkeit dieſer Bewegung ſogar augenſcheinlich 
erwieſen; wir wollen nun zeigen, daß die, durch die 
Sonne erregte, Hitze keine andere Grundurſache hat. 

| ' Man 


1) Dieſer Verſuch wird mit dem vollſtaͤndigen 
Sonnenmikroſ kope angeſtellt, aber die Unterlage muß 
von aͤuſſerſt duͤnnem Glaſe ſeyn. 

mw) Man muß das Blaſerohr einen Zoll weit von 
der Flamme entfernt halten. | N 
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Man hat viel uͤber die Urſachen der verſchiedenen 
Waͤrme des Dunſtkreiſes geſchrieben, auch uͤber das, 
was man geſchrieben hat, viel geſtritten, und die 
Weltweiſen ſind noch heutiges Tages daruͤber nicht 
einig. Einige wollen, da ſie bemerken, daß man 
eine ſtarke Waͤrme empfindet, wenn man der Sonne 
ausgeſetzt iſt, daß dieſes Geſtirne die einzige Quelle 
derſelben ſey. Andere, da ſie wahrnehmen, daß man 
auf dem Gipfel der hohen Berge, ſelbſt mitten im 
heiſſen Erdguͤrtel eine viel ſtrengere Kaͤlte, als un— 
ter den Polarkreiſen empfinden, behaupten, daß die 
in der Luft zerſtreute Wärme aus der Erdkugel auge 
duͤnſte, deren Mittelpunkt fuͤr den Brennpunkt, oder 
Heerd, anzuſehen ſey ** 2). | 

Um unfere Begriffe über dieſen Gegenſtand feſt⸗ 
zuſetzen, wollen wir die Natur befragen. In den 
| Sonnenſtrablen empfindet man Waͤrme. Sammlet 
man ſie mit einem ſtarken Sehglaſe, ſo faͤngt alles 
Verbrennliche Feuer, welches ihrem Brennpunkte aus⸗ 
geſetzt wird. Setzt man an die Stelle dieſes Sehgla⸗ 
ſes einen Brennſpiegel, fo werden die dichteſten Koͤr— 
per bald verzehrt; aber faͤngt man dieſe Strahlen 
auf, indem man den Spiegel mit einer Decke bedeckt, 
ſo hoͤren die Erfolge auf, und weder Hitze, noch Feuer, 
werden mehr bewirkt. Auf dem beeiſeten Gipfel der 
Berge und in der brennenden Ebene, unter verſchie⸗ 
denen Himmelsſtrichen und bei verſchiedenen Witte 
rungen, werden dieſe Verſuche allezeit von den nem⸗ 
lichen Erfolgen begleitet, nur daß die Hitze ſtaͤrker, 
oder ſchwaͤcher, a 8 wird ohne Zweifel der 
G 3 1022 Grund⸗ 


132) Andere ſetzen die Urſache in den, im Dunſtkreiſe 
ſchwebenden brennbaren Theilen, auf welche das Sonnen⸗ 
licht wirkt, und der ſtaͤrkern Dichtigkeit der untern Luft des 

e wodurch die 1 ſtaͤrker gebrochen 
werden 
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Grundſtoff des Feuers in den Sonnenſtrahlen befind⸗ 
lich zu ſeyn ſcheinen. 

Die Wärme und das Licht ſcheinen in dieſen 
Strahlen immer vereinigt zu ſeyn; auch ſcheinen fie 
immer in den nemlichen Verhaͤltnißen zuzunehmen, 
oder abzunehmen; ſolten ſie alſo einen und eben den« 
ſelben Geundſtoff haben? Ich habe die Verneinung 
in einem vorhergehenden Abſchnitte erwieſen *? 95 
wenn dieſe Frage indeſſen noch unentſchieden waͤre, 
ſo wuͤrden folgende Erfahrungen zur Entſcheidung 
derſelben hinreichen. 

Das Licht wirkt ploͤtzlich in einem großen Abſtande 
von dem Körper, welcher es erſchuͤttert; die Wärme 
verbreitet ſich langſam, in einem geringen Abſtande 
von dem Koͤrper, von welchem ſie ausfließt; beachtet 
man die aͤuſſerſte Lebhaftigkeit der Bewegung der feus 
rigen Kuͤgelchen, beim Abbrennen der Körper *), fo 
wird man finden, daft die geradelinichte Bewegung 
kein Grundſtoff der Waͤrme iſt, und beachtet man die 


auſſerordentliche Geſchwindigkeit der Fortpflanzung 


des Lichts, ſo wird man merken, daß die innere Be— 


wegung nicht in den Sonnenfrapien entwickelt wer. 


72. Verſ. 


den kann. 

Die Strahlen erhitzen die weiſſen Körper n nur we⸗ 
nig, von welchen fie zuruͤckgeworfen werden, und die 
ſchwarzen, von welchen ſie eingeſogen werden, ſehr, 
aber das Feuer aͤuſſert ſeine Wirkung auf jene nicht 
minder, als auf dieſe * 4). 

Selbſt von den Koͤrpern, welche ſie einſaugen, 
wird keiner ploͤtzlich erhitzt. Stellt man ſich mit 

einem 
n) Ich erſuche die Leſer, ſich des Verſuchs, mit 

dem abbrennenden Phoſphorſtuͤcke, hier zu erinnern. 
133) S. 62. Vergl. aber Anm. 72 ff. und 44. W. 


134) Indeſſen wird doch auch die Hitze durch glatte Flaͤ⸗ 
chen ſtaͤrker zuruckgeprell w. 
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einem male in den Sonnenſchein, fo fühlt 
man anfänglich wenige Waͤrme, darnach 
ein wenig mehrere, ſo eine ſtaͤrkere, und end⸗ 
lech noch eine ſtaͤrkere; dahingegen die Waͤr⸗ 
me, welche man neben dem Feuer empfindet, 
nicht mit der Zeit zunimmt, welche man ihr 
ausgeſetzt iſt n *). 
Im Brennpunkte eines Brennſpiegels, woſelbſt 

die haͤrteſten Körper fo ſchnell verzehrt werden, ent⸗ 
zuͤnden dieſe Strahlen weder das Pech, noch die Erd— 
harze, noch das Wachs, noch den Weingeiſt u. a. m. 
fie bringen dieſe Stoffe wohl in Nührung und zum 
Sieden, aber entzuͤnden ſie nicht ehe, als wenn man 
einen verbrennlichen Koͤrper, von einer dichtern Fuͤ— 
gung, daneben ſtellt. Dies kommt nicht, wie man 
ſagt, daher, „daß das Sonnenfeuer zu fein ſey, um 
„dieſen groben Schwefelarten etwas anhaben zu koͤn— 
„nen,“ weil der Weingeiſt aus dem reinſten entzuͤnd— 
lichen Grundſtoffe erzeugt iſt, ſondern dieſe Strahlen 
durchdringen dieſe Stoffe gar zu leicht, als daß ſie 
in der feurigen Fluͤßigkeit, welche ſie enthalten, eine 
Bewegung erregen koͤnnten, welche die Flamme zu 
bewirken im Stande wäre ). Denn, je weni⸗ 
G 4 gere 

135) Allerdings wird doch auch eine auf eine kurze Zeit 
zu ertragende Hitze des Feuers in laͤngerer Zeit unertraͤglich. 
Man kann, ohne ſich zu verbrennen, ſchnell mit einem Sins 
ger durch ein Licht fahren, eine gluͤhende Kohle, oder andere 
heiße Koͤrper, auf einen Augenblick anfaſſen, eine kurze Zeit 
bei einer Gluth aushalten, welche bei einer laͤngern Vers 
weilung brennen wuͤrde u. ſ. w. W. 
136) Eine Folge der aͤuſſerſt ſchnellen Bewegung des 
Sonnenlichts, daher es bei ungehindertem Durchgange nicht 
ſo ſtark auf Stoffe wirken kann, als wenn es aufgehalten 
und durch die nachfolgenden Theilchen herumgetrieben und 
ſtaͤrker angehaͤuft wird. Daher ſind von leichtfluͤßigen Koͤr— 
pern durchſichtige im Brennpunkte eines mäßigen Brenn- 
ſpiegels ſchwerer zu ſchmelzen, als undurchſichtige. W. 
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gere Fluͤßigkeit die Körper beſitzen, deſto ſchwerer 
entwickelt das Reiben dieſe Bewegung in ihnen. 

Die Sonnenſtrahlen ſind nicht allein nicht der 
unmittelbare Grundſtoff der Wärme des Dunſtkreiſes, 
ſondern ſie beſitzen auch ſelbſt keine Waͤrme, und dieſe 
befremdende Behauptung ſtuͤtzt ſich auf folgende 
Gründe. Beſaͤßen fie dieſelbe, würden fie fie nicht 
in dem kalten Waſſer verlieren, in welchem jeder 
heiße Koͤrper abgekuͤhlt wird, und jeder brennende 
Körper verloͤſcht 777,2 Inzwiſchen werden in ihrem 
Brennpunkte dennoch, bis auf einem Fuß tief einge⸗ 
tunkte, metalliſche Stoffe geſchmolzen; Aber ſie bewir⸗ 
ken dieſen Erfolg dadurch, daß fie die enthaltene feu⸗ 
rige Fluͤßigkeit in Bewegung ſetzen; ſie ſind alſe das 
Wirkende, (agent) nicht der Grundſtoff der Waͤrme. 

Dieſer Grundſtoff iſt eine innere Bewegung der 
feurigen Kuͤgelchen, aber die Bewegung der Sonnen⸗ 
ſtrahlen iſt geradelinicht: — eine Bewegung, welche 
ſie den, in den Brennpunkt eines Brennſpiegels ge. 

| | ftellten 


137) Sie finden zu wenig Widerſtand, und koͤnnen in 
denſelben nicht fo anachäuft werden, als in den feſtern Koͤr⸗ 
pern, welche ſie in ſolchem Waſſer antreffen, deren Brenn⸗ 
bares aber freilich der Aeuſſerung ihrer Wirkung auch meh— 
rere Gelegenheit giebt. Durch die Hitze des Kuͤchenfeuers 
wird doch auch ein ſchwererer feſter Körper im Waſſer heiſ— 
fer, als daſſelbe. Die langſamere und nach allen Seiten gez 
richtete Bewegung, verhindert den ſchnellen Durchgang, und 
die Vereinigung der Richtung, nach dem einzelnen im Waſ— 
fer befindlichen Koͤrver, dahingegen im gedachten Verſuche 
der Brennpunkt der Sonnenſtrahlen auf ſelbigen fallt; gleich— 
laufend durch einen flachen Spiegel hingeworfenes Sonnen— 
licht wird nicht mehr ausrichten, als ich erſt von der Hitze 
erwahnt habe, und durch Brechung vereintes Licht des Küs 
chenfeuers, zeigt ähnliche, nur aus Mangel genugſamer 
Verſtaͤrkung, ſchwaͤchere Erſcheinungen, die in dieſem ganz 
zen Abſchnitte angeführten Gruͤnde beweiſen immer nur, 
daß Licht und Hitze verſchieden wirken, aber nicht, daß ſie 
nicht von einem Uranfange herruͤhren. W. 
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ſtellten Stoffen mittheilen, denn fie treiben fie aus der 
Stelle, ehe fie dieſelben noch erhitzen. 


Zu dieſen Beweiſen wollen wir den ee 
ſten unter allen hinzufuͤgen. 


Laßt man die, mit Suͤlfe eines Brennſpie- 73. Verſ. 
gels geſammleten Sonnenſtrahlen, ſo in das. 
verjinfterte Zimmer fallen, daß ihr Brenn⸗ 
punkt ſich in dem Kegel, in verſchiedenen Ab⸗ 
ſtaͤnden von der Wand, verliehrt, jo ſieht man 
dieſen Orennpunkt keinesweges mit einem feu⸗ 
rigen Dunſtkreiſe umgeben »), welches 
doch nach der gemeinen Lehrmeinung geſche⸗ 
hen muͤſte, ja, man entdeckt nicht einmal die 
geringſte Spur der Fluͤßigkeit, welche der 
Grundſtoff der Waͤrme iſt. Stellt man ver- 74. Verſ. 
ſchiedene verbrennliche Körper in dieſen 
Brennpunkt, fo ſieht man die feurige Fluͤßig⸗ 
keit von dieſen Koͤrpern in einer Menge weg» 
gehn, welche der Feit ihres Aufenthalts in 
denſelben und der Stuffe der Hitze, welche fie 
anzunehmen im Stande find, verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſig entſpricht ). Bedeckt man den Spiegel 75. Verſ. 
mit einer Decke, ſo faͤhrt unſere Sluͤßigkeit 
fort, von dieſen Korpern wegzugehn, bis fie 76.Berf. 
verzehrt worden ſind, oder mit der umgeben⸗ 

G 5 den 


o) Vom Porcellain, Glaſe, Bergkryſtall, den 
Rheinkieſel u. a. m. geht dieſe Fluͤßigkeit in geringer 
Menge weg; vom Weingeiſte in geringerer; vom 
Waſſer in noch geringerer; aber vom Harze, Schwe⸗ 
fel, Eiſen, Holze, in großer Menge. 


138) Weil kein Widerſtand da iſt, durch welchen fie 


genugſam angehaͤuft und aus ihrer Richtung gebracht 
wuͤrden. w 
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den Luft wiederum eine gleiche Waͤrme er⸗ 
halten haben ). 

Der Grundſtoff der Waͤrme iſt in den Sonnen⸗ 
ſtrahlen alſo gar nicht befindlich, ob er gleich in den 
Körpern, auf welche fie fallen, immer entbunden 
wird. Eine Wahrheit, von welcher ich ſo uͤberzeugt 
bin, daß, wenn es einen Koͤrper in der Natur gaͤbe, 
der von feuriger Fluͤßigkeit frei ware, ich mir ges 
trauen würde, dafür einzuſtehn, daß er im Brenn— 
punkte des beſten Brennſpiegels, nicht die geringſte 
Hitze erhalten würde 2) 140). 

Ein 


p) Da die feurige Fluͤßigkeit von den, in den 
Brennpunkt der Sonnenſtrahlen geſtellten Koͤrpern 
weggeht, ſo denke ich, man wuͤrde dadurch, daß man 
eine ſehr dünne metalliſche Platte von gleicher Größe, 
in den Brennpunkt zwoer Linſen braͤchte, die in ihr 
enthaltene feurige Fluͤßigkeit ganz erſchoͤpfen koͤnnen, 
und ſolchergeſtalt den auffallendſten Beweis der 
Wahrheit erhalten, von welcher die Rede iſt. 

Zu 


139) Im erſtern Falle durch die feſtgeſetzte Entbindung 
ihres Brennbaren und Feuerweſens, im letztern durch Vers 
fliegung des angehaͤuften Sonnenfeuers, beides beweiſet 
nicht, was hier bewieſen werden ſoll. Eine Kerze brennt 
fort, nachdem ſie durch eine andere angezuͤndet iſt, ohne 
daß ſie jene mehr beruͤhrt, und der zwiſchen Kohlen, oder 
vor dem Blaſerohre, geglühete unverbrennliche Körper, wird 
in der Luft auch bis zur gleichen Wärme mit derſelben ab? 
gekuͤhlt. W. 

140) Freilich wird man keinen Körper aufweiſen koͤnnen, 
der nicht etwas mehr, oder weniger gebunden Feuerweſen 
enthielte. Allein, geſetzt, es gäbe einen ſolchen, fo würde 
er im Brennpunkte doch wohl heiß werden, wenn er dem 
Durchgange der Sonnenſtrahlen nur genugſamen Wider— 
ſtand leiſtete, um ſie zur Aeuſſerung der verlangten Wir⸗ 
kung anzuhaͤufen. Der Erfolg des, in der Anmerkung p) 
vorgeſchlagenen Verſuchs, wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
der Abſicht des Herrn M. nicht entſprechen. W. 
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Ein beruͤhmter Schrifftſteller meint, „die, beim 
„Weggehn von der Sonne ſehr heiſſen, Lichtſtaͤubchens 
„wuͤrden, während des Durchganges bis zu unſerer 
„Erdkugel, abgekuͤhlt, erhielten aber beim Durch— 
„gange durch den Dunſtkreis, durch das Reiben, eine 
„neue Wärme,“ Ich halte die Sache für unmoͤg— 
lich, wenn es anders wahr iſt, als woran man nicht 
zweifeln darf, daß die Waͤrme nur durch die innere 
Bewegung der Kuͤgelchen einer beſondern Fluͤßigkeit 
bewirkt wird, denn, wie koͤnnten dieſe Kuͤgelchen je— 
mals einen Platz in den Staͤubchens einer viel feinern 
Fluͤßigkeit finden * 1) 2), Aa 

| Laßt 


Zu dem Ende muͤſte man ein kleines verfinſtertes 
Zimmer auf einem Pfoſten und in einer Ebene anle— 
gen, an einer Seite deſſelben drei waagerechte und 
dreißig Zolle von einander entfernte Oefnungen mas 
chen laſſen, an der mittleren das, blos mit einem 
Vorderglaſe, von einem kurzem Brennpunkte verſe⸗ 
hene, und an jeder der beiden aͤuſſeren ein, mit einem 
Vorderglaſe von langem Brennpunkte und großem 
Durchmeſſer verſehenes, Sonnenmikroſkop anbringen. 
Dieſe wuͤrden denn ſo geſtellt, daß ihre Strahlen ſich 
im Brennpunkte durchſchnitten, und da, wo ſie ſich 
ſchneiden, muͤſte man die metalliſche Platte hinſtellen, 
und ſo lange daſelbſt laſſen, als die Sonne uͤber dem 
Horizonte ſtuͤnde. 


ꝙ Hieraus folgt, daß die Uranfaͤnge, d. i. die 
voll⸗ 


142) Vors erſte iſt die Luft nicht feiner, ſondern viel⸗ 
mehr lange nicht ſo fein, als das Licht. Dann kann aber 
auch eine Flüßigkeit in den Zwiſchenraͤumen einen feinern 
Platz finden, die kleinſten Theile beide einander anhängen; 
ohne in einander zu dringen. W 
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Laßt uns alſo ſchlieſſen, daß die Sonnenſtrahlen 
nichts anders, als der durch die Wirkung der Sonne 
in gerader Linie fortgetriebene Stoff des Lichtes ſelbſt 
ſeyn, und wenn ſie eine Waͤrme bewirken, ſolches nur 
in ſo weit thun, als ſie in den Koͤrpern die innere 
Bewegung der feurigen Fluͤßigkeit erregen **). 
0 | | Diefe 
vollkommen harten Körper, keiner Waͤrme faͤhig 
find 42). Ar | 


142) Die einzelnen Staͤubchens, welche ſich nur denken 
laſſen, würden freilich zu wenig zuſammenhaͤngen, als daß 
ſich Feuerweſen genug zwiſchen ſie anhaͤufen konnte und zu 
klein ſeyn, als daß jedes derſelben genug davon an ſich hef— 
ten könnte. Aus ihnen gebildete feſte Korper, laſſen ſich 
theils nicht, als aus lauter uranfänglichen Theilen einer 
Art beſtehend, gedenken, theils werden ſie nach dem Maaße 
des Widerſtandes, durch welchen ſie die Anſammlung der 
Sonnenſtrahlen, oder des Küchenfeuers, bewirken, immer eis 

ner Waͤrme fähig gehalten werden muffen. n 
143) Die Entbindung des in Körpern gebundenen Feu⸗ 
erweſens des Brennbaren, aus welchem ſolches ferner ent⸗ 
bunden wird, macht den Unterſchied der Wirkung des Sons 
nenfeuers, auf verbrennliche und unverbrennliche Korper. 
Genugſamer Widerſtand giebt zu der Anhaͤufung Gelegen⸗ 
heit, bei welcher es ſeine eigene Hitze aͤuſſert. Dieſe An⸗ 
häufung laͤßt ſich aus der auſſerordentlichen Geſchwindigkeit, 
mit welcher das Licht bewegt wird, ohngefaͤhr gedenken, 
wenn fie gleich über alle Schaͤtzung geht. Daß durchſichtige 
Körper, indem fie die Sonnenſtrahlen ungehindert durchlaſ— 
fen, und ſehr glatte Flächen durch Zurückprelfen ihre Wir— 
kung ſchwaͤchen, hindert nichts. Im Brennpunkt eines 
größeren wird das Glas geſchmolzen, welches im Brenn— 
punkte eines kleinern nicht verändert ward; in jenem das 
weiße Papier gezuͤndet, welches dieſem widerſtand; in je⸗ 
nem das polirte Stück Silber geſchmolzen, welches dieſem 
zu ſtark abprellte; in dieſem nemlichen das Stuͤck Papier 
entzuͤndet, wenn man Aſche, Schmutz, oder ſonſt etwas 
dunkles darauf reibt, aber auch, wenn feine: Oberfläche 
durch Reiben rauher wird. Solchemnach wird den Son⸗ 
nenſtrahlen das eigenthuͤmliche Vermögen zu waͤrmen, zu 
abge: 
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Dieſe Schlußfolge wird gerade zu durch die Er— 
fahrung bekraͤftiget. Haͤlt man eine weiße Pap⸗ 77. Verſ. 
pe (carton) in den Brennpunkt einer ftarken 
Linſe, und unterſucht die leuchtende Stelle 
genau, ſo wird man die innere Bewegung der u? 
feurigen Fluͤßigkeit daſelbſt wahrnehmen, ehe 
noch der Koͤrper entzůndet wird. 

Wie wird aber die Waͤrme in der Luft entwickelt? 
Thatſachen muͤſſen dieſe Frage beantworten. | 

Nach einer ziemlich genauen Berechnung iſt es 
ausgemacht, daß der Raum, welchen die, auf eine 
der Halbkugeln unſers Erdballs geſchleuderten Strah— 
len einnehmen wuͤrden, wenn man annaͤhme, daß 
er blos unter die Sonne geſtellt wäre, nur eis 
nen 2883888 Theil feiner Erſtreckung befragen wuͤr⸗ 
den. Aber vermoͤge ihrer anziehenden Kraft, zieht 
die Erde das Licht, welches ſie umgiebt, aus einem 
ſehr großen Abſtande an“) ***). 

8 | i Inzwi⸗ 


1) S. den Bericht meiner Entdeckungen über das 

Licht, in welchem durch Thatſachen erwieſen iſt, daß 

der leuchtende Dunſtkreis, welcher die kugelichten Koͤr⸗ 

per umgiebt, eine groͤßere Ausdehnung, als ihr 
Durchmeſſer hat. 


abgeſprochen werden koͤnnen, der Erfolg aber theils von der 
Menge derſelben, welche auf und in Körpern angehaͤuft 
wirkt, theils von der Miſchung der Koͤrper abhaͤngen. W. 


144) Die Luft und in ihr enthaltenen Duͤnſte, bringen 
es durch die Brechung auch in einer Richtung, welche der 
ſenkrechten näher kömmt, konnen es auch unter gewiſſen Um— 
ſtaͤnden naͤher zuſammen bringen, wie z. B. duͤnne Wolken 
oft eine ſtechende Hitze verurſachen. Dann iſt auch auf die 
in der Luft herumſchwebenden brennenden Theile, und die 
eigenthuͤmliche Schwere der Luft zu ſehn. Dieſe Umſtaͤnde 
zuſammen genommen, reichen zur Erklaͤrung zu, und der 
Unterſchied der Wirkung der Sonne in hoͤhern und niedern 
Gegenden, diente zum Erweiſe. W. ö 
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Inzwiſchen ſind die Sonnenſtrahlen oben und 
ſelbſt unten im Dunſtkreiſe ungemein weitläuftig ver⸗ 
theilt (rares); durch eine ſtarke Linſe geſammlet, find 
ſie es noch ſehr, beim Austritt aus dieſem neuen 
Mittel, werden es aber in dem Maaße weniger, in 
welchem ſie ſich von demſelben entfernen, und in dem 
Brennpunkte ſind ſie ſo ſehr zuſammengedraͤngt, daß 
der feinſte Stoff nicht durch ihre Zwiſchenraͤume 
durchgehen kann; alsdann iſt ihre Wirkung auf die 
feurige Flußigkeit fo ſtark, als fie nur immer wer— 
den kann. 

Gewaltſam in den feſten Koͤrpern, auf welche dieſe 
Strahlen fallen, in Bewegung geſetzt, und durch 
das undurchdringliche Gefuͤge, welches ſie ihr entge⸗ 
gen ſtellen, zurückgehalten, wird fie auf die Stoffe 
ſelbſt, in welchen fie eingeſchloſſen iſt, zu wirken ge— 
zwungen, um ſich einen Weg nach auſſen zu oͤfnen. 
Dies iſt die Urſache, warum das Licht keine Wärme 
bewirkt, wenn es nicht in einer gewiſſen Stelle vers 
einiget wird. Daher iſt auch die Kraft der Sonnen⸗ 
ſtrahlen im Brennpunkte eines Brennſpiegels bewun⸗— 
dernswuͤrdig groß 95 dahingegen ſie an jeder 0 

Stelle 


s) Nach einer vorgeblichen mathematiſchen 
Schaͤtzung der Waͤrme, ſchlaͤgt ein beruͤhmter 
Schriftſteller *) den aus mehreren flachen Spies 

geln zuſammengeſetzten zuruͤckwerfenden Spiegel, als 
das einzige Mittel vor, Waͤrmemaaße zu machen, 
deren Eintheilungen nicht willkuͤhrlich und Stuffenlei— 
tern nicht verſchieden ſeyn wuͤrden, wie ſie bei allen 
find, deren man ſich bisher bedient hat. (S. Sup- 
plem. a I’Hift. Nat. Tom. II. S. 226, der Ausgabe 
in 12mo.) Aber auſſer dem, daß an allen dieſe 
Waͤrmemaaße die Stufen in einem nemlichen Augen⸗ 

| blicke 
145) Der Hr. Graf von Buͤffon. W. 
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Stelle des Kegels, welchen fie bilden, unvergleichbar 
geringer iſt *). Daher bleibt ferner in dem nem⸗ 
lichen Brennpunkte, in welchem das Metall floß, 
kaum die ſchwaͤchſte Waͤrme, ſobald der Spiegel mit 
einer einfachen Decke bedeckt wird *). Daher 
ſcheint endlich das vorgebliche Feuer der Sonne ſeine 
ganze Kraft in einem Augenblicke zn verliehren und 
wieder zu erhalten). — Erſcheinungen, von wel— 
chen man noch die Urſache ſuchet. 
| | Was 
blicke bezeichnet werden muͤßten, weil ſich die Wirkun⸗ 
gen dieſes Spiegels nach der Beſchaffenheit des 
Dunſtkreiſes verandern, fo wuͤrde auch ohne Zwei— 
fel die, durch eine gewiſſe Zahl gleich großer Spie— 
gelglaͤſer, bewirkte Hitze der Summe der Son— 
nenbilder nicht verhaͤltnißmaͤßig entſprechen. Die 
Zunahme ihrer Staͤrke wuͤrde ſogar nicht einmal einem 
beſtimmten Verhaͤltniße folgen; ſie wuͤrde lange lang— 
ſam genung erfolgen und endlich auf einmal aͤuſſerſt 
ſtark werden. 
t) Was man nicht genung bewundern kann, 
ſagt ein berühmter Weltweiſer, iſt, „die große Wirk- 
„ſam⸗ 


146) Natürlich, weil an keiner andern Stelle des Licht— 
kegels ſo viele Lichttheile in einem gleichen Raume und 
mit ſolcher Geſchwindigkeit bewegt werden, als im Brenn— 
punkte. Nach hydrauliſchen Geſetzen, fließt ein gleiches 
Maaß eine Fluͤßigkeit, wenn es in gleicher Zeit durch Roͤh— 
ren ungleicher Weite getrieben wird, durch engere ſchneller. 
Eben ſo muß die ſo ſchon ungeheure Geſchwindigkeit des 
Sonnenlichts, wenn ſolches durch ein Brennglas, oder einen 
Hohlſpiegel, auf einen Punkt gerichtet wird, gegen denſelben 
noch immer zunehmen, und bei einigem Widerſtande in 
kurzer Zeit, aller vorher berechneten Duͤnnigkeit ungeachtet, 
eine unbegreifliche Menge von Lichttheilen auf einer Stelle 
ihre Wirkung auſſern. W. 5 

147) Wenn die Urſache aufgehoben, oder gemindert wird, 
muß nach einem bekannten Grundſatze der Erfolg ebenfalls 


aufhören, oder abnehmen, W. 
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Was die erſtaunlichen Wirkungen des Brenn⸗ 
ſpiegels betrift, fo find ſolche leicht zu begreifen, wenn 
man die Geſchwindigkeit der, durch die leuchtenden 
Staͤubchen fortgeſtoßenen feurigen Kuͤgelchen, mit 
der Geſchwindigkeit vergleicht, welche ſie durch das 
Reiben und die Schnellkraft der Luft erhalten, denn 
die Kraft iſt das Produkt der Maaße, durch die Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Nun iſt die fortſchreitende Bewe⸗ 
gung des Lichtes unendlich ſchneller, als die fortfchreis 
tende Bewegung der Luft der Fluͤßigkeiten, welche 
den Schall fortpflanzen, der Koͤrper, welche vermoͤge 
ihrer Schwere fallen, des elektriſchen Stoffes *), 
mit einem Worte, jedes andern beweglichen Koͤrpers. 


Das Lichtweſen fließt nicht unmittelbar aus der 
Sonne aus; dies iſt auſſer allem Zweifel geſetzt, weil 
gewiſſe Arten von Menſchen und Thieren im Dun⸗ 
keln ſehen *). Ob uns dieſer Stoff gleich immer 

N umgiebt, 


„ſamkeit des Feuers, welche ihre ganze Kraft in ei⸗ 
nem Augenblicke verliehrt und wieder erhalt“. Sup- 
plem. a P Hiſt. Nat. Tom. I. I2mo. 


148) Dieſer aͤuſſert ſonſt auch eine auſſerordentlich 
ſchnelle Bewegung, welche durch die Erſtreckungen, ſo man 
den Leitern bisher gegeben hat, auch beinahe augenblicklich iſt, 
fo, daß wir dieſelben wegen der Unmöglichkeit, fie eine hin⸗ 
laͤngliche Erſtreckung hindurch zu beobachten, nie werden bes 
ſtimmen lernen, wie beim Sonnenlicht durch aſtronomiſche 
Beobachtungen und Berechnungen der Verfinſterungen u. 
ſ. w. hier geſchehen können. Die Bewegung der Nervenfluͤſ⸗ 
ſigkeit iſt, in Anſehung der augenblicklichen Empfindungen 
und willkuͤhrlichen Bewegungen, die dritte, welche eine Ver— 
gleichung mit der Bewegung des Lichts leiden mag. W. 


149) Dies beweiſet nichts dafuͤr; in vollkommener Fin⸗ 
ſterniß würden fie auch nichts ſehen; fie find nur vermo⸗ 
gend, bei ſchwaͤcherem Lichte zu ſehen, und ſo viel iſt im 
Durchkreiſe denn noch in Bewegung, welches urſpruͤnglich 
von der Sonne und dem Geſtirne kömmt. Ehe koͤnnten die 


Phoſ⸗ 


Pr 
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umgiebt, ſo laͤßt er ſich doch nicht immer mit den ge⸗ 
woͤhnlichen Augen empfinden; er iſt zwar immer im 
Wirken begriffen, 5e) aber oft gar zu ſchwach, um 
grobe Werkzeuge der Sinnen zu erſchuͤttern, er bes 
darf alſo ſtaͤrkere, d. i. unmittelbar, durch die Ge— 
genwart der leuchtenden Körper, erregter Schwin— 
gungen. 2 ö 5 
Was ich vom Lichte ſage, das ſage ich auch von 
der Wärme. Vielleicht erfüllt die feurige Fluͤßigkeit 
den unmeßbaren Raum, welcher uns von der Sonne 
trennt, nicht aus, wie es die Fluͤßigkeit des Lichts 
thut; wie dem ſey, ſo ſind wir immer mit dieſer Fluͤſ— 
ſigkeit umgeben, aber ſie macht nicht immer einen 
gleichen Eindruck auf unſere Sinneswerkzeuge. 
Die Wärme des Dunſtkreiſes verändert ſich taͤg— 
lich. Beim Aufgehen der Sonne empfindet man ei— 
ne merkliche Kuͤhlung; aber die Waͤrme, welche 
man nachher fühle, iſt die ganze Zeit uͤber, welche 
dieſes Geſtirn uͤber dem Horizont ſteht, nicht gleich; 
fie nimmt nach und nach in dem Maaße zu, in wal« 
chem es hinauſſteigt, bis es den Mittagskreis vorbei- 
| | gegans 
Phoſphore zum Beweiſe genommen werden, auch dieſe 
leuchten nur mit einem zuruͤckgehaltenen, oder entkundenen 
Lichte. Im erſten Falle leuchten die durch die Sonne er— 
leuchtete Lichtmagnete nur mit ihrem Lichte. Ini letztern 
Falle wird die gleiche Beſchaffenheit (Identitat) bes im 
Sonnenlicht, und dem entbundenen Feuer beſindlichen 
Feuerweſens, unter gleichen Imitänden erweiſen. Daß 
aber das Licht eben nicht als Ausflüſſe der Sonne, wel⸗ 
che ihre Maße doch endlich vermindern müften, daß die 
Sonne ſelbſt nicht, wie man wohl ehedem geglaubt hat, als 
ein glühender und brennender Korper anzusehen ſey, iſt 
durch andere Gründe, fo weit Schluͤße reichen, erwieſen 
worden. f W. 
150) Deren Aeuſſerung bei dem völlig gebundenen je⸗ 
doch auf die bloße Anhaͤngung eingeſchraͤnkt if, W. 


f 2 


i 
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gegangen iſt, dann nimmt ſie nach und nach in dem 
Maaße ab, wie jenes hinunter ſinkt, und verliert 
ſich nach dem Untergange daſſelbe noch ſchneller. 
Dieſe Veränderungen koͤnnen nur von der Art her- 
ruͤhren, wie die Sonne alsdann auf die feurigen Kuͤ⸗ 
gelchen wirkt. Die Bewegung, welche fie dem Feu⸗ 
erweſen “) und Lichtſtoffe ertheilt, iſt die nemliche; 
nun beſteht dieſe Bewegung, in geradelinichten 
Schwingungen, denn von der Art iſt die Richtung 
der Sonnenſtrahlen in einem nemlichen Mittel. So 
lange die ſeurigen Kuͤgelchen ſich nach dieſer Rich 
tung bewegen, ſo nimmt die Waͤrme ab, anſtatt zu⸗ 
zunehmen; auch wird die Luft beim Aufgange der 
Sonne fühl; aber bald darnach gehorchen dieſe Küs 
gelchen, indem ſie gegen die Koͤrperchen des Dunſt⸗ 
kreiſes ſtoßen, andern Geſetzen, ihre Bewegung muß 
daher eine innere Bewegung werden, wie ich anders 

waͤrts gezeiget habe ***). | 
Die Unterſuchung einiger, ſehr gemeiner, Er⸗ 
ſcheinungen bekraͤftiget dieſe Lehre. Wenn die 
Frauenzimmer durch die heiſſe Luft beſchwert wer⸗ 
den, fo ſchlagen fie ſolche, in wiederholten Schlaͤgen, 
15 | mit 


u) Durch Feuerweſen (matidre du feu) verſtehe 
ich allezeit die feurige Fluͤßigkeit. 


151) Daß die Sonne ſtaͤrker waͤrmt, je hoͤher ſie uͤber 
den Geſichtskreis aufzuſteigen ſcheint, folgt aus der ſtaͤrkern 
Annaͤherung der Richtung der Sonnenſtrahlen, zur ſenkrech— 
ten; daß des Nachmittags bei gleichem Stande, mehrere 
Hitze, als des Morgens, zu ſpuͤren iſt, von der laͤngeren 
Dauer ihrer Wirkung auf den Dunſtkreis, und beide Urſa- 
chen tragen zu der ſtarken Sommerwaͤrme nördlicher Lande 
bei; die Kühlung des Morgens entſteht, indem die obere 
Luft zuerſt erwaͤrmt wird, durch die vermehrte Ausduͤn⸗ 
ſtung, die Senkung des Thaues, den vom gehobenen Gleich— 
gewichte entſtehenden Wind, oder ſchnellere Bewegung einer 
untern noch nicht erwaͤrmten Luft, um uns herum. 
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mit einem Faͤcher, treiben ſie gegen ihr Geſichte, und 
fuͤhlen ſogleich eine Kühlung 2). Diele ploͤtzliche 
Veranderung der Wärme kommt von einer ploͤtzli— 
chen Veraͤnderung der Richtung, der Bewegung der 
luftigen Koͤrperchen, oder vielmehr der feurigen Kuͤ— 
gelchen, her, denn der Druck des Faͤchers hat nur 
ihre Richtung abaͤndern koͤnnen. | 


Dieſer Beweis ift entſcheidend, aber er iſt nicht 
der einzige. Da die feurige Fluͤßigkeit die umgeben⸗ 
de Luft bei ihrer Bewegung mit fortreißt, fo reißt 
die Luft wieder anſ ihrer Seite alle in dem Dunſt⸗ 
kreiſe ſchwebende grobe Koͤrperchen mit ſich fort; in⸗ 
dem die Bewegung ſolchergeſtalt mitgetheilt wird, 
muß ſie merkbar werden. Wenn man nun einen 78. Verſz 
Buͤſchel von Sonnenſtrahlen in ein verfinſter— Ä 
tes Zimmer bineiniäje, fo wird man ſehen, 
daß die in der Luft gemengten Boͤrperchen 
ſich nach allen Richtungen bewegen. Wie— 79. Verſ. 
derholt man dieſen Verſuch in jedem Monate | 
des Jahres, fo wird man bemerken, daß die 
innere Bewegung diefer Rörperchen deſto 
ſtaͤrker iſt, je ſtaͤrkere Waͤrme man empfindet. 
Bringt man endlich eine Linſe an das Loch 80. Verſ⸗ 
des Fluͤgels an, welches den Strahlen einen | 
Durchgang verſtattet, ſo wird die Bewegung 
dieſer Koͤrperchen noch viel fͤrker werden, 
10 H2 beßon- 


152) Waͤrmere Luft waͤrmt, kuͤhlere kuͤhlt bey ſchnellerer 
Bewegung. Kühlung durch Fächern bei warmer Witte⸗ 
rung erfolgt daher, weil die erneuerte, oder friſch herbeige⸗ 
fächerte Luft, nicht fo warm iſt, als die, welche bei langſa⸗ 
merer Bewegung, durch unſere Ausduͤnſtungen dicht um 
uns geſaͤttigt iſt, und indem jene ſoſche wegnimmt, und 
den durch die Haut ausduͤnſtenden Theilen freiern Gang 
laͤßt, kuͤhlt auch der gelindſte Luftzug in ſolchem Falle, W. 
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befonders nahe beim Brennpunkte ). Se 
waͤre denn alſo die innere Bewegung der ſeurigen 
ne auch der Grundſtoff der Wärme des Dunſt⸗ 
reiſes. | 
Aber dieſer Grundſtoff wird nicht allein in der 
duſt entwickelt, denn unfere Fluͤßigkeit geht, wenn fie 
in den Körpern, auf welche die Sonnenſtrahlen fal⸗ 
len, ſtark in Bewegung geſetzt wird, ſo lange davon, 
als ihre Waͤrme noch die allgemeine uͤbergeht. Auch 
wird man im Sommer von der Wärme an den Or⸗ 
ten weniger beſchwert, welche beſtaͤndig befchattet 
werden, als an denen, welche lange von der Sonne 
beſchienen ſind. i | 
Wenn dieſe Fluͤßigkeit in der Luft nie eine Stuffe 
der Waͤrme bewirkt, welche mit derjenigen verglichen 
werden kann, welche ſie in den verbrennlichen Koͤr⸗ 
pern bewirkt ), fo geſchicht dies darum, weil fie da⸗ 
N 1 m ſelbſt 


*) Was wuͤrde, ohne dieſes weiſe Geſetz der Na⸗ 
tur, aus uns werden! Da wir nie Feuer machen 
koͤnnten, welches ſich nicht von einer Nachbarſchaft 

zur andern verbreitete, fo würde die Entzündung ei⸗ 
nes Reisbuͤndels einen Brand der ganzen Erdkugel 
verurſachen. | 


153) Auſſer dem, daß eine gaͤnzliche Ruhe der Luft, mit⸗ 
hin der in ihr ſchwebenden ſichtbaren Stäubchen, in einem 
Zimmer nie zu erhalten möglich iſt, welches nie fo dicht ge⸗ 
macht werden kann, daß nicht einiger Zuſammenhang mit 
der aͤuſſern Luft bliebe, wo auch ſchon das Othemholen, die 
geringſte Bewegung derer, welche ſich in demſelben aufhal⸗ 
ten, ſolche Ruhe verhindert, iſt hier auch auf die Hebung 
des Gleichgewichts, vermoͤge der Erneuerung eines Theils 
ſolcher Luft, durch die eingelaſſenen Sonnenſtrahlen Nuͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, welche nothwendig eine ihr entſprechende 
Bewegung verurſachen muß. Nothwendig wird aber auch 
der Erfolg dieſer Verſuche, nicht allein von der Kraft der 
Sonne, ſondern auch von der Kuͤhle der in dem Zimmer 
befindlichen Luft abhaͤngen. W. 
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ſelbſt unvergleichbar wenigere Stoͤße erleidet; auch 
iſt die Waͤrme in den verſchiedenen uͤber einander lie⸗ 
genden Gegenden des Dunſtkreiſes deſto ſchwaͤcher, 
je dünner die Luft ausgedehnt iſt *). 

Indem man ſich mit der Aufſuchung des Grund— 
ſtoffes der Waͤrme in dem Feuer, der Luft, und den 
Sonnenſtrahlen bemuͤhet, fo iſt man alſo immer ge» 
noͤthiget, die innere Bewegung einer beſondern Flüfe 
ſigkeit dafuͤr anzunehmen. e 


Hebung eines Einwurfs. 


— 


5 Schperlich, „wird einer, oder anderer, fagen, 
„kann das Feuer nur eine Bewegung ſeyn; 
„die Bewegung nimmt in dem Maaße ab, in wel— 
„chem ſie mitgetheilt wird, das Feuer hingegen 
„nimmt zu, ein Funke wird eine Feuersbrunſt, und 
„wie iſt es wahrſcheinlich, daß alle Bewegung dieſer 
„Feuersbrunſt in dem Stoße zweer Kieſel, gegen eins 
v ander, enthalten fey, aus welchen der Funke genom— 
„men iſt?“ Bleibt dieſe Schwierigkeit aber nicht 
eben ſowohl, wenn man das Feuer als einen Stoff 
anſieht? Erklaͤrt man dadurch beſſer, wie ein Theile 
chen dieſes Stoffes einen aus gleichartigen Theilen be— 
ſtehenden Stoff (ſubſtange identique) in eine unge- 
heure Menge fremdartiger Stoffe verwandeln koͤnne? 
Was ſage ich! ft die Schwierigkeit nicht unüber 


windlich? ) 
H 3 AJIndeſ⸗ 

154) Vergl. Anm. 137. 143. 144. u. a. W. 

155) Sie iſt es ſo wenig, daß vielmehr nur die Erklaͤ⸗ 
rung der Bewegung, aus der eigenthuͤmlichen ausdehnenden 
Schnellkraft des Feuerweſens hinreichen mag, von der zu⸗ 

4 neh⸗ 


— 
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Indeſſen iſt der Einwurf leicht zu heben. Ohne 
Zweifel nimmt die Bewegung in dem Maaße ab, wie 
ſie mitgetheilt wird; aber nur dann, wenn die Bewe⸗ 
gung nur einen Stoß bekoͤmmt, und der widerſtehen— 
de Koͤrper keine Schnellkraft beſitzt *), denn als⸗ 
dann findet fie keine Gegenwirkung. Im entgegen⸗ 
geſetzten Falle nimmt die Bewegung, anſtatt ſchwäͤ⸗ 
cher zu werden, vielmehr zu, und dies iſt der Fall 
bei den feurigen Kuͤgelchen. 


Wenn mon einen Koͤrper ſchlaͤgt, oder reibt, ſo 
erhalten dieſe Kuͤgelchen einen Stoß; indem fie durch 
dieſelben fortgetrieben werden, ſtoßen fie gegen einan⸗ 
der und der Widerſtand welchen ſie finden, ſchwaͤcht 
ihre Bewegung; auch ſtoßen ſie gegen die Wande 
der Zwiſchenraͤume, in welchen ſie enthalten ſind, 
welches dieſelbe noch mehr ſchwaͤcht; aber bei fortge⸗ 
ſetztem Schlagen, oder Reiben, folgt ein Stoß auf 
den andern, und durch dieſe vervielfaͤltigten Stoͤße 
entſteht eine Zunahme der Geſchwindigkeit, welche 
der Staͤrke der anſtoßenden Kraft allezeit verhaͤltniß⸗ 
maͤßig entfpricht. So ſcheinen beim Anfange eines 
Sturmes die entfeſſelten Winde die Oberflaͤche der 
Meere nur runzlicht zu machen, aber nach und nach 
wird die Bewegung den untern Lagen mitgetheilt, es 

erſchei⸗ 


nehmenden Entzuͤndung (durch die Entbindung des gebun⸗ 
denen und Mitterweckung des in der Luft befindlichen Feuers 
weſens,) einen Begriff zu machen, und jener Einwurf ge⸗ 
gen die Lehre, welche ein beſonders Feuerweſen leugnet, und 
alles auf die bloße Bewegung ankommen laßt, immer noch 
ſeine volle Kraft behaͤlt, auch durch Hr. M. nachfolgende 
Gründe nicht gehoben wird. W. 


156) Seine Bewegung nimmt am Ende doch bei jeder 
Zuruckprellung ab, ſonſt wäre, vermoͤge entgegengeſetzter 
Federn, ein perpetuum mobile erreicht. Sie verliehrt nur 
weniger, als bei Bewegung eines weniger elaſtiſchen 
Korpers. W. 
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erſcheinen kleine Wellen, dieſe werden bald groͤßer, 
ſchon ſind ſie ungeheuer groß, die Wuth der Winde 
verdoppelt ſich, fie treiben das Waſſer, Welle auf 
Welle fort, endlich ſchieſſen die Wogen zu den Wol— 
ken hinauf, und ſcheinen die Grundlagen der Welt 
zu entbloͤßen “). 


PPP 


Von der in der ganzen Welt verbreiteten 
Menge der feurigen Fluͤßigkeit. 


) 


Man würde fie nicht beſtimmen koͤnnen, aber ges 
* wiß iſt ſie unermeßlich. 

Nur von dem Wandelſtern zu reden, welchen 
wir bewohnen, ſo iſt ſie in der Luft, auf der Oberflaͤ. 
che der Erdkugel, in den Eingeweiden der Erde ver⸗ 
breitet. ' 

Die Koͤrper find mehr, oder weniger mit derſelben 
geſchwaͤngert !), weil fie ſaͤmmtlich mehr, oder weniger, 
IE H 4 durch 


y) Ein berühmter Schriftſteller behauptet indeſ⸗ 
ſen, daß das Feuer gleichfoͤrmig durch die ganze Welt 
vertheilt ſey, weil die zu verſchiedenen Stuffen er⸗ 
hitzten Körper bald wieder dle allgemeine Stuffe den 

| Waͤrme 


157) Diefe Erklarung paßt aber nicht auf das ftille Forte 
brennen der einmal angezuͤndeten Kerze, wenn man die zur 
volligen gemaͤligen Verbrennung erforderliche Bewegung 
mit der vergleicht, welche ihr durch die augenblickliche Des 
ruͤhrung der Flamme einer andern Kerze mitgetheilt feyn 
kann, und noch weniger auf die flammende Entzuͤndung 
eines Schwefelfadens, durch ein kleines glimmendes Stuͤck, 
auf die heftige Verpuffung einer großen Menge Schießpul⸗ 
ver, durch ein einzigs Fünkchen. W. 
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duſch Reiben und im Brennpunkt der Sonnenſtreh⸗ 
len erhitzt werden, aber fie findet ſich häufig in en 
verkalchten Stoffen, haͤufiger in den ſchwefelichten 
und ſehr haufig in den brennbaren Stoffen. 


Aus der Hitze der Flamme einer Eße, einer Feu⸗ 
ersbrunſt, eines feuerſpeienden Berges, oder viel⸗ 
mehr aus der Menge dieſer Fluͤßigkeit, welche man 
von den brennenden Koͤrpern weggehen ſieht, kann 
man ſich einigen Begriff von der Menge machen, 
welche die verbrennlichen Korper von derſelben ent⸗ 


halten. | 
Die 


arme erhalten. Mir ſcheint dieſer Grund zu fal⸗ 
ſchen Schluͤſſen zu verleiten, denn die feurige Flüßig- 

keit bewirkt die Warme nicht durch die Menge ihrer 
1 Kuͤ gelchen, ſondern durch ihre Bewegung 8). 


Obgleich alle Koͤrper derſelben einen freien Durch⸗ 
gang verſtatten, und man ſie in denſelben nicht zu⸗ 
ruͤckhalten kann, fo koͤnnte man doch, da ihre Ang: 
fluͤſſe in dem verfinſterten Zimmer ſichtbar find, ver⸗ 
mittelſt derſelben die Menge dieſer Fluͤßigkeit beſtim⸗ 
men, mit welcher die verſchiedenen Körper geſchwan⸗ 
gert ſind. Zu dem Ende duͤrfte man nur die ver⸗ 
ſchiedenen entzuͤndlichen Stoffe in dem Lichtkegel ab⸗ 
brennen laſſen, und die unverbrennlichen in demſelben 
lange dem Brennpunkte eines Spiegels ausſe⸗ 
ten ). 
ü Dieſes letztere Verfahren iſt eine ſehr einfache 
PWeiſe, von den Körpern die feurige Fluͤßigkeit, welche 
ſie enthalten, auszutreiben, eine Weiſe, deren Entde⸗ 
ckung ein beruͤhmter heutiger Naturkuͤndiger wünſchte. 
158) Durch beide, S. Anm. 63. W. 


159) Letztere werden nie. ganz erſchoͤpft werden, weil ſie | 
im Brennpunkte immer friſche erhalten: ) 
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Die unverbrennlichen Stoffe enthalten auch eine | 
betraͤchtliche Menge derſelben. Saͤlt man ein 81. Verſ. 
Stegen Gold, Silber, Glas, Porcellain 

u. dgl. m. ganze Stunden in den Brennpunkt 

eines Spiegels, ſo wird man über die Wiens 

ge erſtaunen, welche von denſelben weg— 

geht 2 . 


Wie nicht alle Körper gleich viele feurige Fluͤßig. 
keit enthalten, ſo enthaͤlt auch der nemliche Körper 
nicht immer gleich viel von derſelben; dieſe Fluͤßig⸗ | 
keit geht fort und koͤmmt wieder, geht von einem zum 
andern und kehrt wieder zuruͤck, nach den Veraͤnde⸗ 
rungen, welche dieſelben untergehen. 


Uebrigens iſt ſie nur in den Zwiſchenraͤumen der⸗ 
felhen befindlich *), denn, ſolte fie gebunden, oder viel 
mehr ihrem Weſen angeeignet werden, ſo muͤſte ſie 
| Var H 5 alle 


) Dies iſt die Meinung der berühmten Schei⸗ 
dekuͤnſtler, daß nemlich das Feuer, beſonders in der 
Salpeterſaure, im Stande der Verbindung befindlich 
ſey; aber aus der großen Leichtigkeit, mit welcher 
dieſe Fluͤßigkeit ſich erhitzt, und der heftigen Stuffe 
der Hitze, welche ſie erhalt, wenn man das Gefaͤß, 
in welchem fie enthalten iſt, gelinde ſchuͤttelt, ſieht 
man wohl, daß unſere Fluͤßigkeit nur in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen derſelben befindlich Cinterpofe‘) iſt. 


160) Dieſe ift aber offenbar, wenigſtens groͤſtentheils 
herzugebracht. Wie viel Sonnenlicht faugt nicht der unver⸗ 

brennliche Körper ein, ehe er gluhend wird? Der Belang 
des in ihren Zwiſchenraͤumen befindlichen freieren Feuers, 
wird beſſer durch die Erwärmung berührende kuͤhlere Kör— 
per beſtimmt. Der Gehalt an gebundenem weiſet ſich freis 
lich durch die Verbrennung, wird aber auf die Art ſchwer zu 
beſtimmen ſeyn. W 22 


0 
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alle ihre Wirkſamkeit verliehren *); die Erfah⸗ 
rung beweiſet aber, daß fie in ihnen in einer unauf⸗ 
hoͤrlichen Bewegung ſteht, weil ihre Waͤrme ſich un⸗ 
aufhoͤrlich veraͤndert. a 
Anſtatt, wie man meint, in den Koͤrpern gebun⸗ 
den zu werden, wirkt die feurige Fluͤßigkeit, nur den 
unbedingten Zuſammenhang der Theile des Stoffes 
zu verhindern, welcher ſonſt bald aus der ganzen 
Welt einen unbeweglichen Klumpen machen, und alle 
Bewegung vernichten wuͤrde. 


Tee, 4 


Nothwendigkeit des Beitritts der Luft 
2 beim Abbrennen. | | 


Eine jede Bewegung wird durch den Widerſtand 
verringert, wenn aber das durchzuwandernde 
Mittel eine Schnellkraft beſitzt, fo wirkt es auf den 
beweglichen Koͤrper und verlaͤngert die Wirkung deſ⸗ 
felben s). Nun giebt es eine zur Beguͤnſtigung 
e | der 


161) Doch nur, fo lauge fie gebunden waͤren, welchen 
Zuſtand Herr Marat hier offenbar mit dem freierem ver— 
wechſelt. Letztere findet bei der veränderfichen und durch 
bloße Berührung mittheilbaren Waͤrme der Korper ſtatt, 
von welcher Herr M. hier redet. Beide Entbindung durch 
Reiben ꝛc. bei der Entzuͤndung muß jener mit vorausgeſetzt 
werden, wie in dem, in der Anm. 2 gedachten Falle, beide 
zuſammen anzunehmen ſind. W. 


162) Unbegreiflich. Giebt es zwar dem Stoße des 
durchbewegten Körpers nach, jo wird es dagegen, vermoͤge 
feiner Schnellkraft, indem es dadurch zuſammengepreßd 
wird, ftärker widerſtehen und die Bewegung ſchwaͤchen. W. 
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der Bewegung der feurigen Kuͤgelchen, in den ab⸗ 
brennenden Koͤrpern, beſtimmte Fluͤßigkeit. 

Das Feuer bedarf der Luft; ohne dieſelbe kann 
es weder angezuͤndet, noch unterhalten werden, denn 
kein verbrennlicher Körper fängt je an zu brennen, 
wenn ſie ihn nicht beruͤhrt, und wenn einige Koͤrper 
eine Ausnahme von dieſem allgemeinen Geſetze zu 
machen ſcheinen, ſo geſchicht es nur, weil ſie die zu 
ihrem Abbrennen nothwendig erforderliche Luft in ſich 
enthalten. | 

Die verbrennlichen Körper brennen nicht allein 
nicht ohne den Beitritt der Luft, fondern ſie verloͤſchenz 
die gluͤhende Kohle verloͤſcht ſchnell im leeren Raum; 
gluͤhendes Eiſen wird ſogleich abgeloͤſcht, wenn man 
es im Aether tunkt: brennendes Wachs, Pech, Harz, 
verloͤſchen im Augenblicke, wenn ſie in ein weſentli⸗ 
ches Oel getunkt werden; endlich verloͤſcht brennendes 
Holz pioͤtzlich in geſchmolzenen Metallen. 

Deieſer Beitritt iſt in vielen Ruͤckſichten noth⸗ 
wendig. | 
Die, in Bewegung geſetzte feurige Fluͤßigkeit, be: 
ſtrebt ſich, die umgebende Luft aus dem Wege zu trei⸗ 
ben; ſie wird alſo durch dieſelbe zuſammengedruckt, 
und kann nicht ſo leicht verfliegen, da ſie in ihrem 
Brennpunkt, als in einer Art eines Zuruͤckprellers 
(reverbere) zuruͤckgehalten wird 2). 

Daß 


163) Dieſe Erklaͤrung wuͤrde noch anderer Beweiſe ben 
buͤrfen, da die Luft durch die Hitze ausgedehnt und fortges 
trieben wird. Die Wahrnehmung des gaſten Verſuchs wuͤr⸗ 
de ich fo erklaͤren, daß der auſſerſte ſchwaͤchſte Rand des, 
aus unendlich vielen gluͤhenden Theilchen beſtehenden feuris 
gen Dunſtkreiſes in einer dichtern Luft, welche das Brenz 
nen durch Aufnahme und Mittheilung beſſer befördern kann, 
ſchneller aus brennt, und in der Luft vertheilt wird, welches 
in einer duͤnnern langſamer vor ſich geht, daher in ſolchem 
Sedachter Dunſtkreis eine ſtaͤrkere ſichtbare Erſtreckung wahr⸗ 

| > neh⸗ 
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Daß die Luft der Ausdehnung dieſer Fluͤßigkeit 

32. Verſ. widerſtehe, iſt auſſer allem Zweifel geſetzt. Blaͤſet 
man, mit Huͤlfe einer langen Roͤhre, gelinde 
auf einen heiſſen Körper, fo wird die von 
demſelben ausflieſſende Fluͤßigkeit durch den 
Antrieb der Luft zuruͤckgeprellt werden, zieht 
man aber, anſtaͤtt zu blaſen, den Othem ſtark 
an, fo wird dieſe Fluͤßigkeit ſich in die Röhre 
33. Verſ. ſenken ), woſelbſt fie wenigeren Widerſtand 
findet. Noch heftiger wird ſie in das Sau⸗ 
gerohr der Luftpumpe ſtuͤrzen, wenn man 
ſolche gehen läßt. (S. Tab. VI. Fig. 1.) | 

94. Verſ. Hier folgt ein unmittelbarer Beweis. Haͤngt 
man eine kleine gluͤhende Kugel unter einer 
Klocke von Spiegelglaſe auf, und ſtellt ſie in 

die Sonnenſtrahlen, ſo ſieht man den feurigen 
Dunſtkreis ſich in dem Maaße, in welchem 

man die Luft herauszieht !), weiter ausdeh⸗ 

nen, und in dem Verhaͤltniße in welchem man 
wiederum Luft hineinlaͤßt, auch wieder ſchmaͤ⸗ 

ler zuſammenziehen. (S. Tab. VI. Fig. 2.) 

Daß er ſich um die Kugel herum ausgedehnt ha⸗ 

be, fällt offenbar in die Augen, weil ſeine Raͤnder 

den hellen Schein verlohren haben, welchen ſie in 

freier Luft hatten — einen Schein, welcher, wie zu⸗ 


1 


vor 
2) Man muß die Roͤhre ohngefaͤhr ſechs Linien 
von dem gluͤhenden Koͤrper entfernt halten. 

| b) Man muß ſich in Acht nehmen, die Pumpen 

nicht zu ſtark gehen zu laſſen. N 
nehmen laßt. Eine Vergleichung, der leichtern. Bewirkung 
und laͤngern Dauer des elektriſchen Lichts im luftleeren Rau⸗ 
me, wird meinen Begrif näher erklaͤren. Die übrigen Ver⸗ 
ſuche (82: 83.88 — 8 g.) beweiſen nichts mehr, als die Vers 
änderung der Richtung der Flamme, durch Blaſen. W. 


über das Feuer. 125 
vor geſagt worden iſt, blos von der Dichtigkeit der 
feurigen Ausfluͤſſe und ihrer kugelichten Geſtalt her— 
ruͤhrt. in t ni 
| En noch verbliebene Schein nimmt immer in 

dem Maaße ab, wie unſere Fluͤßigkeit ſich in die Luft 
vertheilt, und verſchwindet endlich, wenn der inwen⸗ 
dige Raum der Klocke mit dieſer Fluͤßigkeit voͤllig 
angefuͤllt iſt. Dieſe Fluͤßigkeit ſelbſt nimmt man 
daſelbſt nicht mehr wahr, woferne man fie nicht er⸗ 
ſchuͤttert. Wenn man nun der aͤuſſern Luft 
einen Weg durch einen mit Röhren verſehe— 
nen Hahn offen läßt, fo wird man ſehn, daß 
ſie dem Maaße, wie ſie ſich in die Klocke 
hinunterſenkt, die feurige Fluͤßigkeit bewegt, 
und beim Herausgehn, aus jeder Muͤndung, 
einen kleinen Strohm bildet, der dem aͤhnlich 
iſt) welchen man mitten in der Flamme unter⸗ 
ſcheidet, wenn man Luft durch eine Boͤhre 

auf dieſelbe blaͤſet. | 25 
Wenn eine von dieſen Roͤhren gegen die 
Kugel gerichtet iſt, ſo ſieht man, daß die Luft 
die feurigen Ausfluͤſſe von dem Platze weg⸗ 
treibt, welchen ſie einnimmt. Stuͤrzt die 
Luft durch eine weitere Röhre auf dieſe Kugel 
nieder, fo jaͤgt fie die Ausfluͤſſe, welche ſolche 
umgeben, weit weg, und die Fluͤßigkeit, wel⸗ 
che augenblicklich von derſelben ausfließt, er⸗ 
ſcheint alsdann auf der Oberflaͤche mit ihrem 
vollen Scheine, eben fo, als wenn man dieſe Kur 
gel einem heftigen Winde ausſetzt. Sobald end 
lich die Luft die Klocke anfuͤllt, ſo erſcheint 
die Kugel unſerer Fluͤßigkeit wieder in ihrer 
gewoͤhnlichen Geſtalt. wi 
Die Luft iſt nicht blos, in fo weit zur Wirkung 
des Feuers nothwendig erforderlich, als fie der aus⸗ 
deh⸗ 


85. Verſ. 


88. Verſ. 


89. Verſ. 


ga Verſ. 


91. Verſ. 
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dehnenden Kraft der feurigen Fluͤßigkeit einen Wide 
ſtand leiſtet, denn fie wirkt auch kraͤftig durch ihre Fe⸗ 
derkraft. Man ſieht dies an der einfachen 
ſchwankenden Bewegung der Flamme einer 
Kerze, eines Seuerbrandes, eines Schwefels 
tochtes, wenn man ſolche in einem kleinen 
ſchwarzen Zimmer einſchließt, und das Bild 
durch eine Linſe auf einer Pappe auffaͤngt. 
Man ſieht es auch an der ſchwankenden Be⸗ 
wegung des Strohms der feurigen Fluͤßigkeit, 
welcher vom Mittelpunkte dieſer Flamme 
ausgeht, wenn man ſolche vor dem Sehlſpie⸗ 
gel, ein wenig vor der Vereinigung der 
Strahlen, im Brennpunkte unterſucht. Und 
man macht ſich einen richtigen Begriff, von der 
Weiſe, wie die Luft in dieſer Ruͤckſicht wirkt, wenn 
man den kleinen Dunſtkreis, welcher dieſe wackelnde 
Flamme umgiebt, in dem verfinſterten Zimmer un⸗ 
terſucht; noch beſſer, wenn man ihr Jeuer gelin⸗ 
de durch einen Blaͤſebalg anfechet. 


Wenn die Kuͤgelchen dieſer Fluͤßigkeit alſo durch 


das Reiben ſtark in einem Koͤrper bewegt werden, ſo 


ſtoßen ſie mit Gewalt gegen einander, und durch ihre 
vervielfältigten S 'oͤße entſteht die innere Bewegung, 
welche die Grundurſache der Waͤrme iſt. Iſt dieſer 
Koͤrper von der Beſchaffenheit, daß er die Wirkung 
dieſer Kuͤgelchen auf ſein Gefuͤge heftet, ſo bilden ſie 
daſelbſt einen Mittelpunkt der Wirkſamkeit; indem 
ſie aber eines nach dem andern, auſſerhalb dieſem Mit⸗ 
telpunkte, hinausgetrieben werden, ſo werden ſie durch 
die Federkraft der Luft wieder nach denſelben zuruͤckge⸗ 
trieben; dieſe Kuͤgelchen erhalten alſo neue Antriebe, 
welche ſie andern mittheilen, und die Bewegung wird 
8 5 N 5 ver⸗ 
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derſtaͤrkt ). So geht die an der Ecke eines Holzhaus 
fens angebrachte Flamme bald zu den benachbarten 
Theilen über, verbreitet ſich reiſſend, leuchtet allenta 
halben, der Brand verdoppelt ſich, der Holzhaufen 
iſt ein feuerſpeiender Berg, und dieſe feſten K lumpen 
fallen in einen Feuerklumpen zuſammen. | 
Da die Luft nach allen Richtungen gegenwirkt, 
ſo koͤmmt ihr Druck unten im Dunſtkreiſe dem Dru⸗ 
cke einer Queckſilberſaͤule nahe, welche eine gleiche 
Grundfläche mit der Luftſaͤule “) und eine Höhe von 
27 Zollen hat; die feurigen Kuͤgelchen werden alſo 
mit einer Kraft gegen einander getrieben, wel— 
che dem augenblicklichen Drucke dieſes Gewichtes 


geich It 
Aber 


e) Man wird weiterhin ſehen, daß die Heftung 
des Feuers, an das Brennmaterial, vermoͤge einer 
anziehenden Kraft, erfolge. Nun findet ſich bei der 
Anziehung das ſtandhafte Geſetz, daß ſie im umge⸗ 
kehrten Verhaͤltniſſe des Abſtandes zunimmt. Wenn 
die feurigen Kuͤgelchen alſo ſich beinahe beruͤhren, fo. 
muͤſſen fie mit ſtaͤrkerer Kraft an einander ſtoßen, und. 
mit einer verhaͤltnißmaͤßigen zuruͤckgeſtoßen werden. 
Ihre Bewegung muß alſo, auch in hiefer e 
nothwendig zunehmen. , 


d) Das Gewicht einer ſolchen Saͤule if licht in in 
jeder Gegend (Region) des Dunſtkreiſes, ja nicht ein⸗ 
mal in der nemlichen zu jeder Zeit gleich, aber der 
Unterſchied zwiſchen dem ſchwaͤchſten und ſtaͤrkſten 
Drucke, unten im Dunſtkreiſe, betraͤgt nicht leicht ein 
Zehntel. 
164) Dieſe Erklärung iſt auf die Wirkung des Feuers im 
Ofen anwendbar, wo die enthaltene Luft durch die Hitze 
verdünnt, und alſo das Gleichgewicht der gedenkbaren Luft⸗ 
ſaͤulen deſto ſtaͤrker gehoben wird, je hoher die Röhre iſt, 
in 


92. Verſ. 
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Aber dieſe Kuͤchelchen wircken immer durch un⸗ 
gleiche Erſchuͤtterungen der Luft e) welche ihrerſeits 
allezeit verhaͤltnißmaͤßig gegenwirkt; es giebt alſo im 
Brennpunkte eine immerwährende ſchwankende Be— 
wegung zwiſchen dieſen beiden Fluͤßigkeiten, je leb⸗ 
hafter aber die Wirkung der einen iſt, deſto ſtaͤrker iſt 
die Gegenwirkung der andern. N 

Damit das Feuer unterhalten werde, muß jedoch 
ein gewiſſes Verhaͤltniß, zwiſchen dieſer Wirkung 
und Gegenwirkung, ſtatt finden, denn die Kraft der 
erſtern uͤbergeht die Kraft der letztern ſehr wenig, wie 
man aus der aͤuſſerſten Beweglichkeit unſerer 
Fluͤßigkeit erſieht, wenn man einen Flammen— 
ſtrohm durchs Blaſerohr forttreibt. 
N Wie 
e) Dies koͤmmt daher, daß der entzuͤndlich 


3 Grundſtoff nicht immer in der nemlichen Menge nach 


der Oberflaͤche der verbrennlichen Koͤrper getrieben 
wird, uu dem Feuer zur Nahrung zu dienen. 


in welcher die Luft erwaͤrmt wird, und da die Luft nach oben 
ſtaͤrker ausgedehnt wird, fo widerſteht fie unten dem Sei— 
tendruck der Luft weniger, welche alſd unten eindringt, und 
wegen des mindern Widerſtandes hinaufſteigt, dabei durch 
die Waͤrme ausgedehnt und noch ſchneller aufgetrieben wird, 


folglich mehrere gluͤhende Theilchen mit Gewalt fortreißt, 


die Verbrennung befördert und die Flamme verlängert. 
Ein gleicher Gegendruck der Luft an allen Seiten gez 


gen einen brennenden, oder glühenden Körper, kann in einem 


freien Raume nicht angenommen werden, und würde auch 
den im vorhergehenden Abſatz erwähnten Erfolg nicht leis 
ſten, wohl aber iſt dem Druck der Luft, von oben nach unten, 
die ſpitze Geſtalt der Flamme zuzuſchreiben, da die Wirkung 
der Hitze uͤber die Mitte am ſtaͤrkſten hinaufgerichtet iſt, von 
den Seitentheilen aber ſchon zur Seite ſich verbreitet, und 
alſo die ſichtbare Anhaͤufung gluͤhender Theile in der Mitte 
am hoͤchſten ſteigen muß, bis ſolche in einer Hohe in eine 
Spitze vereiniget ſind, in welcher der Druck der Luft der 
auftreibenden Kraft des Feuers uͤberlegen wird, und die 
Flamme zu kleinen Stroͤhmen aus einander treibt. W. 
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Wie ſtark aber die Federkraft der freien Luft auch, | 


fen, fo ſtrebt ihre Gegenwirkung nur zur Beguͤnſti⸗ 


gung der Wirkung der feurigen Kuͤgelchen. Wenn 
fie ſtark daher ſtroͤmt, fo verhaͤlt es ſich anders. Ihre 
gar zu heftigen Stoͤße würden dieſe Kuͤgelchen noth⸗ 
wendig aus ihrem Wirkungskreiſe mit fortreiſſen 
muͤſſen; auch loͤſcht man das Feuer aus, wenn man 
es zu ſtark mit einem Blaſebalge anfacht 7). In⸗ 
zwiſchen ſteht dieſe Heftigkeit in einem gewiſſen Ver⸗ 
häͤltniſſe zu der Größe des Brennpunkts, denn ein 
heftiger Wind, der eine Fackel auslöichen wuͤrde, 
vergrößert eine Feuersbrunſt. Je richtiger das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen der Wirkung der feurigen Fluͤßigkeit 
und der Gegenwirkung der Luft iſt, deſto ſtaͤrker 
brennt das Feuer; auch haͤngt die Stuffe der Hitze, 
welche man durch einen Ofen erhält, von den Vera 


haͤltniſſen ab, welche zwiſchen dem innern Raume ſei⸗ 


nes Körpers und der Weite der angebrachten Oef⸗ 
nungen, beobachtet ſind. / 


Wir haben die Wirkungen des Gegengewichts | 


und der Federkraft der Luft, auf das Feuer einzeln una 


terſucht; nun wollen wir ſehen, was dieſe Urſachen 


ausrichten, wenn ſie verbunden wirken. 


Je groͤßer das Gegengewicht iſt, welches die Luft 
der ausdehnenden Kraft des Feuers entgegenſetzt, de⸗ 
ſto weniger kann die feurige Fluͤßigkeit verfliegen; je 
mehrere Schnellkraft anderntheils die Luft beſitzt, de⸗ 
ſto kraͤftiger find die Stoͤße, welche unfere Fluͤßigkeit 


von derſeſben ‚erhält, und deſto ſchneller ihre Be. 


wegung. Daher brennen die verbrennlichen Koͤrper 

deſto 

f) Man ſieht dieſen Erfolg in dem verfins 

ſterten Zimmer, wenn man gegen die Flamme 
einer Kerze blaͤet. | 


9 


93. Verſ. 
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deſto beſſer, je kaͤlter die Luft iſt, und je oͤfter der 
Dunſtkreis des Brennpunkts erneuert wird ). 
Daher haͤlt ſich ein Feuerbrand laͤnger im Winter, als 
im Sommer, bei Nacht, als bei Tage, im Schatten, 
als in der Sonne. 

Der Mangel des Gegengewichts und der Feder⸗ 
kraft muß alſo entgegengeſetzte Erfolge bewirken. 
Auch entſtehet in einer verduͤnnten Luft kein leuchten⸗ 
der Funke von dem Zuſammenſtoße eines Stuͤckes 
Stahl mit einem Kieſelſteine. Auch loͤſcht die Sons 
ne ein Torffeuer aus, indem ſie ihre Strahlen dahin 
ſchießt *). Auch koͤnnen die verbrennlichen Koͤr⸗ 
per in einer mit Duͤnſten geſaͤttigten Luft nicht lange 
brennen 157). Auch find die einzigen Körper, wel⸗ 
che in verſchloſſenen Gefaͤſſen, oder im luftleeren Rau⸗ 
me brennen, eben ſolche, welche viele Luft enthalten, 
z. B. der Alaunphoſphor, das Schießpulver, und be⸗ 
ſonders der Salpeter, denn dieſes Salz iſt unter als 
len verbrennlichen Stoffen *°®) der, welcher die 
mehrſte Luft in dem kleinſten Raume enthaͤlt. 

Die 


165) Im erſtern Falle beruͤhrt ſie eine dichtere, in letz⸗ 
term eine friſche Luft; in beiden iſt mehrere dephlogiſtiſirte 
Luft da, und kann eine ſtaͤrkere Aufnahme der Luftſaͤure, ꝛc. 
folglich ein ſchnellerer Brand erfolgen. 


166) Weil ſehr verduͤnnte Luft nicht genung aufnehmen 
kann. So rauchen des Mittags gerade Schornſteine, in 
welche die Sonne denn tief hinunter ſcheinen, und die Luft 
fo dünne ausdehnen kann, daß ſie den Rauch nicht hinauf 
zu tragen vermag. 0 4 


167) Je mehr Luftſaͤure und Brennbares ſie enthaͤlt, 
deſto wenigere kann ſie aufnehmen. Bei völliger S tti⸗ 
gung wird das Brennen gaͤnzlich verhindert. Waͤſſerige 
Daͤmpfe hindern ſchon weniger. W. 
168) Ein verbrennlicher Stoff kann der Salpeter nicht 
genannt werden. In einer maͤßigen Gluͤhhitze bleibt er vor 
ſich unzerlegt. Nur bei zugeſetztem Brennbaren, oder, wenn 
8 5 eine 
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Die Luft ift auch noch in ſo weit zur Wirkung des 
Feuers erforderlich, als fie der feurigen Fluͤßigkeit 
ein zuſammenpreßliches Mittel liefert, in welchem ſie 
ihren Wirkungskreis frei ausdehnen kann 8). Dies 
ſetzt ebenfals ein gewiſſes Ver haͤltniß, zwiſchen dem 
Drucke der erſtern und der ausdehnenden Kraft der 
letztern, voraus, denn ſo bald jener Druck zu ſtark 
wird, ſo behindert er dieſe Kraft fo ſehr, daß er ihr m 
alle ihre Wirkſamkeit benimmt; auch verloͤſchen die 
verbrennlichen Koͤrper bald in einer eingeſchloſſenen 
Luft, in welcher fie lange gebrannt haben 168). 


Daß ihr Verloͤſchen von dieſer Urſache herruͤhre, 

erweiſen viele Erfahrungen. Bringt man die 54. Verſ. 
Flamme einer Kerze in eine duͤnne, einen Zoll 
weite und ſechs Zoll lange gläferne Röhre, 
ſo iſt fie kaum hineingebraͤcht/ als fie auch bei⸗ 
J 2 nahe 


g) Durch feinen Widerſtand gegen die Ausdeh⸗ 
nung dieſes Wirkungskreiſes, loͤſcht eine queer durch 
einen angezuͤndeten Zwirnfaden mit kleinen Stichen 
geſtochene Nadel ſolchen aus, ſobald das Feuer dahin 

kommt. 


eine ſtaͤrkere Hitze ihm genugſames zufuͤhrt, wirkt ſeine 
Saͤure darauf, und beide werden, theils zerlegt, theils un⸗ 
zerlegt, fortgetrieben. W. a 

169) Aus einer andern Urſache, weil fie nemlich mit den 
Theilen geſaͤttigt iſt, deren Aufnahme zur Fortdauer des 
Brennens erfordert wird, wie die Verſuche des Herrn La— 
voiſier, u. a. erweiſen. Nur einen zu gedenken, ſo ver— 
löſcht die Flamme einer in ein oben offenes, hohes und en— 
ges walzenfürmiges Glas geſenkten Kerze mit der Zeit, und 
darauf die Flamme einer abermals hineingeſenkten ſogleich; 
war die Flamme klein, ſo bleibt im obern Theil die zwote 
noch brennen und verloͤſcht im untern. Nicht ſtaͤrkerer 
Druck, ſondern weil die, die fernere Zerlegung zum Bren— 
nen nicht beguͤnſtigende, ſondern behindernde, aus der bren— 
nenden Kerze entbundene Luftſaͤure, da fie ſchwerer, als die 
reine Luft iſt, ſich nach unten ſenkt. W. 
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nahe den ganzen Kaum einnimmt *). Da 
nun die Roͤhre als ein Zuruͤckpreller (reverbere) wirkt, 
fo verdünnt die Hitze bald die umgebende Luft, die 
Federkraft derſelben wird alſo verringert, die Flamme 


breitet ſich aus und wird länger; andrerſeits ſtuͤrzt 


die dichtere äuffere Luft in dieſen verdunnten Raum 
hinein, druͤckt die Flamme an ihrem untern Theile und 


95. Verſ. noͤthiget ſie, ſich noch weiter auszubreiten. Ver⸗ 


ſchließt man aber das obere Ende der Boͤhre, 


ſo druͤckt die, durch die Flamme gewaltſam 


ausgedehnte Luft, da fie nicht fortgehen kann, 
ſolche an ihrer Seite wiederum heftig und er⸗ 
ſtickt fie v1). Eine zu ſehr ausgedehnte Luft loͤſcht 
die Flamme alſo dadurch aus, daß ſie dieſelbe uͤber⸗ 
maͤßig zuſammendruͤckt, oder vielmehr den Wir⸗ 
kungskreis unſerer Fluͤßigkeit immer enger zuſam⸗ 
menpreßt !). 


Dieſe Wirkung iſt in dem verfinſterten Zimmer 
56. Verſ. ſehr merklich. Man ſtelle eine Kerze unter eine 


glaͤſerne Klocke, welche durch eine Schraube 


an ihrer Unterlage befeſtiget iſt, ſo wird man 


ehen, 


— 


h) Daher verloͤſcht eine gluͤhende Kohle in lan⸗ 


gen Roͤhren, welche an beiden Enden offen ſind. 


170) Weil die obere Luft durch die Hitze dünn ausges 


dehnt, hinaufgetrieben wird, und friſche von unten ſtaͤrker 
hinaufdringt, daher bei einer gewiſſen Enge der Roͤhre und 
Stellung der Flamme, die Flamme ganz fortgeriſſen wird, 
und die Kerze verlöͤſcht. (Verf. 97.) W. 

171) Etwas thut die Ausdehnung der Luft, welche, da 
ſie nach oben keinen Ausgang findet, hinunterdringt, und 
dei ſchneller Hinaufſchiebung der Kerze, oder ſehr enger Röhre, 


die Flamme ausblaͤſet. Aber auch bei der langſamſten Eins 


bringung, oder nachherigen Verdeckung, (Verſ. 100.) ver⸗ 
löſcht fie doch ehe, als in einer oben offenen Roͤhre, weil keine 
friſche Luft von unten hinzukommen kann, und von oben 
die entbundene Luftſaͤure auf ſie niederſinkt. W. 
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ſehen, daß dieſer Wirkungskreis ſich ſtuffen⸗ 
weiſe in dem Maaße enger zuſammenzieht, 


in welchem die Hitze die Ausdehnung der ent⸗ 


haltenen Luft vergroͤßert. Zuweilen iſt dieſe 
Wirkung ploͤtzlich, wie man bei der Verpuffung ges 
wiſſer platzender Stoffe bemerkt. Erhitzt man ein 
genaues Gemenge von einem Theile Schwefel, zween 
Theilen fixen Laugenſalzes und einem Theile Salpe⸗ 
ter, ſo iſt die Platzung ſo ſtark, daß es beinahe un⸗ 
moͤglich wird, die Flamme wahrzunehmen, indem fie 
alſo bald durch die Gegenwirkung des Dunſtkreiſes 
erſtickt wird * 2). 


Aber warum verlaͤßt die Flamme einer Kerze, 
kurz vor dem Verloͤſchen, den Tocht, um in die Hoͤhe 
zu ſteigen, felbft in einer Klocke, in welche die aͤuſſere 
Luft nicht hineindringt? in?? Einige neuere Erfah⸗ 
rungen werden dieſe Frage erlaͤutern. Laͤßt man 
dieſe Flamme zur Haͤlfte in eine lange, an beiden En⸗ 
den offene Roͤhre hineingehn, ſo verlaͤngert ihr oberer 
Theil ſich, und zieht ſich aͤuſſerſt ſchmal zuſammen. 
Laͤßt man ſie ganz hineingehn, ſo wird ſie un⸗ 
ten durch die aͤuſſere Luft ſtark gedruckt, und 
verläßt den Tocht gemaͤlig / bis zur Spitze, und 

J3 geht 


172) Die Entzuͤndung erfolgt ſo geſchwind, und dauert 
eine fo kurze Zeit, daß fie nicht wahrgenommen wird, leuch⸗ 
tet auch vielleicht nicht helle genug, wie z. B. ſchwache elek⸗ 
triſche Funken bei hellem Tage ihr Licht nicht bemerken 
laſſen, da man doch ihr Kniſtern Hort. W. 


173) Weil die entbundene Luftſaͤure, vermoͤge ihrer gröͤſ⸗ 
ſern Schwere ſich niederſenkt, alſo von unten anhaͤuft, und 
ſo die Flamme von unten hinauf erſtickt. In einer oben 
verſchloſſenen Rohre erfolgt die Verloſchung von oben hins 
unter. Zum Erfolge der folgenden Verſuche traͤgt die Be⸗ 
wegung der Luft, vermoͤge des durch die Hitze gehobenen 
Gleichgewichts, das ihrige bei. w. 


97. Verſ. 
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98. Verf. geht dann mit einem Zifchen davon ); iſt das 
Glas nicht gerade abgeſchnitten, ſo faͤngt die 
Flamme immer nahe bei der ausgebrochenen 
Stelle, d. i. bei der Stelle, wo die Luft an⸗ 
fängt, in den verduͤnnten Raum hineinzuſtuͤr⸗ 

99. Verſ. zen, an, ſich zu trennen. Stellt man ſie noch 

tiefer hinein, jo aͤuſſert die hineinſtuͤrzende 
Luft keine ſo ſtarke Wirkung mehr, weil ſie 
bern Eintritt einigen Widerſtand am Wachſe 
findet, und die Flamme erholet ſich wieder 

100 Bf. ein wenig; wenn man aber, gleich, nachdem 
ſie hineingebracht iſt, das obere Ende der 
Röhre verſchließt, fo wird fie auf der Spitze 
platt, nach und nach kleiner und verloͤſcht, 
indem fie ſich ihrer Grundfläche naͤhert. 

101 Vrſ. Vergebens verſucht man, wenn fie wieder ans 
gezuͤndet iſt, ſie in dieſe oben verſchloßene 
Röhre hineinzubringen, da fie gegen ſich 
ſelbſt ʒuruͤckgetrieben wird *), fo umgiebt fie 
ſelbige nur. Die Luft fuhrt die Flamme alſo durch 
den ſtaͤrkern Druck ihrer untern, als ihrer obern La⸗ 
gen in die Höhe 4). | ' 

Wir 


1) Dieſer Verſuch gelingt nur, wenn ſich der 

Durchmeſſer der Roͤhre zur Dicke des Tochtes ohn⸗ 

gefaͤhr wie 9 zu 2, verhaͤlt, auch muß der Tocht ge⸗ 
ſchneutzet ſeyn. | 


103 Vrſ. k) Die Luft treibt die feurige Fluͤßigkeit 
alsdann ſo vollkommen zuruͤck, daß man nicht 
die geringfte Verſtaͤrkung der Hitze empfindet, 
wenn man einen ſehr kurzen Trichter, deſſen 
Ende man mit einem Finger zuhaͤlt, auf die 
Flamme niederſenkt. 


174) Vergl. Anm. 164. W. 
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Wir wollen dieſen Grundſatz auf den Fall anwen⸗ 
den, von welchem die Rede iſt. Der Wirkungskreis, 
welchen die Flamme in freier Luft hat, veraͤndert ſich 
in der eingeſchloſſenen Luft nicht auf einmal; ſobald 
man nun die Kerze unter die Klocke bringt, ſo iſt 
die Hitze oben ſtaͤrker, als an jeder andern Stelle des 
Raums, welchen dieſer Wirkungskreis einnimmt ), 
und die Luft faͤngt daſelbſt ſchon an, ſtaͤrker durch die 
Ausdehnung verduͤnnt zu werden, ehe man noch die 
Pumpe gehen laͤßt. Da ſie alſo gegen die Seiten, 
beſonders nach unten zuruͤckgetrieben wird, ſo nimmt 


ihre ausdehnende Kraft zu ”), fie drückt die Flamme 


alſo ſtaͤrker zuſammen, loͤſet fie von dem Tochte ab, 
und noͤthiget ſie, nach der Gegend hinzugehn, wo ſie 
einen geringeren Widerſtand findet. Er 
Endlich iſt die Luft zur Wirkung des Feuers auch 

in der Ruͤckſicht noͤthig, daß, vermittelſt derſelben, 
alles Brennbare der entzuͤndlichen Stoffe, nach und 
nach gegen die Oberfläche getrieben, und in Duͤnſte 
gebracht wird ), um Flamme zu bilden; auch unter⸗ 
geht das Holz keine Veränderung, wenn es in Feil⸗ 
34 ſpaͤne 


1) S. den Abſchnitt von dem Wirkungskreiſe 
der feurigen Fluͤßigkeit. ns 


m) Man überzeugt ſich von dieſen Thatſa⸗ 
chen mit Huͤlfe einer Klocke, welche von unten 


103 Vrſ. 


hinauf mit drei Löchern durchbohrt iſt, an deren 


jedes die zuruͤckgebogene Rohre der Kugel eines 
Barometers gekuͤttet iſt. Nachdem man in der 
Mitte eine ſehr große Lampe mit Weingeiſt hin⸗ 
geſtellt hat, befeſtigt man ſie durch einige Züge 
des Stempels an die Unterlage. 


| n) Die Barometer müffen einen gleichfoͤrmigen 
Gang haben, 2 
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ſpaͤne gepackt, und in einem Tiegel dem Feuer aus⸗ 


geſetzt wird. 


Man ſieht die Luft aus einem andern Geſichts⸗ 
bunkte an; man meint, fie diene dem Feuer zur Nah⸗ 
rung, welches, indem eg dadurch unterhalten werde, 
ſie verſchlucke, verzehre, und zerſtoͤre; man ſchaͤtzt die 
Menge Luft, welche zur Unterhaltung der Flamme 
einer Kerze, in jeder Minute verzehrt wird, ſo gar ge⸗ 
gen hundert Wuͤrfelzolle. Aber die Luft iſt, wie die 
uͤbrigen Grundſtoffe der Koͤrper, in Anſehung ihrer 
Beſchaffenheit unveraͤnderlich 7s); verſchluckt das 
Feuer ſie, ſo geſchicht es nur dem Scheine nach, weil 
ſie, wenn man ſie unter einer Klocke einſchließt, un⸗ 
ter welcher eine Kerze br ennt, faſt ganz und gar durch 
die Fuge davon n geht 5 Bye ne wird 

zur 


o) Man ſetzt dieſes in Gewisheit, wenn man 
die Klocke auf angefeuchtetes Leder ſtellt und um den 
Rand herum Sand ſchuͤttet *). Ueberdem bleibt 
die Klocke, wenn die Kerze verloͤſcht iſt, an der Unter⸗ 
lage feſt ſitzen; die Luft, welche ſie einſchloß, iſt 
alſo lt ganz davon gegangen; ſonſt würde fie we⸗ 
gen 


17 5 Sie vermag doch ihre weſentlichſten Eigenſchaften 
nicht zu aͤuſſern, ſo lange ſie gebunden iſt, und kann alſo durch 
Bindung wieder verändert werden, wenn ſie frei iſt. W. 


176) Allerdings wird die Luft anfänglich durch die Waͤr⸗ 
me ausgedehnt, und bei dieſer Anſtalt geht ein Theil derfels 
ben weg. Bedient man ſich aber der vom Herrn Lavoiſi ier 
beſchriebenen Anſtalten; zuͤndet entzündliche Körper, vermoͤge 
eines Breunglaſes, unter einer im Waſſer, das mit Del bes 
deckt iſt, oder Queckſilber geſetzten Klocke an, ſo findet man, 
daß auſſer dieſer Ausdehnung, welche nachher durch die Ab— 
kuͤhlung wieder gehoben wird, andere Veraͤnderungen mit 
der Luft vorgehen, daß der reinere Theil derſelben im— 
mer mehr vermindert und dagegen die Luftfäure gefunden 
wird. W. 
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zur Unterhaltung der Flamme untauglich; eines 

Theils ſchwaͤchen die Ausduͤnſtungen, mit welchen ſie 

b B geſchwaͤn⸗ 
gen ihrer Ausdehnung, durch die Waͤrme, ſich hin⸗ 
aus zu gehn beſtreben, und hinfolglich die Maße, wel- 
che ſie zuſammendruͤckt, aufheben. 

Wuͤrde die Verloͤſchung dieſer Kerze durch die 
Einſaugung der Luft, durch die Flamme, bewirkt, 
wie man ſagt, „fo wuͤrde folgen, (merkt mit Grunde 
„ein geſchickter Naturkuͤndiger an) daß das Licht 
„nicht verlöfchen muͤſte, wenn man eben fo viele Luft, 
„als man annimmt, daß verſchluckt werde, unter die 


„Klocke braͤchte; indeſſen geſchicht viel ehe das Ge⸗ 


„gentheil, ſelbſt denn, wenn man die Luft auf eine 
v ſolche Art hineinlaͤßt, daß fie keine Erſchuͤtterung 
v verurſacht.“ Ueberdem verloͤſcht die Flamme un⸗ 
„ter einem Trinkglaſe, durch deſſen Muͤndung die 
Loußft des Dunſtkreiſes einen freien Zutritt hat *7 7), 
Man hat geſehn, daß die Flamme einer Kerze 
beinahe augenblicklich verloͤſcht, wenn man ſie bis an 
ihren untern Theil, in eine lange, an beiden Enden 
offene Roͤhre ſteckt. Schiebt man ſie aber tiefer hin⸗ 
ein, ſo lebt fie wieder auf; daß fie alſo anfaͤuglich 
ausgieng, geſchah nicht aus Mangel an Luft, weil 
ſie ſich in einer dünner ausgedehnten Luft erholet. 
Aber ein unwiderſprechlicher Beweis, daß die Flam⸗ 
me in der Luft, in welcher eine Kerze einige Zeit ge⸗ 
brannt hat, nicht aus Mangel an Nahrung verloͤſcht, 
iſt der, daß ſie in der mit Brennbarem geſaͤttigten 
Luft, beinahe im erſten Augenblicke verloͤſcht *7 8). 


Noch 
177) Aber, wegen der inwendig ausgedehnten entgegen⸗ 
ſtrömenden Luft, nicht zur Flamme kommen kann. W. 


178) Wenn dieſe nemlich zugleich mit Luftfäure fo geſaͤt⸗ 
tigt iſt, daß nicht mehrere aufgenommen werden kann, 
Sonſt kennt man entzuͤndliche Luftarten. W. 


* 
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geſchwaͤngert iſt, ihre Federkraft ſtark, anderntheils 


verſtaͤrkt die Hitze ihren Druck zu ſehr ?) *). 


Noch iſt der einleuchtendſte Beweis, unter allen, 


104 Vrſ. zurück. Stellt man vier gleiche Kerzen, welche 


aber in dem Zwiſchenraume einiger Minuten nach 


einander angezuͤndet ſind, unter eine Klocke, ſo 


verloͤſchen fie faſt immer nach einander; zuwei⸗ 
len brennen die letztern noch lange, nachdem die 


Von 


erſtere ſchon verloͤſcht iſt; wie koͤnnte denn dieſe 
aus Mangel an Luft verloſchen ſeyn, da es an derſel ! 


ben nicht fehlt, um die Flamme der andern zu unter⸗ 

halten 79). 1 1 
pp) Der, von einigen gemachte Einwurf, „daß 

„eine Kerze in einer Klocke gut brennt, welche mit 


„Luft angefuͤllt iſt, ſo durch eine gluͤhende Röhre ge⸗ 


„gangen iſt,“ beweiſet nichts, denn indem ſie reiſſend 
hindurch geht, nimmt ſie wenige Hitze an, und ver⸗ 
liert ſie bald nachher wieder. Solte man aus dieſem 
Verſuche etwas ſchließen duͤrfen, fo muͤſte die Luft 
ſchon ſehr heiß ſeyn, ehe fie durch dieſe Roͤhre gienge; 


aber die Ausſchlaͤge wuͤrden fuͤr den Satz guͤnſtig aus⸗ 


fallen, welchen man beſtreiten will. 


179) Hält die Klocke nicht gute Luft genug mehr fuͤr 
viele Kerzen, ſo kann ſie noch fuͤr wenigere, oder eine, eine 
Zeitlang zureichen. W. b 


180) Vergl. Anm. q) nach welcher, und vorhergegangenen ; 


Erklaͤrungen, die Bewegung der feurigen Fluͤßigkeit durch 
den Gegendruck verftärft werden ſoll, womit die Verloͤſchung 
der Flamme durch einen zu ſtarken Druck (nemlich von 
alen Seiten) im Widerſpruche ſteht. 


nr 
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Dr 


Von der ausdehnenden Kraft der feuri⸗ 
gen Fluͤßigkeit. 


Si iſt. erwieſen genung, weil das Feuer der Mit⸗ 
telpunkt eines Wirkungskreiſes wird, aus wel⸗ 
chem ſie von allen Seiten herausſchießt. 

Wenn das Waſſer in einem, auf einen Ofen ges 
ſtellten Kolben ſiedet, ſo ſieht man, nachdem die Hitze 
die Luft, von welcher es durchdrungen war, in kleine 
Luftblaſen hinaufgetrieben hat, am Boden des Gefäfe 
ſes, Feuerſtroͤhme durch die erweiterten Zwifchen« 
raͤume des Glaſes dringen, und reiſſend im Waſſer 
auffchieffen. 

Aus einer brennenden Eße bricht die Flamme 
nach allen Seiten heraus. 

Aus einem Schwaͤrmer ſteigen Millionen Fun⸗ 
ken auf. 

Von einer, an einem Gliede einer Kette aufge⸗ 
hangenen gluͤhenden Kugel, fließt eine heftige Hitze 
rund herum aus. 

Zu dieſen Beweiſen wollen wir noch einen andern 
hinzufuͤgen. Laͤßt man einen kleinen Schwaͤr⸗ 105 Biß, 
mer in dem Lichtkegel abbrennen, ſo ſieht 
man unſere Fluͤßigkeit, unter der Geſtalt eines 
großen Strohms, nach allen Seiten Wellen 
auswerfen. (S. Tab. V.) 

Die ausdehnende Kraft der feurigen Fluͤßigkeit 
wirkt ſtaͤrker, oder ſchwaͤcher, nachdem die abbrennen⸗ 
den Stoffe mehr, oder weniger Brennbares, Luft, oder 
Waſſer, enthalten, nachdem der Brennpunkt groͤßer, 
oder kleiner iſt, nachdem endlich ihr Wirkungskreis 

mehr, 
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mehr, oder weniger, in die Enge zufammengepreßt 


iſt 7), fie entſpricht alfo der Hitze des Feuers dub 3 


nißmaͤßig. 

Dieſe Kraft koͤmmt einzig und allein von ber in⸗ 
nern Bewegung der feurigen Kuͤgelchen, weil ſie mit 
ihrer Geſchwindigkeit zu und abnimmt. Nichts iſt 
ſo leicht zu begreifen: ein Koͤrper darf nur den andern 

anſtoßen, um dieſen Erfolg zu bewirken; nun wird 
der Antrieb in dem Augenblick, da dieſe Kuͤgelchen 
auf einander ſtoßen, in eine Zuruͤckſtoßung veraͤndert, 
und da die heftigſten Stoͤße immer im Mittelpunkte 
des Wirkungskreiſes erfolgen“), wenn das Feuer 
einen Brennpunkt hat, ſo muß die rcckſtoßsun 
Kraft immer fene werden i, & 


9 Wenn unſere Fluͤßigkeit, anſtatt fich frei aus⸗ 
dehnen zu koͤnnen, auswaͤrts einen ſtaͤrkern Wider⸗ 
ſtand antrift, als welchen die Luft thut, ſo prellen 
dieſe Hinderniffe fie zuruͤck; die Kügelchen ſtoßen alſo 
auf die Wände, welche den Brennpunkt begraͤnzen, 
werden von ihnen mit ſtaͤrkerer Kraft gegen den Mit⸗ 
telpunkt zuruͤckgeworfen, erhalten daſelbſt ſtaͤrkere 
Antriebe, und die Hitze nimmt mit ihrer Bewe⸗ 
gung zu. 
r) Aus dem Mittelpunkte der Flamme einer 
Kerze, eines Feuerbrandes, eines Schwefelfadens, u. 
a. m. ſieht man immer die helleuchtendſten Stroͤhme 
feuriger Fluͤßigkeit ausbrechen; der Schein dieſer 
Stroͤhme koͤmmt von ihrer Dichtigkeit, nun nimmt 
aber die Dichtigkeit der feurigen Ausfluͤſſe immer mit 
der Hitze ab, wie man im verfinſterten Zimmer 
wahrnimmt. 
181) Sobald eine Fluͤßigkeit auf die ganzen Theile eines 
feſtern Körpers mit einer Verwandſchaft wirkt, welche den 


Wee derſelben untereinander überwindet, fo wer⸗ 
den 
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So verlängert ſich die, zwiſchen zween entgegen 
geſetzten Winden, gleichlaufender Richtung, gedruͤckte 
Wolke von oben nach unten, in der Geſtalt eines um⸗ 
gekehrten Kegels, drehet ſich um die Achſe deſſelben, 
laͤßt von ferne das Geraͤuſch eines heftig bewegten 
Meeres hoͤren, und wirft eine Fluth von Regen und 
Hagel um ſich herum). 

N n Von 


s) Eine, unter der Benennung der Waſſerhoſe, 
auf dem Meere ſehr bekannte Lufterſcheinung. 


den ſolche auseinder geriſſen, und in der Fluͤßigkeit vertheilt, 
d. i. der Körper aufgeloͤſet. Eine geringere Stuffe iſt die 
Ausdehnung des Körpers in einen groͤßern Raum, erfordert 
aber, wenn ſie merklich ſeyn ſoll, daß das Aufloͤſungsmittel 
tief eindringe, ehe die Auflofung ſelbſt geſchicht. So quels 
len manche Stoffe im Waſſer ſehr auf, ehe fie aufgeloͤſet wer— 
den, und manche thun es, deren Zuſammenhang das Waſ— 
fer nicht bis zur völligen Aufloͤſung zu trennen vermag. 
Eben fo wirkt das Feuer in fefte und fluͤßige Körper, dehnt 
ihre Theile ſtufenweiſe weiter auseinander, bis es bei de— 
nen, auf welche es fo viel vermag, die vollige Trennung 
und Aufloͤſung, durch Schmelzen und Verfluͤchtigen offenba⸗ 
ret. Auſſerdem aͤuſſert ſich hier die Schnellkraft des Feuers 
weſens, wenn ſolches durch eine aͤuſſere Urſache in dem ers 
hitzten Körper angehaͤuft wird, und nach der anfänglichen 
Zuſammentreibung mit ſtaͤrkerer Kraft gegenwirkt und ſeine 
Zwiſchenraͤume erweitert, welche Schnellkraft von dem ents 
bundenen Feuerweſen, bei brennenden Körpern, in der Flam— 
me ſichtbarer wird. is in einzelnen Fällen Ausdehnung 
der enthaltenen Luft, des in Körpern befindlichen Waſſers, 
beitragen, dient den Erfolg ſtaͤrker zu bewirken, ruͤhrt aber 
auch von der ausdehnenden Wirkung des Feuers auf jene 
Stoffe her. W. 


— 
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Von dem Wirkungskreiſe der feurigen 
Filuͤßigkeit ). 


Der Raum, welchen er einnimmt, wird allezeit 
durch die Geſtalt der gluͤhenden, oder brennen⸗ 
den Stoffe beſtimmt, aber die Staͤrke der Hitze folgt 
hierin keiner gleichen Stuffenfolge; oft waͤrmt man 
ſich nur wenige Linien von dem Punkte, wo man 
ſich verbrennen wuͤrde. In dieſer Ruͤckſicht kann 
man ſolchen Raum alſo in zween Wirkungskreiſe, 
den Feuerkreis (ſphère de feu) und den Kreis der 
Size (ſphere de chaleur) eintheilen. 


In keinem derſelben aͤuſſert ſich indeffen die Kraft 
der Wirkung dieſer Fluͤßigkeit im umgekehrten Wera 
haͤltniße des Quadrats des Abſtandes der Körper, 
von welchen ſie ausfließt; immer iſt ſie in der obern 

Gegend ſtaͤrker, als an jeder andern Stelle ihrer Er⸗ 
2 ſtre⸗ 


182) Dieſer kuͤnſtliche Abſchnitt fälle einfacher aus, 
wenn man ſich erinnert, daß in der Flamme noch mehrere 
unzerlegte Theile enthalten find, als in der duͤnneren feuri⸗ 
gen Ausduͤnſtung gluͤhender Koͤrper; daß nach ſolchem Vers 
haͤltniſſe die Aufſteigung vermöge der geringern Schwere, ges 
gen die Luft, ſichtbarer erfolgen, bei wenigern unzerlegten 
Theilen die entbundenen weniger zuruͤckgehalten werden, 
und alſo mit größerer Kraft umher fortſchießen ie. Das 
Verhaͤltniß der Schnellkraft, mit welcher das Feuerweſen 
bei ſeiner Entbindung nach allen Richtungen fortſchießt, zu 
der Kraft, mit welcher es wegen minderer Schwere, als die 
Luft ſich vom Mittelpunkte der Erde zu entfernen ſtrebt, vers 
glichen mit den angewandten Huͤlfsmitteln, durch welche 
dieſe Aufſteigung beſchleinigt, oder eine andere Richtung er⸗ 
zwungen wird, giebt hinlaͤngliche Vorderſaͤtze zur Ziehung 
der noͤthigen Schluͤſſe. W. 
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ſtreckung. Eine ſehr dünne Bleiplatte fließt 106 Vrſ. 
ſechs Linien oberhalb einer weiß gluͤhenden 
Kugel, und nicht im Abftande dreier Linien 

von den Seiten. Ein Schwefelſtecken fängt 107 Vrſ. 
ſechs Zolle über die Spitze der Flamme einer 
Kerze an zu brennen!), und wird vier Linien 
weit von dem untern Theil derſelben nicht an⸗ 
gesunder ). 

Die Geſtalt des Wirkungs kreiſes der Hitze kann 
man mit Huͤlfe eines Waͤrmemaßes beſtimmen, aber 
die Geſtalt des Feuerkreiſes ſieht man im verfinſterten 
Zimmer. Man beobachtet daſelbſt, daß er bei den 
brennenden und gluͤhenden Koͤrpern ſehr verſchieden 
ausfaͤllt. Bei dieſen erſtreckt er ſich nicht ſo weit, 
beſonders nach oben, woſelbſt er ſchmaͤler wird, und 
ſcheint ihrer Geſtalt zu folgen. Sich hievon zu übers 

eugen, darf man nur das Bild eines brennen- 108 Vrſ. 
den Schwefeltochtes, mit dem Bilde einern 
gluͤhenden eiſernen Platte, gleicher Groͤße, 

und das Bild eines beltebigen brennenden Rötz 109 Vrſ. 
pers, mit dem Bilde eines weißgluͤhenden 
metallenen Ringes, Kugel, oder Dreiecks, 
vergleichen. ut 

Woher kommen diefe Unregelmaͤßigkeiten? Ein 
einziger Verſuch wird dieſe Frage beantworten. 

Haͤngt man eine kleine gluͤhende Kugel unter 110 Vrſ. 
einer Klocke von Spiegelglafe *) auf, ſo ſieht 
\ | man 
, t) Bei dieſem Verſuche muß man, mit Huͤlfe 
eines dienlichen Werkzeuges verhindern, daß die 
Flamme nicht wackele. 6 


1 u) Da es ſehr ſchwer haͤlt, ſich eine ſolche, zur 

Erhaltung eines reinen Bildes immer nothwendig er⸗ 
2 x forder⸗ 
18 Vergl. Aum. 30. W. 


144 Phyſiſche Unterſuchungen 


man, nach verſchiedenen Zügen mit dem 
Stempel, den Wirkungskreis unſerer Fluͤßig⸗ 


keit 


forderliche Klocke anzuſchaffen, ſo kann man an die 
Stelle dieſes Verſuchs einen andern, eben ſo wohl 
entſcheidenden Verſuch ſetzen, welcher unter einer 
Klocke von gemeinem Glaſe angeſtellt, und vielleicht 
die Leſer noch mehr behagen wird, indem hier das 


SGefuͤhl die Stelle des Geſichts, welches man als 


111 Vrſ. 


112 Prſ. 


113 Vrſ. 


114 Vrſ. 


einen minder vollkommenen Sinn anſieht, vertre⸗ 
ten muß. | 


Haͤngt man alfo eine kleine glühende Kugel 
in der Mitte auf, und laͤßt die Saugeroͤhre of⸗ 
fen, ſo wird der Mittelpunkt des obern Theils 
zum ſtaͤrkſten erhitzt werden, weil der Wirkungs⸗ 
kreis unſerer Fluͤßigkeit die Geſtalt behaͤlt, welche er in 
freier Luft hat. Sobald aber die Klocke, wenn 
dieſe Kugel eben ſo heiß daſelbſt aufgehangen iſt, 
an die Unterlage feſtgeſogen wird, ſo wird der zur 
Seite liegende Theil zum ſtaͤrkſten erhitzt. Stellt 
man dieſe Kugel in einem gleichen Abſtande, von 
den Seiten und dem obern Theile, ſo werden 
dieſe Theile beinahe die nemliche Stuffe der Hitze 
erhalten, jedoch unter der Vorausſetzung, daß ihre 


Dicke gleich ſey. Ich ſage beinahe, denn da die feu⸗ 


rigen Kuͤgelchen nicht voll ſo ſchwer als die luftigen 
find, ſo neiget ſich die Hitze doch immer ein wenig ſtaͤr⸗ 
ker nach oben, als zur Seite, und beſonders, als nach 
unten. Nimmt man anſtatt der gewöhnlichen 


Klocke eine kugelfoͤrmige, fo wird die Hitze ſich 


noch viel gleichfoͤrmiger zu verbreiten ſcheinen. 
Im luftleeren Raume verbreitet ſich dieſer Wirkungs⸗ 
kreis alſo auf eine einfoͤrmige Art, um die heißen 


Koͤrper, von welchen die feurige Fluͤßigkeit weggeht. 


Bleibt 
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keit ſich auf eine einfoͤrmige Art um die Kugel 
herum verbreiten ). Dieſen Erfolg nimmt man 
früher wahr, wenn man die gluͤhende Rugel in 116 Br. 
eine kalte metallene Büchſe einſchlleßt, denn 
älsdetin fängt die feurige 5. igkeit die uusdehtüung 
r Kfe oben nicht ftätfer, ale in jeder andern Seele 
ihtes Wltkungskreiſes, an. Da nun die duft in die. 
(in Behäͤltniße nicht mehr durch die aͤuſſere zuſam⸗ 
en gedruͤckt wird, fo feße fie ſich mit ſich l t in ein 
Gleichgewicht, und erhält durchgängig gleiche Dich. 


ligkeit and Federkraft, In eiten gleichförin 1 Kr 
ſen Körper iſt die ausdehnende Kraft der ferigen 5 
Fluͤßigkeit daher e e gleich, und 

die Geſtalt, welche der Feuerkreis in freier Luft and 
1 Isar ia l 
Ass, nimmt, 


g oh alien e en ee e 

. 0 e lebt DI Krgel doch iner aufg hagen „eg, 
A a im verfinſterten Zimmer, daß die⸗ 

m di 


Wülkungekkeis ſich endlich jenseits der Woän⸗ 
e der Klocke hinaus erſtrecke t. 


h af 22130] ayır 
*) Wenn dieſer Erfolg bei dem brennenden Körs 
per nicht fo deutlich, als bel dem glühenden iſk, ſo 
ruͤhrt dies von verſchiedenen Urſachen her, welcher 
fi unter dem Abſthnitt, von der Nothwendigkeit ö des 
0 —— der Luft, zum Abbrennen, ausgeführt 
ind: e uus neh non Suns ban dr 


N 


ed. 
7 0 


„Id er glech nicht ausgezeichnet, fo bleibt er doch 
noch merklich. Stellt man eine brennende Kerze un⸗ 
ter die Klocke, ſo brennt fie, nach einigen Zügen mie 
dem Stempel, anfaͤnglich, wie gewoͤhnlich; aber 
bald nimmt die Flamme gemaͤlig ab, indem fie dunder 
und gegen den Mittelpunkt zuruͤckgebogen wird; meint 
ſie endlich nur einen ſehk kleinen Raum um dieſe 
Stelle herum einnimmt, ſo verloſcht fie auf einmal. 
eic die un e 93 0 | = 15 

A 4 * 941 K 76 
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nimmt, haͤngt alſo von dem ungleichen Drucke des 
umgebenden Mittels a. ung urn 
Man weiß, daß dieſer Druck allezeit mit der | 
oͤhe der Säule des Dunſtkreiſes zunimmt; die feu⸗ 
rige Fluͤßigkeit findet alſo beim Weggehen nirgends 
einen ſchwaͤchern Widerſtand, als nach oben. Hier⸗ 
aus begreift man wohl, daß ſie, wenn ſie unten von 
einem gluͤhenden Koͤrper weggeht, einen kleinen 
Sprung macht und laͤngſt den Seiten wegfließt, um 
hernach ſenkrecht in die Hoͤhe zu ſteigen, welche Rich⸗ 
tung fie fo lange behält, als ihre excentriſche Kraft 
dem Seitendrucke der umgebenden Luft gleich wirkt, 
ſonſt wird dieſer Theil ihres Wirkungskreiſes ſchmaͤ⸗ 
ler zuſammengepreßt ne). 45 


Wenn anderntheils ihre excentriſche Kraft den 
Widerſtand uͤbergeht, welchen ſie von Seiten der 


obern Säule des Dunſtkreiſes leidet, fo. fließt fie, 


* 


Welle auf Welle, in der Geſtalt eines einzigen Stroh⸗ 
mes fort; ſobald ſie aber aufhört ſtaͤrker zu ſehn, fo 
wird ſie durch die Gegenwirkung der luft, gegen ſich 
ſelbſt zurückgetrieben und theilt ſich in mehrere Stroͤh⸗ 
me. Dieſe Gegenwirkung, welche zu ſchwach iſt, ih⸗ 
ren Lauf aufzuhalten, reicht indeſſen hin, ſie aus ih. 
rer Richtung zu bringen, und da dieſe Stroͤhme nach 
und nach etwas von ihrer Bewegung verliehren, ſo 
muß ihre Richtung krummlinicht werden. Auf Te 
che 5 faͤngt ein Koͤrper, welchen man waagerecht, b N 


184) So wie ſich die Anhaͤufung gluͤhender Theilchen wei⸗ 
tei von dem gluͤhenden Korper entfernt, nimmt die Kraft, mit 
welcher die entbundene Feuertheile ſie fortreißen, ab, und 
beide muͤſſen, (abgerechnet, was beim Durchgange durch die 
Luft u. ſ. w. eingeſogen und gebunden wird,) endlich der 
Kraft, welche ſie in die Höhe treibt, weichen, daher im 
Ganzen die Ausdehnung der Hitze auch, nie die Flamme, 
(Anm. 164.) nach oben ſich zuſpitzen muß. W. 
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die Luft wirft, an, eine krumme Linie zu beſchrelben, 
ſo bald der erhaltene Stoß aufhoͤrt, dem Widerſtan⸗ 
de des Dunſtkreiſes und der Wirkung der Schwer⸗ 
kraft überlegen zu ſeyn. nun ee ee spe 
Ob ſie gleich dergeſtalt zertheilt ſind, ſo iſt ihre 


Kraft doch noch nicht erſchäpft; ſie fährt alſo fort, 
ſich zu aͤuſſern, aber nach der neuen Richtung, welche 

ſie angenommen haben; auch ſieht man fie nach allen 
Richtungen wirbeln, und zwar immer fo viel geſchwin⸗ 
der, je ſtaͤrker die Hitze iſti m 
Weil die Geſtalt, welche der Wirkungskreis une 
ſerer Fluͤßigkeit in freier Luft annimmt, von dem uns 
lc t z des umgebenden Mittels herruͤhrt, fo 
kaun ſte i Befhiepenen Gegenden, auch in der nem⸗ 
lichen, nicht gleich ſeyn, ſondern, je ſtaͤrker die Feder⸗ 


elbige iſt / je weiter muß er ſich ausdehnen. Uebri⸗ 
n einem gewiſſen Verhaͤltniße, weil ſie nicht mit der 

roͤße der gluͤhenden Körper zunimmt ), und dieſes 
Ft ee Ke | muß 


Unzen wiegende kupferne Kugel, verbreitet ſich 
dieſer Wirkungskreis auf anderthalb Linien, die 


Zolle erſtreckt. Rund um und über der Spitze 

einer eben ſo ſtark erhitzten, acht Unzen wiegen⸗ 
* kupfernen Kugel, erſtreckt er ſich nur eben 
b weit. | 


wiegende eiferne Kugel erſtreckt er ſich auf zwo 
Linien, die Spitze ausgenommen, woſelbſt er 


über eine eben fo ſtark gluͤhende, zwei Pfunde 


raft der Luft, je ſchmaͤler wird er; und je ſchwaͤchen 


| ens ſteht feine Erſtreckung nur zur Hitze des Feuers 
) Rund um eine kirſchroth glühende, zwo 113 Bf 


Spitze ausgenommen, woſelbſt er ſich auf einige 119 Vrſ. 


Rund um eine weißglühende, ſechs Unzen 120 Ves. 


auf verſchiedene Zolle reicht. Rund um und 121 Vrſ. 
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muß auch ſo ſeyn, denn, wenn das Feuer in einer 
heſtigen inneren Bewegung der feurigen Kuͤgelchen 
beſteht, und ihre ausdehnende Kraft eine nothwen⸗ 
dige Folge dieſer Bewegung iſt, wie ſolches erwieſen 
iſt, ſo müffen ſie die duft, welche ſich ihrer Ausdeh⸗ 
nung widerſetzt, deſto weiter zurückſtoßen, je mehr 
Geschwindigkeit ſie beſtken. 
Da die Luft aber nie dicht genung iſt, um alle 
dieſe Kuͤgelchen gegen den Körper zuruͤckzuſtoßen, von 
welchem ſie ausflieſſen, ſo gehen ſie in großer Zahl 
durch ihre Zwiſchenraͤume weg, und dies ſind die, 
te tt tin i h welche 


wiegende eiſerne Kugel, erſtreckt er ſich nicht 


222 PETER 
ING in 


a > 


122 Vr. Um die Flamme eines Lichtes herum, er⸗ 
ſtreckt er ſich auf drei Linien, uͤber der Spitze 
123 Vrſ. aber auf zehn Jolle. Um die Flamme eines 
Feuerbrandes, eines Strohwiſches, einer Fa⸗ 
ckel, behält er die nemnliche Erſtreckung - 
124 Ur. Aber um die Flamme eines Schwefeltochts, 
eeeines Stuͤckes Phoſphor, eines mit Weingeiſt 
angefuͤllten Gefaͤßes, erſtreckt er ſich ein wenig 
sc weiter. cken ep 

Man verſichert ſich dieſer Abſtaͤnde, indem man 
eine Pfrieme nahe an die brennenden, oder gluͤhenden, 
Korper bringt, bis ihr Schatten das Bild der weg⸗ 
gehenden Wellen feuriger Fluͤßigkeit beruͤhrt man 
muß aber nur die Walze, welche unſere Fluͤßigkeit 
bildet, ehe ſie ſich in mehrere Stroͤhme theilt, als den 
obern Theil des Feuerkreiſes anſehen. Uebrigens 
ſtund, wie ich dieſe Verſuche anſtellte, das Warme: 
maaß auf 24, und das Barometer auf 265 ich 
zeige hier den Zuſtand der Luft in meinem verfinſterten 

Zimmer an, die Urſache hievon ſieht man wohl ein. 


sr . 
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welche den Kreis der Hitze machen, deſſen Geſtalt bei 
jedem abbrennenden Koͤrper allezeit der Geſtalt des 


Feuerkreiſes folgt. 
Bei den gluͤhenden Koͤrpern verhaͤlt es ſich an⸗ 
ders. Die Hitze gluͤhender Kohlen iſt geringer, als 
die Hitze ihrer Flamme ); aber ihr Wirkungskreis 
erſtreckt ſich viel weiter 1s), denn da unſere Fluͤßig⸗ 
keit in der verzehrten Kohle nicht ſo ſtark bei ihrem 
Nahrungsmittel zuruͤckgehalten wird, als in dem 
brennenden Holze, fo verbreitet ſie ſich freier und vers 
fliegt mehr. . |. eee 54. 


Indeſſen ſteht ihre Verbreitung doch in keinem 
Verhaͤltniße mit der Staͤrke der Hitze. Auch darf 
2) Unter hundert Verſuchen, welche dieſe Wahr⸗ 
heit beſtaͤtigen, wollen wir uns mit folgenden 
begnuͤge. Ban 22 8 5 8 46907 


> — 1 „ 


ze 2 
4270 


„„Ein Halm Stroh wird zween Zolle von der 


Spitze der Flamme einer Kerze angezuͤndet, da 
die unmittelbare Berührung. 
Der fein faſerichte Amianth, leidet auf 

einem weißgluͤhenden Eiſen keine Veraͤnderung, 
wird aber von der Flamme eines Lichtes verzehrt. 


185) Beides iſt nur in gewiſſer Ruͤckſicht richtig. Die 
Spitze der Flamme heitzt ſtaͤrker als eine gleich große Flaͤ⸗ 
che des brennenden Körpers, weil in ihr das von einer groͤſ⸗ 
ſern Flaͤche entſprungene Feuer, in die Enge gebracht iſt, 
aber Aae ein Körper: im Ofen, durch unmittelbare 
Beruͤhrung gluͤhender Kohlen, ſtaͤrkerer Hitze ausgeſetzt 
werden, als durch Flammenfeuer. Gluͤbende Kohlen ver⸗ 
breiten die Hitze weiter herum, als die Flamme, weil in 
dieſer die mehrſte den unzerlegten Theilen folgt, und hin⸗ 
auf bewegt wird, und über deren Spitze fuͤhlt man die Hitze 
r in einem drözer Nöfkande, dis von der gluͤhenden 

ohle. A 


hingegen vom verzehrten Kohlenhaufen nur durch 


125 Sf, 


5, m a we 
9 2. 


126 Vrſ. 
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fie es nicht thun; denn je wenigere ausdehnende 
Kraft die feurige Fluͤßigkeit beſitzt, deſto ſchwaͤcher 
ſtoͤßt fie auf die Lufte und deſto ſchwaͤcher wirkt dieſe 
gegen; anſtatt, daß ihre K uͤgelchen, durch die Gegen⸗ 
wirkung des Mittels, in ihren Wirkungskreis zuruck. 
getrieben würden, ſo werden ſie durch den Wider⸗ 
ſtand, welchen fie ihnen leiſtet, groͤſtenthells nur von 
ihrer Richtung abgelenkt, gehen alfo durch die Zwi⸗ 
chenräume deſſelben fort, wofelbft fie einen freiern 
Durchgang finden, und verbreiten ſich leichter durch 
die Maße deſſelben )). at 
Die Hitze eines Haufens glühender Kohlen vers 
fag gleichformiger an allen Stellen feines Wir⸗ 
ungskreiſes, die Hitze einer Flamme befonders nach 
oben, weil die, in dem leuchtenden Strohme, bei 
ihrem Nahrungsmittel zuruͤckgehal tene feurige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit nirgends einen geringern Widerſtand, beim 
Fortgehen, als an der Spitze, findet ). Daher frod« 
net eine feuchte Leinwand, in gleichem Abſtande, nicht 


ſo bald bei der Flamme eines Holzhauſens, als bei 
127 %ef. einem Haufen gluͤhender Kohlen, daher fangt auch 
die nemliche Leinwand, wenn man jie über 
dieſer Flamme ausſpannt, in einem weitern 
Abſtande Feuer, als in welchem ſie vorher 
nur trocken ward. na tei 

2) Dieſer Erfolg zeigt ſich im verfinſterten Zim⸗ 


mer ſehr deutlich. m. . ER 
b) S. den Abſchnitt, von der Geſtalt der | 
Flamme. 3 dio eier 
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Von der Art, wie die feurige Fluͤßig⸗ 
keit wirkt. 


\ 


Ei berühmter Schriftfteller ©) meint, das Feuer 
wirke auf die Körper, durch feine Geſchwindig— 
keit, ſeinen Umfang (volume) und ſeine Maaße, 
und jede dieſer Arten bewirke, an den nemlichen 
Stoffen, verſchiedene Erfolge: „man verkalcht,“ 
fest er hinzu, „durch das eine von dieſen Mitteln, 
„was man durch das andere ſchmilzt; man verfluͤch⸗ 
„tiget durch das letztere, was gegen das erſtere feuer⸗ 
„ feſt zu ſeyn ſcheint, fo, daß der nemliche Stoff ſehr 
„unaͤhnliche Ausſchlaͤge liefert.“ Da das Feuer in⸗ 
deſſen nur durch die innere Bewegung einer beſon⸗ 
dern Fluͤßigkeit bewirkt wird, fo kann die Verſchie⸗ 
denheit ſeiner Wirkungen nur von der Verſchiedenheit 
we Geſchwindigkeit hergeleitet werden. 

Es iſt wahr, daß die feurige Fluͤßigkeit allemal 
in hinlaͤnglicher Menge da ſeyn muß, um auf den 
ganzen, ihrer Wirkung unterſtellten Koͤrper wirken 
zu koͤnnen, aber nach dieſem Maaße wird jeder Ue⸗ 
berſchuß uͤberfluͤßig ); auch fließen Zinn, Blei, 
Siber u. a. m. nicht ſchneller mitten in den Flam⸗ 

K 4 men, 


c) S. Supplem. al’Hift. Nat. Vol. I. S. 75. 
der Ausg. 2 


60 d) Ein unwiderſprechlicher Beweis, daß die 
Menge dieſer Fluͤßigkeit ihre Wirkung nicht verſtarke, 
iſt der, daß man ſie noch in großen Wellen von Koͤr⸗ 
pern weggehn ſieht, welche nur zu einer ſchwachen 
Suff heiß ſind; aber alsdenn iſt ihre Bewegung 
auſſerordentlich langſam. F 


152 Phyſiſche Unterſuchungen 
men, welche von einer großen Oberfläche von Wein⸗ 
geiſt aufſteigen, als wenn dieſe Oberflaͤche nur den 
zehnten Theil ſo groß iſt. Das Feuer wirkt alſo 
nicht durch feinen Umfang (Volume) 16). 

Es wirkt eben ſo wenig durch ſeine Maße. Das 
einzige Beiſpiel, welches man vom Gegentheile an⸗ 
fuͤhrt, iſt truͤglich; nicht das Feuer, ſondern das 
iſt im Brennpunkte des Brennſpiegels vereinigt 7). 
Wolte man indeſſen annehmen „daß das Feuer auf 
dieſe Weiſe wirken koͤnnte, ſo wuͤrde ſeine Wirkung 
auf die Koͤrper darauf eingeſchraͤnkt ſeyn, daß es ſie 
anſtieße und aus dem Wege triebe, wie ein jeder an⸗ 
derer beweglicher Koͤrper thut, welcher gegen einen 
andern ſtoͤßt, oder vielmehr, wie die geſammleten 
Sonnenſtrahlen thun. Weil die feurige Fluͤßigkeit 
die Koͤrper aber nur ausdehnt, verfluͤchtiget und ver⸗ 
zehrt, indem ſie ſolche durchdringt, d. i. ſich in ihrem 
Gefüge bewegt, ſo iſt offenbar, daß ſie nur durch die 
Bewegung ihrer Kuͤgeſchen auf dieſelben wirkt. 

Giebt es Fälle, welche eine Ausnahme zu machen 
ſcheinen, ſo ſind es die, wann die feurigen Kuͤgelchen 


* 


nnn 


ken in kürzerer Zeit den Erfolg, zu welchem ſonſt eine laͤngere 
erfordert ward. Hiebei ſind denn freilich groͤßerer Umfang 
des Brennpunkts, großere Menge der Feuertheile in dem 
nemlichen Raume (zur Erlaͤuterung des folgenden Abſatzes) 
und ſtärkere Bewegung zuſammen wirkſam. W. 


187) Das nemliche geſchicht mit der Flamme einer Kerze, 
oder Lampe. Bei angemeſſener Weite des Blaſerohres und 
Stärke des Windes, giebt die Spitze einer, durch einen 
dickern Tocht, großer bewirkten Flamme eine ſtaͤrkere 
Hitze. W. ett Pian aan 
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in zu geringer Zahl gegenwaͤrtig ſind, als daß ſie auf 
alle Stellen eines Koͤrpers wirken koͤnnten; daher 
bat die ſchwache Flamme, welche zuerſt vom Wein⸗ 
geiſte, Phoſphore, Schwefel, u. a. m. aufſteigt, keine 
ſo ſtarke Wirkſamkeit, denn, ehe dieſe Stoffe zum 
Sieden gekommen ſind, wird wenig ne von 
ihnen entbunden e). Daher faͤngt auch das Eiweiß, 
welches in Waſſer, fo bis zum 25 ften Grade der Reau⸗ 
| muͤrſchen Stuffenleiter erhitzt worden iſt, gerinnet, 
in der Luft nur erſt an, dick zu werden, wann ihre 
Waͤrme uͤber 68 Grad ſteht, Nun beruͤhrt die Luft, 
— ein duͤuneres Mittel, als das Waſſer — die 
Koͤrper an wenigeren Punkten, und in dieſem Falle 
muß die t ee der feurigen Kuͤ gelchen ine 
Beh erſetzen J). | 


Wir wollen uns mit Biefeh Yolgerritgen nicht be⸗ 
guägen; es giebt Bewelſe gerade zu. Nur durch 
eine ee der ch r Släßigkeit, 

K 8 5 ‚ durch 

. 00 Die Stamie des, mit Huͤlfe einer gehörigen 

Stuffe der Hitze, in freier Luft angezuͤndeten Schwe⸗ 

fels, iſt ſo duͤnne, daß fie bei hellem Lichte unter der 

7 Geſtalt eines ſchwachen weißen Dampfes, und im 

ae unter der Geſtalt eines ſchwachen Indig⸗ 
blauen Lichtes erſcheint. 8 


7) Die, zur Verdickung des Eiweiſes, in ver⸗ 
ſchiedenen gleich heißen Fluͤßigkeiten, erforderliche 
Zeit, wuͤrde ein ziemlich gutes Mittel ſeyn, die Men⸗ 
ge der feurigen Fluͤßigkeit kennen zu lernen, welche 

dieſe Fluͤßigkeiten enthalten, denn nur dieſe Fluͤßig⸗ 
keit dringt durch die Schenke, des hineingedruckten 
Eies 1 8 8 * | 1 
188) Wie iſt aber durch die Schaale der Augenblick der 


Gerinnung wahrzunehmen? und wie manche Umſtaͤnde koͤn⸗ 
nen uicht ohnedem hier truͤgen! 3 r 
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durch die Schwingungen der Luft, verſtaͤrken die Bla⸗ 
febälge, Wirbelwinde, Zugmaſchinen, (Ventilators) 
Zugroͤhren, die Hitze der Flammen. Je ſtaͤrker dieſe 
Schwingungen ſind, deſto verzehrender wird das 
Feuer, woraus man ſchließen kann, daß ſeine Wirk⸗ 


ſamkeit, Heftigkeit und brennende Hitze, in der Ga 


ſchwindigkeit der feurigen Kuͤgelchen beſtehen. | 
Erhalt das Feuer, unter ſonſt gleichen Umſtaͤn⸗ 

den, in einem großen Brennpunkte mehrere Wirk⸗ 

ſamkeit, als in einem kleinen, fo geſchicht dies darum, 


weil die Bewegung dieſer Kuͤgelchen daſelbſt, durch 


die mehr vervielfaͤltigten Stoͤße ſtaͤrker entwickelt 
wird 15); da alſo ihre ausdehuende Kraft ber 


traͤchtlicher und die Gegenwirkung der Luft kraͤftiger 


iſt, ſo muß die innere Bewegung auch ſtaͤrker ſeyhn. 
Vergleicht man die Kraft, welche das Feuer 


durch die Wirkung der duft erhaͤlt, mit der, weſche 
es durch die Wirkung des Lichts erhaͤlt, ſo uͤberfuͤhrt 


man ſich, daß ſolche nur mit der Geſchwindigkeit der 
Bewegung der feurigen Fluͤßigkeit in einem gewiſſen 
Verhaͤltniße ſteh e. 1 878 X 
Man hat das Verhälmiß der Strahlen, welche 
auf die hohle Oberflaͤche eines Brennſpiegels fallen, 
zu denen, welche im Brennpunkte vereiniget ſind, zu 
beſtimmen geſucht. Ob man es aber gleich nicht ge⸗ 
nau beſtimmen kann, ſo ſcheint das Sonnenfeuer 
doch nicht, (wie man ſagt) nach Verhaͤltniß ſeiner 
Maße zuzunehmen, nur auf der Spitze des Lhtke⸗ 
gels iſt es verzehrend, und an jeder andern Stelle 
deſſelben ſchwach “ 9). Die Staͤrke der durch die 
at, er Nu UN Sonnen⸗ 
1889) Weil nemlich alle, durch eine größere Fläche ges 
trochene Lichtſtrahlen hier zuſammengeſtoßen. Vergl. 
Anm. 146. W. 


190) Doch immer ſtaͤrker, Ai näher man dem Brenn⸗ 


punkte kömmt. 


x 
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Soͤnnenſtrahlen bewirkten Hitze, hängt alſo nicht von 
der Zahl derſelben ab *°*), ſondern von ihrer Verei⸗ 
nigung, welche innig genung ſeyn muß, um die feu⸗ 
rige Fluͤßigkeit nicht durchzulaſſen, denn, ſobald dies 
ſe einen freien Durchgang durch ihre Zwiſchenraͤume 
findet, fo bewirkt fie ſaſt gar keine Hitze. 

Ich will indeſſen nicht ſagen, daß man auf die 
Zahl derſelben gar keine Ruͤckſicht zu nehmen habe; 
wenn aber ein großer Spiegel mehr ausrichtet, als ein 
kleiner, ſo geſchicht es darum, weil die Sonnenſtrah⸗ 
len, bei gleicher Dichtigkeit, im erſtern Falle einen 
groͤßern Brennpunkt haben, als im letztern, und 
daher mehrere feurige Fluͤßigkeit in Bewegung geſetzt 
wird, welche dann auf einen groͤßern Theil der, ihrer 
Wirkung unterſtellten, Koͤrper wirken kann, und nicht 
ſo frei, vom Mittelpunkte ihres Wirkungskreiſes, 
weggeht. Balkjank nne Sig 
vn Es ift alſo erwieſen, daß die feurige Fluͤßigkeit 
nur durch die Bewegung ihrer Kuͤgelchen wirke. 


1579 Offenbar find doch, da alle vom Brennſpiegel zur 

geworfene Strahlen, gegen den Brennpunkt zu, vereinigt 
werden, je naͤher man demſelben kömmt, deſto mehrere in 
einer gleich großen Aueerflaͤche anzunehmen. W. 


- * 
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192) Vor dem Brennpunkte kann in dem Lichtkegel eis 
nes kleineren, auch eine eben ſo große Fläche des Körpers 
gefaßt werden, aber der Erfolg iſt doch weniger, weil hier 
wenigere Lichtſtrahlen geſammlet ſind. W. 


93 * 
“a 
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Von den verſchiedenen Beſchaffenheiten, 

nr welche das Feuer die Körper. 
„ %% Verſetzt. c daß 


f — 
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IE Ing Din DR IE * 

| Piste haben wir verſchiedene Erſcheinungen er⸗ 
N dautert, welche ſich aus der gewoͤhnlichen Lehr⸗ 
meinung nicht erklaͤren laſſen ); die übrigen laſ⸗ 
ſen ſich, wie man ſehen wird, eben fo leicht erklaͤren. 
Wir wollen hier von den verſchiedenen Beſchaffenhei⸗ 
ten den Grund angeben, in welche das Feuer die, 
feiner Wirkung unterſtellten, Körper verſetzt, und, 
um unſere Arbeit methodiſch einzurichten, uns auf 
die allgemeinſten Ausſchlaͤge einſchraͤnken. 
Die Wirkung der feurigen Fluͤßigkeit iſt auf 
alle Koͤrper einerlei, aber ihre Wirkungen, auf 
einen nemlichen Körper, hängen von der Geſchwin⸗ 
digkeit ihrer inneren Bewegung ab, und in Ruͤck⸗ 
ſicht auf feine Stuffen der Geſchwindigkeit, [heine 
dieſes Weſen, das ſich ſonſt immer gleich it, ein ver⸗ 
ſchiedenes zu ſeyn. 4 Mater Tone 5 ee 
Das Feuer dehnt die Koͤrper aus, auf welche es 
wirkt; es zerheilt ihre Gefuͤge, ſchmilzt, verfluͤchti⸗ 
get fie, loͤſet fie auf, verkalcht und verzehrt ſie. 
i ie een eee eee ee ee 29732 
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193) Das Gegentheil zeigen verſchiedene Anmers 
kungen. W. 


este 8 
Von eee Luft. 
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die feurige Fluͤßigkeit mene den Druck des 
— Dunſtkreiſes bald, durch ihre ausdehnende 
Kraft, und treibt alſo die Luft, welche ihren Brenn⸗ 
punkt umgiebt, zum Theil aus dem Wege e), was 
alſo in dem Bezirk, welchen fie durchlaͤuft, zuruͤck⸗ 
bleibt, hat daher nicht mehr die vorige Dichtigkei. 


Im 
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Von der Ausdehnung der feſten Körper 
ane und er 
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See 1 Re Sitgigfeeh nur Ne einer sg 
inneren Bewegung ſteht, durchdringt ſie die 
Korper auf eine gelinde Art, bewegt ſich in ihrem 
Gefuͤge nach allen Richtungen, und verurſacht eine 
geringe Entſernung ihrer Beſtandtheile, von einan⸗ 
der; die Beruͤhrungspunkte werden alſo minder zahl⸗ 
reich, die Fuͤgungen minder genau, der Zuſammen⸗ 
hang ſchwaͤcher, und dieſes alles nimmt deſto mehr 
ab, je lockerer das Gefuͤge von Natur iſt, welches 
dieſe Theile bilden, und je beweglicher und leichter ſie 
ſind. Daher wird durch die nemliche Stuffe der 
Hitze, das Zinn ſtaͤrker, als das Silber, das Silber 
fiärfer, als der Stahl, und eben daher das Queckſil— 
ber weniger, als das Waſſer, und das Waſſer nicht 
0 farh, als der Rahe e ® | 
| Von 


8) S. den Abschnitt, von dem Wirkunds⸗ 
helf der feurigen Fluͤßigkeit. 2 
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a ee e e . . 


Waun die Bewegung der feurigen Flüßigkeie abet 
der ſeſten Körper nicht mehr ein wenig auseinander, 
ſondern fie trennt dieſelben völlig, dies iſt das „was 
bei der Schmelzung vorgeht. 

Um einen Stoff zum Flieſſen zu bringen, muß 
die Kraft des Feuers die Kraft der Anhaͤngung übers 
gehen ); ein Körper iſt daher deſto ſchwerflußiger, 
je ſtaͤrker ſeine ganzen Theile an einander hängen; 

ee eee auch 


h) Man muß die Anhängung (adherence) nicht 

der Anziehung allein zuſchreiben. Unſtreitig wider⸗ 
ſezt ſich der Grundſtoff, welcher die Korper dazu 
bringt, daß ſie ſich vereinigen, auch hernach ihrer 
Trennung, aber er iſt es nicht allein, welcher ſich 
derſelben widerſetzt, ſondern die Luft tragt. zur Be⸗ 
wirkung dieſes Erfolges auch das ihrige bei, ſo lan⸗ 
ge ſie einen Koͤrper nicht von allen Seiten um⸗ 
A niebt F % unten san Gael 
i Man bringt Waſſer im luftleeren Naume durch 
den Dampf eines nicht ſiedenden Waſſers, zum Sie⸗ 
den; eine Stuffe der Hitze, welche zu ſchwach iſt, es 
zum Sieden 0 bringen, wenn es den ganzen Druck des 
Duuſtkreiſes erleidet, iſt alſo hinlaͤnglich es zum Sie⸗ 
194) Was der Druck der Luft vermag, ſieht man bei 
dem bekannten Verſuche der Querickſchen Halbkugeln. Al⸗ 
lein hier wird ſolcher doch nicht anwendbar ſeyn, wie auch 
bei der Anzeige dieſes Werks erinnert worden iſt, daß dieſe 
Anmerkung gegen die erſten Grundſätze der Naturlehre vers 

verſtoße. (Gött. Anz. a. a. O. ©. 186. W. 


$ 
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auch wird ein ſtaͤrkeres Feuer erfordert, das Eiſen, 

als das Kupfer, das Kupfer, als das Gold, das 

Gold, als das Zinn, u. f w. zum Fluße zu bringen. 
Von 


den zu engen, wenn a 2 vermindert 

wird ). 

3. % Dieſer eher Urſache 115 man auch folgende 
Erſcheinung zuzuſchreiben, welche ſehr unangebracht 
von der Anziehung hergeleitet worden iſt. Ein glat⸗ 

tes Blech, welches auf einer ebenen Flaͤche ruhet, 

wird bald, vermittelſt eines gleichen Gegengewichtes, 
bee hat r man es aber verſchiedene mal nach ein⸗ 
ander abgleiten laſſen, ſo wird ein ſchwereres Gegenge⸗ 
atvicht dazu erfordert, und ein immer groͤßeres, je laͤn⸗ 

1 m h abgeglitten iſt. Woher koͤmmt dieſe ſtaͤrkere 
ae! denn ein Körper ſchweret immer mit 
ſeinem ganzen Gewichte auf die Flaͤche, welche ihn 

tragt. Sie koͤmmt daher, daß die, durch das Rei⸗ 
ben in Bewegung geſetzte feurige Fluͤßigkeit, die da⸗ 
feen befindliche Luft zum Theil wegtreibt, und 
BR den Druck der aͤuſſern Luft verſtaͤrkt 5). 


Je u kuſt weggejaget wird, deſto mehr nimmt 
die 


195) Daß das Waſſer bei einem kde Drucke der Luft 
eine ſtaͤrkere Stuffe der Hitze annimmt, ehe es zum Sieden 
kömmt, hat feine Richtigkeit, daher auch Hr. de Luc 

nter ſuch. uͤb. d. Atmoſph.) zur Beſtimmung eines fe⸗ 

en Siedpunkts, an Waͤrmemaſſen, die Beobachtung des 
Barometers nothwendig erachtet, aber hier beweiſet das 
nicht, was es ſoll, da ſolche Luft wie auf das Waſſer druͤckt, 
auch in die Zwiſchenraͤume deſſelben dringt, und alſo der 
Erfolg der Wirkung des aͤuſſern Drucks zum Zuſammen⸗ 
hange durch die Gegenwirkung der in den Zwiſchenraͤumen 
befindlichen aufgehoben wird. N W. 


196) Das wiederholte Reiben macht die Flaͤchen glätter, 
daher mehrere Beruͤhrungspunkte zuſammengebracht, hin⸗ 
folglich die Anhaͤngung verſtaͤrkt wird. W. N 


sn 
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Von der Verfluͤchtigung. 


iD 


ru, 


tızäniır) \ BR BIRGIT BRD ns 128 
2 as Spießglas, der Zink, Wißmuth, Nickel, 


—— ae 


en 0 Schwefel, das Wachs, der Kampfer, u. a. m. 4 


11 F unn ene 3 


die Anhaͤngung zu; fie iſt aͤuſſerſt ſtark, wenn alle 
Luft weggetrieben iſt. So werden, wenn man eine 


HGlaslinſe in einer Schaale glaͤttet und die Zinnaſche 


anfaͤngt trocken zu werden, dieſe Stuͤcke aͤuſſerſt heiß, 


unnd ſobald die Hitze alle dazwiſchen befindliche Luft 
ausgetrieben hat, haͤngen ſie ſo feſt an einander, daß 
man ſie nicht von einander bringen kann, ohne ſie zu 
unzetbrechen 1 r e e nen 


197) So hangt auch beim Farbenreiben der Laͤnfer feſt 
an eine Glasplatte, wenn die Farbe ziemlich fein gerieben 
iſt, und man in einem engen Kreiſe bei ziemlichen Drucke 
herumreibt. Aber bei Boyle's anhängenden Flächen durch 
weniges zwiſchen gebrachtes Oel, erfolgt eine aͤuſſerſt ſtarke 
Anhaͤngung ohne Warme. Die Fluͤßigkeit wirkt ſie hier, 
indem fie beiden Flächen anhaͤnget. Wenn ſolche ſo wenig 
beträgt, daß, To zu ſagen, einzelne ganze Theilchen zwiſchen 
zween feſten Körpern befindlich ſind, ſo kann fie die volle 


& 
— 
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Kraft ihrer Anhaͤngung an dieſelben aͤuſſern, welche ſonſt ſo 


ſtark nicht in die Augen faͤllt, weil der Zuſammenhang der 
Theile der Fluͤßigkelt unter ſich ſchwach iſt. Nach dem Ver⸗ 
haͤltniße der Fluͤßigkeit wird der Zuſammenhang der feſten 
Theile verſchieden ſeyn. So laͤßt ſich ſowohl die mechani⸗ 


ſche Anhaͤngung gedachter Flächen, als die chemiſche Ver⸗ 


bindung feſter Theile in einem Körper, durch Anſchießen, 
Erkalten nach dem Schmelzen, u. . w. erklären. Ueber⸗ 
maaß der Fluͤßigkeit kann wieder den Zuſammenhang aus 
eben dem Grunde trennen, ſo Auflöſung, Schmelzung, 
Verfluͤchtigung, u. ſ. w. bewirken. Er verſteht, daß eine ge⸗ 
wiſſe Stuffe der Verwandſchaft der Fluͤßigkeit zu den feſten 
Theilen erfordert wird, bei deren Ermangelung ſolches nicht 
geſchicht. * i Wi 144 * ii l 
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verliehren, wenn ſie im luftleeren Raume im Fluße 
gehalten werden, nichts von ihrem Gewichte, wenn 
man ſie auch einer noch ſo ſtarken Stuffe der Hitze 
ausſetzt; aber ſobald man den Deckel vom Tiegel ab— 
nimmt, ſo fangen ſie an zu brennen, werden verzehrt, 
oder verfliegen. Die gemiſchten Stoffe werden alſo 
im Feuer nicht zerlegt, ſo lange ſie fuͤr die Wirkung 
der Luft geſichert find 8). 

Wenn man es ſtrenge nimmt, ſind alle Koͤrper, 
ſogar das Silber, Gold, und die Platina fluͤchtig, 
weil ſie im Brennpunkte eines Brennſpiegels zu 
Duͤnſten aufgetrieben werden ). 


Im 

1) Silber, Gold, Platina, verfliegen im Brenn⸗ 

punkte eines Brennſpiegels, nicht aber im wirkſam⸗ 
ſten Streichfeuer *). Nun jagt aber das Feuer 
mit deſto ſtaͤrkerer Kraft aus ſeinem Wirkungskreiſe 
heraus, je ſtaͤrker es brennt. Wenn alſo die Luft 
zur Verfluͤchttgung platterdings nothwendig iſt, wie 
kann ſie denn im Brennpunkte des Spiegels wirken? 

Weit gefehlt, daß dieſer Einwurf etwas gegen mein 

kehrgebaͤude vermoͤgte, er dient vielmehr, die Wahr⸗ 

heit deſſelben zu beſtaͤtigen. 

198) Aber eine Zertrennung erfahren fie allerdings, wie 
die Auftreibung des Schwefels, Kamphers, Deſtillirung 
des Zinks lehren. Dieſe darf mit der Zerlegung nicht ver— 
Ä echſelt werden, welche beim Brennen der entzuͤndlichen 
orper vor ſich geht. Hierzu wird reine Luft, in angemeſ— 
ſener Menge zur Aufnahme des Bindungsmittels des Brenn— 
baren, erfordert, zu jener bleibt die nemliche Luft geſchickt, 

enn ſie durch die Abkuͤhlung im obern Theil der Gefaͤße 
ihre Saͤttigung verliehrt. W. 

199) Ich meine doch irgendwo (wo ich nicht irre, bei 
unkel) geleſen zu haben, daß, wie Silber in einem Glas— 
ofen lange in einem Tiegel im Fluße gehalten worden, auf 
lchen ein anderer verkehrt geſtellt war, nachher im obern 
iegel Silberkuͤgelchen gefunden worden ſind. W. 

5 BR | 


= 
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Im Fluße find die Theile der gemiſchten Koͤrper 


auſſer ihren Zuſammenhange geſetzt, bei der Ver⸗ 
flüchtigung werden fie auſſerhalb ihres Anziehungse 
kreiſes getrieben, und dies ſetzt voraus, daß die aus« 


dehnende Kraft des Feuers viel ſtaͤrker, als die an⸗ 


ziehende Kraft der Theilchen des Stoffes ſey. 


— nn — 


Die ſtaͤrkere, oder geringere, Fluͤchtigkeit der Koͤr⸗ 


per ruͤhrt von drei Urſachen her; von der ſtaͤrkern oder 


ſchwaͤchern Anhaͤngung der Beſtandtheile an einander, 


von der ſtaͤrkeren oder ſchwaͤcheren Bloͤße, welche dieſe 
Theile den feurigen Kuͤgelchen über ſich geben , und von 


dem ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Widerſtande, welchen fie 


ihnen 


Ich habe bewieſen, daß die Sonnenſtrablen ſelbſt 


nicht heiß ſind; die Luft darf alſo aus dem Lichtkegel, 


welchen ſie bilden, nicht ausgetrieben werden. Zwar 
erregen ſie an der Spitze deſſelben eine auſſerordent⸗ 
lich ſtarke Hitze, aber auch nur an der Spitze; 2» 
Die Luft bewegt ſich alſo rund herum, und ſteht in 
Bereitſchaft die metalliſchen Theile aufzunehmen, 
welche durch die excentriſche Bewegung der feurigen 
Kuͤgelchen fortgejagt ſind. | 7 


K) Nicht reißt das Feuer die Theilchen gewiſſer 
Stoffe, vermoͤge ſeiner Verwandſchaft zu denſelben, 


bei ſeiner Bewegung mit ſich fort, wie einige Natur- 


kuͤndiger gemeint haben, denn dieſe Verwandſchaft 


15 iſt zum Waſſer ſehr geringe, welches jedoch bei einer 


ſehr ſchwachen Stuffe der Wärme verduͤnſtet, und fie 


iſt zum Schwefel ſehr ſtark, welcher jedoch ſchwerer, 
als das Waſſer, verflieget, auch iſt ſie zu den Metalle 
| kalchen 


200) Freilich an der Spitze nur die ſtaͤrkſte Stuffe, ſonſt 
aber von dem Brennglaſe an, bis zum Brennpunkte, in je- 


dem Queerſchnitte des Lichtkegels eine deſto ſtaͤrkere, je naͤ⸗ 
her ſelbiger dem Brennpunkte iſt. W. | 


| 
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ihnen durch ihr Gewicht entgegenſetzen; die erſte Ur— 
ſache rührt von der Anziehung, die zwote von der Ges 
ſtalt, die dritte von der Schwere her ). 

Der Einfluß dieſer Urſache iſt nicht auf alle Koͤr⸗ 
per gleich; ja nicht einmal in einem gewiſſen Ver— 
haͤltniſſe. 5 
Was die fluͤchtigſten betrift, ſo wirken die beiden 
letztern bei ihnen ſehr wenig; denn der Abſtand der 
zur Verduͤnſtung des Waſſers, Salzgeiſtes, Aethers, 
u. d. m. erforderlichen Stuffe der Hitze von dem Ge— 
frierpunkte 2» 2) derſelben, iſt geringer, als der Ab⸗ 
ſtand ihres Gefrierpunktes, von der Stuffe der flärfs 
ſten möglichen Kaͤlte. 

In Anſehung der ſchwerfluͤßigen, findet ſich keine 
Ordnung; bei einigen rührt der aͤuſſerſt ſtarke Wis 
derſtand, welchen das Feuer bey ihnen antrift, von 

2 der 


kalchen ſtark, welche im Feuer aͤuſſerſt beſtaͤndig 
ſind 20 . 
1) S. S. 88. Anm. b). 


201) Je mehr Feuertheile mit einem Stoffe ſchon vereis 
nigt ſind, deſto leichter wird durch den Beitritt mehrerer 
eine ſtaͤrkere Wirkung derſelben merkbar. Das Waſſer hat 
z. B. ſchon ſo viele bei ſich, daß es durch dieſelben in der 
Sommerwaͤrme des Dunſtkreiſes flüßig erhalten wird; es 
fordert alſo allerdings wenigere, um dadurch verfluͤchtigt zu 


werden, als Metallkalche, welche ſchon eine betraͤchtliche 855 


Hitze erfordern, um nur fluͤßig zu werden. Zum Beiſpiele 
kann hier die leichtere Auflofung derjenigen Salze im Wafe 
ſer dienen, welche vieles Anſchießwaſſer annehmen, dann iſt 
auch die hier vom Verfaſſer angegebene Folge der Verwand— 
ſchaft nicht richtig, und geſetzt ſie waͤren es, ſo iſt dabey auf 
den Zuſammenhang der Theile unter einander und auf an— 
dere Umſtaͤnde mit Ruͤckſicht zu nehmen. Nie wirkt eine 
Verwandſchaft unter allen Umſtaͤnden gleich. W. 

202) Wie bringt Herr Morat Salzgeiſt und Aether zum 
Gefrieren? oder ſoll hier die Kaͤlte verſtanden werden, wel— 
che fie in der Gefrierkaͤlte des Waſſers annehmen? W. 


— 
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der erſten Urſache her, bei andern von den beiden letz⸗ 
tern; das Eiſen, deſſen Schmelzung eine ſo heftige 
Hitze erfordert, wird mit Huͤlſe einer, um einige 
Stuffen ſtaͤrkeren verfluͤchtiget, dahingegen das viel 
leichter zu ſchmelzende Gold im Streichofen ſeuerbe⸗ 
ſtaͤndig bleibt. 


* 22 


Da man keine vollkommen einfache Koͤrper kennt, 


ſo wuͤrde man die Kraft der Anziehung an jeden Ur⸗ 
anfang, nicht genau beſtimmen koͤnnen, aber in den 
gemiſchten Koͤrpern haͤngt ſie von der Verbindung 
ihrer uranfaͤnglichen Grundſtoffe ab. 
Die mehrere, oder wenigere Bloͤße, welche die 


Theile eines Körpers den feurigen Kuͤgelchen uͤder 


ſich geben, haͤngt von ihrer Bildung ab, und dieſe 


Bloͤße iſt immer geringer, je mehr fie ſich der kuge⸗ 


lichten Geſtalt naͤhern. 

Endlich koͤmmt der ſtaͤrkere, oder ſchwaͤchere Wi⸗ 
derſtand, welchen dieſe Theile den ſeurigen Kuͤgelchen 
durch ihr Gewicht entgegenſetzen, von der Verſchie⸗ 
denheit ihrer Maße her. Be 


In Anſehung derer gemiſchten Koͤrper, welche 3 


beim Auftreiben keine Zerlegung untergehen, kann 


man kaum in einigen einzelnen Faͤllen von der Maße 


der ganzen Theile urtheilen *); in Anſehung derer, 


welche zerlegt werden, ſcheint die größere, oder gerin⸗ 


gere Geſchicklichkeit zum Verfliegen ganz und gar 


von der Beſchaffenheit ihrer Grundſtoffe abzuhaͤngen. 


Was man hieruͤber beobachtet hat, iſt dies, daß der 


erdige Grundſtoff unter allen am wenigſten flüchtig 


iſt; dann folgt der ſalzige, ſo der waͤßerige, endlich 
der entzündliche, und dieſe Stuffenfolge der Fluͤchtig⸗ 
7 keit 


m) So iſt zum Beiſpiel die Maße der Theil⸗ 
chen des Goldes und Silbers groͤßer, als die Maße 


der Theilchen des Oueckſilbers. 
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keit folgt genau der Ordnung ihrer eigenthümlichen 
Schwere. 
Durch den Beitritt der letztern werden die erſtern 
in freier Luſt, vermittelſt einer gemaͤßigten Hitze ver— 
fluͤchtiget. Der Zink ſteigt bei einem ſchwachen Feuer 
ganz und gar auf; nun hat er ſeine Fluͤchtigkeit offen⸗ 
bar dem Brennbaren zu danken, weil ſein Kalch ſo 
feuerbeftändig iſt, wie er ihm auch feine Schmelzbar⸗ 
keit zu danken hat, weil ſein Kalch ſo ſchwerfluͤßig iſt. 
Mit Huͤlfe des entzuͤndlichen Grundſtoffs, ſteigen die 
Metallkalche ebenfalls zu Blumen auf ). So vers 
dunſten auch die verſtaͤrkten Saͤuren mit Huͤlfe des 
Waſſers, durch deſſen Beihuͤlfe auch verſchiedene 
Salze ſich auftreiben laſſen 20 3). | 
Aber das Waſſer und das Brennbare haben ihre 
Fluͤchtigkeit ſelbſt der Luft zu danken, denn ohne den 
Beitritt derſelben find ſie aͤuſſerſt feuerbeſtaͤndig 2° *), 
die Luft iſt alſo unter allen Koͤrpern der, auf welchen 
die feurige Fluͤßigkeit zum mehrſten vermag, deſſen 
Koͤrperchen ihm den ſchwaͤchſten Widerſtand leiſtet, 
mit einem Worte, der, welchen ſie bei ihrer inneren 
Bewegung zum leichteſten mit ſich fortreißt. 
Die Körper erfordern, um verfluͤchtiget zu wer. 
den, nicht alle eine gleiche Menge Luft; aber ein je« 
N 5 &g der 


n) Durch die Verkalchung leiden die Metalle 
nicht leicht einen andern Verluſt, als aus ihrem ent⸗ 
zuͤndlichen Grundſtoffe, weil man ſie mit Huͤlfe eines 
bloſſen Zuſatzes von dieſem Grundſtoffe wieder metal⸗ 
liiSſch herſtellt. 
203) 3. B. Das ſonſt fixe Sedativſalz. W. 
204) Man muß bei der Verfluͤchtigung die Wirkung des 
une allein, und in Verbindung mit der Wirkung der 
uft, unterſcheiden; der Erfolg der letztern hort im luftlee⸗ 
ren Raume auf, nicht der Erfolg der erſtern. 
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der erfordert von derſelben deſto weniger, je mehr er 
ſchon ſelbſt enthaͤlt: auch ſteigt der Zink in verſchloſ⸗ 
ſenen Gefaͤßen auf, und die Salpeterſaͤure wird im 
luftleeren Raume zu Daͤmpfen. f 

Die Verfluͤchtigung der Koͤrper erfolgt alſo deſto 
ſchneller, je ſtaͤrker die Hitze und betraͤchtlicher die 
Federkraft der Luft iſt ?»“). | 


FP 4 


Von der Verduͤnſtung. 


| IR 
ir haben geſehn, wie die feften Körper verflie« 
gen, nun wollen wir auch ſehen, wie die flüfe 
ſigen verdunſten „). 
Immer iſt es die in Bewegung geſetzte feurige 
Fluͤßigkeit, welche dieſe Körper durchdringt, fie zer⸗ 
trennt, 


o) Man meint ziemlich allgemein, daß die Luft 
die Daͤmpfe nur vermöge der Geſetze der Hydroſtatik 
auftreibe und fie ſchwebend erhalte, wenn fie im 
Gleichgewichte ſtehen. Dieſe Meinung iſt unge- 
gruͤndet, weil die Luft viel leichter, als das Waſſer iſt; 
wenn nun die eigenthuͤmliche Schwere des Waſſers 
ſich zu der Schwere der Luft (ſo dicht, wie ſelbige un⸗ 
ten im Dunſtkreiſe iſt) beinahe, wie 850 zu 1, vers 
hält, fo werden mehrere Waſſertheilchen, wie klein 
fie auch ſeyn mögen, doch immer ſchwerer ſeyn, als 
der Umfang (volume) von Luft, welchem ſte entſpre⸗ 
chen 
205) Ein zu ſtarker Druck einer eingeſchloſſenen Luft 
behindert die Verfluͤchtigung auch. So wollte dem Herr 
Fontona Waſſer mit einer Phiole in eine andere mit ſelbi⸗ 
ger zuſammengeſchmolzene nicht uͤbergehn. W. 


über das Feuer. 167 


trennt, verſeinert und ihre Theilchen von einander 
trennt; aber bei der Verdunſtung wirkt dieſe Fluͤßig⸗ 
keit nicht allein, ſondern bedarf noch eines wirkenden 
Mittels; dieſes iſt die Luft, denn, wenn die Fluͤßigkei⸗ 
ten von der Luft gereiniget find, fo verdunſten ſie nicht 
über dem Feuer in einem ebenfalls von aller Luft ge⸗ 
reinigten und hermetiſch verſiegelten Gefaͤße !). ae 

L914 auf 


chen 2 6). Ueberdem erklaͤrt dieſes Lehrgebaͤude nicht, 
wie die Duͤnſte entſtehen. | 


p) Nachdem man verſtaͤrkte Vitriolſaure in eine 
halb mit Kochſalz angefüllte Phiole gegoſſen hat, fo 
ſieht man, ſo bald man mit der Hand nahe koͤmmt, 

leichte Dämpfe auf der Oberfläche der Fluͤßigkeit auf⸗ 
ſteigen; hat man aber die Luft aus der Phiole ge⸗ 
pumpet, ſo hoͤrt die Verdunſtung beinahe ganz und 
gar auf. 


Kehrt man einen mit Waſſer, welches von Luft 
gereinigt iſt, angefuͤllten, ſehr enghalſigen Kolben 
um, leert ihn halb aus und verſchließt ihn ſorgfaͤltig, 
ſo wird das Waſſer uͤberm Feuer nicht mehr ver⸗ 
dunſten. 


Stellt man ein, von Luft gereinigtes Barometer 
in eine ſtarke Hitze; fo ſiedet das Queckſilber, ohne 

zu verduͤnſten. 1 8 alt 
| ie Laßt 


206) In den Duͤnſten iſt aber das Waſſer durch die 
Verbindung mit dem Feuerweſen ausgedehnt und leichter 
geworden. Auch kann bei einer nicht viel größern Schwere 
doch einige Verbindung Statt finden, beſonders wenn die 
Bewegung zu Huͤlfe koͤmmt. Auch ſchweben die ſichtbaren 
Duͤnſte der Wolken uͤber Luft von einer gewiſſen Dichtigkeit. 
Aber freilich wird zur Verwandlung des Waſſers in Duͤnſte 
mehr erfordert, und ſolche theils durch anhängendes Feuers 
weſen, theils durch die Auflöfungskrafe der Luft ber 
wirkt. W.. N 
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auf ihre Oberfläche wirkende Luft nimmt alſo die 
Theilchen, welche die Maße verlaſſen haben, in ihre 


Zwiſchenraͤume auf, reißt fie bei ihrer Bewegung N 


mit Fr fort, und erhaͤlt fie ſchwebend 7), 


ier iſt der Ort, wo wir von einer Erſcheinung 
reden he welche lange für ein Wunderwerk aus. 
geſchrien worden iſt. Das 5 Waſſer verdunſtet nem 


lich über einem ſchwachen Feuer, uud bleibt mitten 


in einer Eße beſtaͤndig 2s). Wie ſonderbar dies 


auch 


gaͤßt u man in einem halb mit Aether, welcher mit 
Vitriolſaͤure geſaͤttigt iſt, angefuͤlltem Glaſe, Luft: 


blafen, durch das daran graͤnzende Queckſelber aufſtei⸗ 
gen, ſo ſieht man beim Eintritte jeder Blaſe leichte 
Daͤmpfe aufſteigen; ſie werden alſo von der Luft in 


die Höhe gefuhrt. 


f 


q) Senkt man eine brennende Kerze in den kleinen 


Dunſtkreis von Daͤmpfen hinunter, welche von gaͤh⸗ 


renden Fluͤßigkeiten aufſteigen, fo verloͤſcht fie im Au⸗ f 
genblicke und der Rauch bleibt ſchwebend. Dieſer N 
Rauch macht verſchiedene Wendungen hin und her, 


und verbreitet ſich endlich in waagerechte Lagen. 
Setzt man dieſen kleinen Dunſtkreis in Bewe⸗ 

gung, ſo fallen die herausgeſtoſſenen Daͤmpfe hinun⸗ 

ter; aber ſie thun es noch viel geſchwinder, wenn 


man das Gefäß zuſtopfet; man muß die Haltung den 
Daͤmpfe alſo der, durch die Gaͤhrung bewirkten, er- 
centriſchen Bewegung der feurigen Fluͤßigkeit zu 


ſchreiben 297), 
207) Nahe über gaͤhrenden Fluͤßigkeiten iſt die Luft mit 


Luftſaure geſaͤttigt. Dieſe iſt ſchwerer als gemeine Luft, 
W. 


und traͤgt den Rauch daher. 


208) Hieher gehoͤrt auch die Erſcheinung, daß Waſſer 


auf flieffendes Glas gegoffen, ſtille ſtehen bleibt. Sas 
wg 
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auch ſcheinen mag, fo kann man doch den Grund das 
von leicht angeben. In dem ſiedenden Waſſer ſtoſ— 
ſen die feurigen Kuͤgelchen die waͤßerigen fort, und 
werden von ihnen geſtoßen, aber alles koͤmmt auf 
bloße wechſelſeitige Stoͤße an, denn dieſe runden und 
glatten Kuͤgelchen haben einander ſonſt nichts weiter 
an. Sobald alſo die letztern aufhoͤren fortgeſtoſ— 
fen zu werden, fo find fie ihrem eigenen Gewichte übers 
laſſen, und fallen wieder zuruͤck, um ſich mit der 


Maße wieder zu vereinigen; die erſtern wuͤrden ſie 


alſo nicht in ihre Bewegung mit fortreiſſen koͤnnen. 
Was der feurigen Fluͤßigkeit unmoͤglich iſt, wuͤrde 
der Luft möglich ſeyn, wenn dieſe nicht aus dem Wir— 
kungskreiſe des Feuers verjaget waͤre “), in welchen 
ſie ſich, vermoͤge ihrer Federkraft, hineinzuſtuͤrzen 
beſtrebet. In einem kleinen Brennpunkte iſt dieſer 
Kreis zu enge, um das Gefäß, in welchem das Waſ⸗ 
fer ſiedet, umfaſſen zu koͤnnen, uͤberdem find die feu— 
rigen Kuͤgelchen, welche 5 Maße wichen er; 

4 en, 


r) Dieſer Erfolg wird in dem verfinſterten 
Zimmer ſehr merkbar, wenn man Luft, durch 
ein Blaſerohr, auf einen gluͤhenden Koͤrper, 


blaͤſet. 


verfliegt es doch gemaͤlig, und hinterlaͤßt hohle erdige Kuͤ⸗ 
gelchen. Die Eroͤrterung derſelben würde hier zu vielen 
Raum wegnehmen. Ich will daher nur auf einige Abhand— 
lungen davon verweiſen. S. Obferuation fur le pſieno- 
mene de leaujett&e dans un creufel, eontenant du verre 
en fuſion. in rozıer Obff. fur la Phy/. Ianv. 1778. S. 
30-32. Obſeruation de Mr. sosc. d ANTI, fur Peua- 
poration de l’Eau jette& fur le Verre en fuſion, dont il 
a et& queftion dans le Cahies de Ianvier 1778. Ebendaſ. 
Mai 1778. S. 411-413. (und in Oeuvres de M. BOsSc. 
danTtıc. T. II. a Paris 1780. 12. S. 272. 278.) Obſ. 
fur action reciproque que le Feu &c. I Eau ont Fun fur 
Tautre, par Mr. ORION ON. — Ebendaſ. Oct. 1778. ©, 
288 296. | 


128 Vrſ. 


| 
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ben, nicht zahlreich genung, und ihre Bewegung iſt 
zu ſchwach, um die umgebende Luft gaͤnzlich auszu⸗ 
ſchließen, die uͤbrigbleibende wirkt daher auf die 
Oberfläche der Fluͤßigkeit, und nimmt die von derſel⸗ 
ben getrennten Theilchen mit ſich fort. Im Mittels 
punkte einer brennenden Eße find hingegen dieſe Küs 


gelchen ſo zahlreich und ihre Bewegung iſt ſo ſtark, 


daß fie die Luft gänzlich vertreiben“). Das Waſſer 
iſt daſelbſt alſo nur unſerer Fluͤßigkeit ausgeſetzt, de⸗ 
ren Wirkung ſich alsdann blos darauf einſchraͤnkt, 
es ſieden zu machen. 


Stellt man die Durchfahrt zwiſchen dem 


Gefaͤße und dem Dunſtkreiſe, aber mit Huͤlfe 


einer langen Röhre, wieder her, fo verdun—⸗ 
ſtet im Augenblick alles Waſſer. 


— 


Nach dem, was wir eben geſagt haben, hat dieſe 


andere Erſcheinung nichts befremdendes mehr an ſich. 
Gießt man einige Tropfen Weingeiſt auf gluͤhendes 
Eiſen, ſo erhalten ſie die Geſtalt kleiner Blaſen, und 


laufen allenthalben herum, ohne zu verdunſten; ſind 


ſie aber zu den Stellen gekommen, welche kalt zu 
werden anfangen, ſo werden ſie alſobald zu Duͤnſten 
aufgeloͤſet. Gluͤhendes Eiſen treibt die umgebende 
Luft fort und der Weingeiſt bleibt feuerbeſtaͤndig, aber 
auf die nicht ſo heißen Stellen ſtuͤrzt die Luft nieder, 
und daſelbſt verdunſtet der Geiſt. 


um 


s) Daraus, daß ein weißgluͤhendes Gefaͤß nicht 
voͤllig luftleer iſt, hat man geſchloſſen, daß das Feuer 
dieſe Fluͤßigkeit nur duͤnner mache; der Schluß truͤgt, 


denn hier iſt der Mittelpunkt des Wirkungskreiſes des 


Feuers an den Waͤnden des Gefäßes und der Um⸗ 

fang deſſelben in der Mitte befindlich. Nun findet 

ſich nur noch in dem Umfange einige wenige Luft, und 
daſelbſt muß ſich auch einige finden. 
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Um die Duͤnſte in die Höhe zu führen, wirkt die 
Luft auf die Koͤrper, nach Maaßgabe ihrer Waͤrme, 
aber auch nach Verhaͤltniß ihrer Reinigkeit, denn in⸗ 
dem ſie mit Duͤnſten geſchwaͤngert wird, ſo leiſtet ſie 
die Dienſte eines Schwammes, nimmt alſo wenig 
von denſelben in ſich, wenn ſie mit denſelben ſchon 
geſchwaͤngert iſt, und gar nichts mehr, wenn ſie mit 
denſelben geſaͤttigt iſt. 


FCC 
Von der Verkalchung. 


FN 


Hi innere Bewegung der feurigen Fluͤßigkeit 
dehnt die Koͤrper immer ſehr aus; iſt fie ſtark, 
fo trennt fie die Theile von denſelben, welche die Mafs 
fe zu verlaſſen, die geſchickteſten find, iſt fie aber aͤuſ⸗ 
ſerſt ſtark, fo zerſtoͤrt fie ihr Gefüge ganz und gar, 
zerlegt, verzehrt, verkehrt und trennt ſie beinahe in 
ihre uranfaͤnglichen Theile. 

Wenn die Koͤrpet durch das Feuer, ihrer Luft, 
ihres Waſſers, ihrer Salze, ihres Brennbaren bei- 
nahe gaͤnzlich beraubt, und auf ihren erdigen Grund⸗ 
ſtoff zurückgebracht find, fo nennt man fie verkalcht; 
hieraus folgt, daß nur die, welche einen feuerfeſten 
Grundſtoff zum Grundtheile haben, verkalcht werden 
koͤnnen; die uͤbrigen werden verzehrt. 


Bei der Verkalchung bedarf das Feuer, wie bei 
der Auftreibung, immer des Beitritts der Luft, denn 
die Luft nimmt allein die Theile auf, welche das 
Feuer losgeriſſen hat. 

Eiſen, Kupfer, Blei, Zinn, Spießglas, Nie 
del u. a. m. erleiden keine Veraͤnderung, wenn fie in 
einem 


* 
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einem Gefaͤtze geſchmolzen werden, welches von aller 
Luft gereiniget iſt. 0 er 
Scchmelzt man fie in blos verdeckten Gefaͤßen, fo. 
wird ihre Oberfläche mit einer dünnen Haut uͤberzo⸗ 
gen, und ſie bleiben in dieſem Zuſtande, ſo lange 
die aͤuſſere Luft fie nicht berühren kann; ſobald man 
den Deckel aber abnimmt und die Haut abzieht, ſo 
fangen ſie an zu brennen und werden verkalcht. 
Die Schmelzung ſetzt die Trennung der ganzen 
Theile, die Verkalchung die Trennung der uranfang⸗ 
lichen Theile voraus. Bei dieſen beiden Verrichtun⸗ 
gen muß die feurige Fluͤßigkeit die Anhaͤngung dieſer 
Theile der Miſchung uͤberwinden, aber die Gewalt 
des Feuers, welche die erſtere erfordert, iſt viel ſtaͤrker, 
ja bei den vollkommenen Metallen übergeht ſie alle 
Beſtrebungen der Kunſt 29). Ich ſchlieſſe hieraus, 
daß die Anziehung zwiſchen den Uranfaͤngen der Korper 
viel ſtaͤrker ſey, als zwiſchen ihren ganzen Theilen ). 
Durch welchen Zuftand die gemiſchten Körper auch 
zu ihrer Zerlegung übergehn, fo thut das Feuer doch 
nie etwas weiter, als daß es die Verbindung ihrer 
uranfaͤnglichen Theile aufhebt. So find in der Na. 
tur der Grundſtoff der Anziehung und der Grundſtoff 
der Hitze einander unaufhoͤrlich entgegengeſetzt, und 
es findet zwiſchen ihnen eine unaufhoͤrliche Wirkung 
und Gegenwirkung ſtatt; die eine beſtrebt ſich, die 
Uranfaͤnge zu vereinigen, die andere fie zu ſcheiden. 
DE ee Von 


t) Man darf hieraus nicht ſchlieſſen, daß die Aun⸗ 
ziehung zwiſchen den fremdartigen Miſchungen ſtaͤrker, 
als zwiſchen den gleichartigen ſey, weil dieſe ſich inniger 
unter einanden verbinden, als jene. =. 
209) Dies letztere ſoll wohl nur von der Verkalchung 
gelten. In Anſehung der Schmelzung iſt es auch nicht all⸗ 
gemein richtig, daß fie ein ſtaͤrkeres Feuer als die Verkal⸗ 
chung fordere. | W. | 


über das Feuer. 173 
PER eee e e l b ö. 


Von der Auflosung. 


Si ſetzt den fluͤßigen Zuſtand voraus, denn ſie 
findet nur zwiſchen trockenen Stoffen ſtatt, und 
geht mit Huͤlfe der Anziehung vor ſich, denn kein Koͤr⸗ 
per iſt aufloͤslich, als in fo weit er eine Verwand— 
ſchaft zu einer Fluͤßigkeit beſitzt. 

Der Gegenſtand dieſer Verwandſchaft find die. 
ganze Theile der Miſchung oder ihre uranſaͤnglichen 
Theile; man kann die Aufloͤſungen daher unter zwo 
Claßen ordnen; die eine begreift die, bei welchen der 
gemiſchte Koͤrper ſeine Beſchaffenheit nicht verliehrt, 
die andere die, bei welchen er zerſtoͤrt wird. 
Jedes Aufloͤſungsmittel wirkt auf die, feiner 
Wirkung unterſtellten Koͤrper durch die Beruͤhrung; 
wenn alſo dieſe Körper nicht ganz und gar aufloͤs lich 
find, und es ſich eines oder andern Grundſtoffes deſſel— 
ben bemaͤchtigen ſoll, ſo muß ihr Gefuͤge geoͤfnet 
werden, welches nur mit Huͤlfe einer betraͤchtlichern 
Hitze geſchehen kann, als welche zum flüßigen Zus 
ſtand nothwendig iſt. 

Die Hitze beguͤnſtigt ferner die Wirkung des 
Aufloͤſungsmittels, indem ſie ſeine Theile in Bewe⸗ 
gung ſetzt. Bei den Aufloͤſungen der erſten Claſſe 
vereinigen ſich dieſe Theilchen ſchneller mit den aufs 
zuloͤſenden Theilen des Koͤrpers, indem ſie nach ein— 
ander an dieſelben angebracht werden. Bei den Auf⸗ 
loͤſungen der letztern Claſſe werden dieſe Theilchen, 
als eben ſo viele kleine Theile, in die Zwiſchenraͤume 
des gemiſchten Körpers, welchen fie angreifen, getrie— 
ben, zerlegen ihn und entbloͤßen den aufzuloͤſenden 
Grundſtoff. | | 

Je 


\ 
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Je ſtaͤrker die Hitze iſt, deſto ſchneller geht die 
Aufloͤſung vor ſich; auch verzögert man die Wirkung 
des Aufloͤſungsmittels immer, wenn man das Gefaͤß, 
in welchem es enthalten iſt, in ein kaltes Bad nieder⸗ 
ſenkt. Wenn alfo die Kraft der Anziehung zu ſchwach 
iſt, ſo wird ſie durch die feurige Bewegung wirkſam, 
und wenn ſie hinlaͤnglich iſt, noch wirkſamer. Die 
Mittel, welche die Kunſt zur Bewerkſtelligung der 
Aufloͤſungen anwendet, dienen alſo nur, die Wir⸗ 

kung dieſes Grundſtoffes zu begünftigen ? a | 


P En an 7 aa ua um Due ee Di 
Von der Platzung *). 


3 * man die Zuͤndroͤhre des Keſſels an, ſo fliegt 
endlich die Mine auf, die Erde oͤſnet ſich, Fel⸗ 
ſen werden zu den Wolken hinaufgeſchleudert, ein tie— 
fer Abgrund ausgehoͤhlt, aus welchem ein Wirbel von 
Flammen, mit einem erſchrecklichen Geraͤuſche aus⸗ 
bricht. Wir wollen uns bemühen, die Urſache die ⸗ 
ſer Erſcheinung zu entdecken. 


Das Schießvulver verpufft nur, wenn es eine 
geſchloſſen iſt, d. i. wenn es ſich auf einmal entzuͤn⸗ 
det; ohne dieſe ploͤtzliche Abbrennung ziſcht es nur. 

| Dies 


210) Da zur Auflöfung ein fluͤßiger Zuſtand erfordert 
wird, dieſer aber immer urſpruͤnglich eine Wirkung des 
Feuerweſens iſt, ſo iſt dieſes auch die allgemeine Urſache 
der Aufloſungen. Darnach kommt die Erweiterung der 
Zwiſchenraͤme durch die Hitze in Betracht, und endlich iſt 
die eigene Aufldfungsfraft des Feuerweſens zu erwaͤgen. W. 


211) Vergl. meine Abhandl. Ueber die Verpuffungen, 
oder Platzungen, in Hrn. Baldingers Magazin v. Aerzte 
St. VII. S. 6307648. W. 
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Dies Pulver iſt ein genaues Gemenge von Sal— 
peter, Schwefel und Kohlen: von dieſen Beſtand— 
theilen brennen die beiden letztern nach und nach, der 
erſtere entzuͤndet ſich allein auf einmal; der Salpeter 
ſpielt alſo bei ihrer Verpuffung die Hauptrolle. 

Der Salpeter wird nicht ganz verzehrt; wenn 
er verpufft, bleibt immer das feuerfefte Laugenſalz 
zuruͤck, welches ſeinen Grundtheil ausmacht; die 
Säure brennt alfo allein 212). Aber dieſe Säure 
entzuͤndet ſich nur bei der Berührung verbrennlicher 
Stoffe und auch dann nur, wenn ihr Brennbares 
im Stande des Gluͤhens begriffen, oder ſie ſelbſt 
im gluͤhenden Zuſtande befindlich iſt 25), denn 
dieſe Grundſtoffe koͤnnen ſich nicht mit einander ver— 
binden, woferne fie nicht durch die Hitze von ihrem 
Grundtheile entbunden ſind. 4 

Die Salpeterſaͤure beſitzt eine ſehr ſtarke Wera 
wandſchaft zum Brennbaren; um ſich mit demſelben 
zn vereinigen, verläßt fie ihren Grundtheil“) und 
zwinget daſſelbe, den ſeinigen zu verlaſſen ) und 

aus 
u) Man ſieht dies, wenn man den Salpeter durch 
Kohlen laugenſalzig macht. 4 
f x) Bei dem ziſchend abbrennenden Schieß pulver 
verbindet ſich das, von ſeinem Grundtheile entbundene, 
Brennbare der Kohle und des Schwefels mit der 
Salpeterſaure, waͤhrend daß die Säure des Schwe— 
fels ſich mit dem Laugenſalze des Salpeters verbindet 
und einen vitrioliſirten Weinſtein macht. 
Wenn 
212) Sie bewirkt die Verpuffung. Daß ſie brenne, 
kann man nicht ſagen, ſondern dies trift das Brennbare. 
Durch die Verbindung eines Theils deſſelben mit der Saͤu— 
re, entſteht eine große Menge luftiger Fluͤßigkeit. W. 
213) So lange ſie nemlich mit fixem Laugenſalze verbun— 


den iſt. Flammender Salpeter, Kupferſalpeter, erfordern 
keine Gluͤhhitze. W. 
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und aus ihrer Vereinigung erwaͤchſt ein hoͤchſt ent- 


zuͤndlicher, ſalpetriſcher Schwefel. 


Dieſer Schwefel wird mit Huͤlſe einer ſchwachen 


Stuffe der Hitze entzuͤndet, und erregt feibft eine hef⸗ 


tige. Alsdenn bewirkt die feurige Fluͤßigkeit durch 4 


ihre ausdehnende Kraft, auf einmal die Aufloͤſung 


des ganzen gemiſchten Koͤrpers, dehnt die enthaltene 


zuft aͤuſſerſt ‚dünne aus, verwandelt das in die Mia 
ſchung eingehende Waſſer in Duͤnſte, und zerſprengt 

mit einem Knalle alles, was ſich ihrer Ausdehnung 
entgegengeſetzt. So ſtuͤrzen die, in den Eingeweiden 


der Erde eingeſchloſſenen Luft und Waſſer, wenn fie 


durch die Hitze eines unterirrdiſchen Feuers auf ein« 
mal ausgedehnt werden, Berge um, hoͤhlen Abgruͤn— 


de aus, und ſcheinen die Grundveſten der Erdkugel 


zu erſchuͤtttern. a | 


u u * 
. 


Dieſem Schwefel muß man alſo das Verpuffen d 


des Schießpulvers, auch ihm die Verpuffung faſt 
aller uͤbriger knallender Pulver zuſchreiben. 


Ihn zu erzeugen, verbindet ſich die Salpeterſaͤure 


bald mit dem Brennbaren der Gewaͤchsſtoffe, bald 


mit dem Brennbaren der mineraliſchen; aber ſie kann 
ſich mit demſelben nur verbinden, wenn ſie alles uͤber⸗ 


fluͤßigen Waſſers beraubt iſt, und dies ſetzt voraus, 
| daß 


Wenn das, mit feuerfeſtem Laugenſalze bereitete 


Knallpulver uͤber dem Feuer zum Schmelzen koͤmmt, 


ſo entſtehen zwo Zerlegungen und zwo neue Verbin— | 


dungen; das Brennbare des Schwefels verbindet 


ſich beinahe ganz mit der Saͤure des Salpeters, um g 


einen Salpeterſchwefel zu erzeugen, dahingegen die 
Vitriolſaure ſich des feuerfeſten Laugenſalzes und des 
Laugenſalzes des Salpeters bemaͤchtiget, um einen 

vitrioliſirten Weinſtein zu bilden. Dies iſt bekannt. 
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daß ſie an einen Grundtheil gebunden ſey, welcher ſie 
zuruͤckzuhalten im Stande iſt. 

Je beſſer ſie gebunden iſt, deſto geſchickter iſt ſie, 
zu verpuffen; auch verpuffen der Queckſilber-Silber— 
Salpeter, der falpetrige Salmiak u. g. m. viel ſtaͤrker, 
als der Zinn» Eifen » Spiefiglas» Salpeter u. a. m. 
Die Kraft der Verpuffung dieſer knallenden Stoffe, 
hängt alſo von der Anhaͤngung der Galpeterfäure 
an ihren Grundtheil ab. 

Wenn dieſe Anhaͤngung ſchwach iſt, ſo verdun— 
ſtet die Saͤure zum Theile mit dem Brennbaren, ehe 
die Stuffe der Hitze bis zum Gluͤhen gekommen iſt; 
alsdenn wird der ſalpetrige Schwefel in geringer 
Menge erzeuget. Wenn fie aber ftarf iſt, fo verbin— 
det ſich das Brennbare in dem Maaße, wie es ente 
bunden wird, mit der Säure, der ſalpetrige Schwe— 
ſel wird alſo in Menge erzeugt, ehe die Stuffe der 
Hitze bis zum Gluͤhen gekommen iſt; daher verpufft 
das, mit Laugenſalz bereitete, Knallpulver viel ſtaͤr⸗ 
ker, als das Schießpulver. 

Aber es giebt noch andere Gruͤnde diefer Vers 
ſchiedenheit. In dem Schießpulver find, wenn es 
auch aufs beſte bereitet iſt, die Theilchen der Stoffe, 
aus welchen es zuſammengeſetzt iſt, nur durch einan— 
der gemengt (interpofees) und da das Gemenge mit 
Huͤlfe eines einfachen Funkens angezuͤndet wird, ſo 
wird das Feuer von einem Theile dem andern mitge⸗ 
theilt, und das Abbrennen erfolgt alſo gemaͤlig. Das 
Knallpulver entzuͤndet ſich hingegen, wenn die Hitze, 
nachdem fie die Theilchen nach und nach durchdrun⸗ 
gen hat, bis zu der Stuffe gebracht iſt, daß ſie das 
Gluͤhen bewirkt, da denn alles in einem Augenblicke 
abbrennt. 

Die Abbrennung geht auch vollſtaͤndiger vor ſich, 
weil das Schießpulver verpuffet, wenn genugſame 

M entzuͤn⸗ 


178 Phyſiſche Unterſuchungen 


entzuͤndende Theile da find »), um den Widerſtand, 
welcher ſich ihrer Platzung widerſetzt, zu uͤberwinden, 
dahingegen alle Theile des Knallpulvers, indem ſie 
gemaͤlig zu einer gleichen Stuffe der Hitze gelangen, 
auf einmal Feuer fangen. 

Laßt uns hier die Urſache der treibenden Kraft, 
der verpuffenden Stoffe, von der Urſache des Geraͤu⸗ 
ſches unterſcheiden, welches ſie machen. 

Von den Naturkuͤndigern haben nur einige die 
erſchrecklichen Wirkungen des Schießpulvers der 


Bei en 


ploͤtzlichen Ausdehnung der Luft, andere der ploͤtzi⸗ 


chen Verdunſtung des Waſſers zugeſchrieben; dieſe 
Urfachen tragen allerdings das Ihrige bei, aber als 
mittelbare Urſachen. | 

Wie ungerne das Waſſer fih auch zuſammen⸗ 
preſſen laͤßt *), fo iſt es doch nicht einer Ausdehnung 
unfaͤ⸗ 


y) Nie brennt mehr, als ein Theil der Ladung 
einer Kanone ab, wie die Erfahrung beweiſet. 


214) Die Zuſammenpreßlichkeit des Waſſers iſt lange 
nach dem bekannten Florentiniſchen Verſuche geleugnet wor— 
den, deſſen Truͤglichkeit aber ſchon Herr Hollmann er⸗ 
örtert hat. (S. meine Grundr. $. 368. b. 1.) Herr Ca n⸗ 
ton (Ebendaſ. 2. 3.) zeigte, daß es wirklich durch einen ges 
nugſamen Druck in einen kleinern Raum zuſammengepreßt 
würde. Herr Herbert (Diff. de aquae aliorumque 
nonnullorum fluidorum elaſticitate. Vienn. 1773. 8.) 
hat durch den Druck einer vier Fuß hohen Queckſilberſaͤule, 
bei einer Wärme von 14 Graden, nach dem Reaumuͤrſchen 
Wärmemaaße, Waſſer um 1g / (ſtaͤrker als Canton) 
Weingeiſt um Jr, Leindl um 289 Queckſilber um 
1025, zuſammengepreßt. Herr Zimmermann (Mer 
ber die Elaſtieitaͤt des Waſſers. Leipzig 1779. 8.) liefert 
nach vorausgeſchickter Geſchichte der Zuſammenpreßung des 
Waſſers, Verſuche mit einer Druckpumpe, da das Waſ— 
fer, vermoͤge des niedergedruͤckten Stempels, um mit 
Huͤlfe einer Schraube aber um 2 zuſammengepreßt wor⸗ 
den iſt. W. 
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unfaͤhig. Zehn Grade unterhalb 25) des Gefrier- 
punkts laͤßt es ſich nicht mehr in einen kleinern Raum 
bringen, und nimmt bis zum Siedepunkte um ein 32 
Theil an Ausdehnung zu. Im luftleeren Raume 
wird das Waſſer durch die Hitze nicht weiter ausge— 
dehnt **), aber in freier Luft verdunſtet es ganz 
und nimmt einen viertauſendmal groͤßern Raum ein; 
dann ſcheinen ſeine Daͤmpfe eine ungeheure Kraft 
zu erhalten. Gießt man geſchmolzenes feuerfeſtes 
Laugenſalz in ein naß gemachtes Gefäß, fo verduns 
ſtet das Waſſer und wirft das Salz mit Heftigkeit in 
die Hoͤhe. Gießt man einige Grane geſchmolzenes 
Kupfer in ſiedendes Waſſer 2 17) fo fliegt das Gefäß 
in die Luft, und das Kupfer wird zu einem unfuͤhl— 
baren Staube. Laͤßt man ein wenig Waſſer auf ge⸗ 
ſchmolzenes Eiſen fallen 28), fo platzt es in dem 
Augenblicke fo erſchrecklich, daß die Gewölbe der bes 
ſten Oefen fortgeriſſen werden. 

M 2 Aber 


215) Soll wohl heißen oberhalb. Denn beim Gefrieren 
wird es ſchon wiederum ausgedehnt. W. 


216) Sie treiben doch die Luft aus dem Wege, und bes 
halten darnach ihre Dunſtgeſtalt, bis ſie durch die Kaͤlte 
wieder verdichtet werden, da ſie denn einen luftleeren Raum 
hinterlaſſen, wenn nunmehr der Zutritt der Luft verhindert 
wird. S. Herr Wilkens Verſuch zur neuen Einrich— 
tung einer Luftpumpe, vermittelſt der Duͤnſte von kochendem 
Waſſer, in X. Schwed. Acad. d. Wiſſenſch. Abh. v. J. 
1769. B. XXXI. S. 31-39. Tab. III. W. 

217) Dies laͤßt ſich ohne Gefahr thun und das Kupfer 
auf die Art kornen. Aber gießt man Kupfer in eine Form, 
in welcher einige Tropfen Waſſer enthalten ſind, ſo werden 
dieſe durch die Hitze des Kupfers plötzlich zu Daͤmpfen vers 
aͤndert, und die Schwere des Kupfers widerſteht ihnen ſo 
lange, bis fie es mit der gröͤſten Gewalt und heftigſten Pla⸗ 
tzung umherwerfen. W. 

218) Es muß auch hier eingeſchloſſen ſeyn, bis es des 
nugſam ausgedehnt iſt. Weniges Waſſer wird den We 

ER nicht 


180 Phyſiſche Unterſuchungen 


Aber die waͤßerigen Dämpfe haben dieſe unge» 
heure Kraft von der zuft, weil ſie ohne dieſelbe nicht 
erzeugt werden *). Die Luft laͤßt ſich unter allen 
Körpern am ſtaͤrkſten zuſammenpreſſen. Hales ſagt, 
er habe ſie ſo ſtark zuſammengepreßt, daß ſie 1551 
mal dichter geworden ſey; eine Dichtigkeit, welche 
beinahe zweimal ſo ſtark, als die Dichtigkeit des 
Waſſers 22°), und dennoch viel geringer iſt, als die, 


welche fie bei ihrer Verkoͤrperung in gewiſſen Stoffen 


erhält. Hieraus erſieht man, wie ſehr die Luft einer 
Ausdehnung fähig fen 2). Ein berühmter Acade⸗ 
miſt meint, daß dieſe Fluͤßigkeit, ſo wie ſie ſich auf 
der Oberfläche der Erdkugel findet, fo ſtark verduͤn⸗ 


net werden koͤnne, daß ſie einen 4000 mal ſo großen 


Raum einnaͤhme, und Boyle hat gefunden, daß 
ſich die zum ſtaͤrkſten verduͤnnte Luft zur dichtſten, wie 


1 zu 520,000 verhält. Da dieſe letzte Gleichungs⸗ | 


ſtuffe noch nicht zum Hoͤchſten gediehen iſt, wer weiß 


wie hoch die Verduͤnnung der Luft mag getrieben 
werden koͤnnen? denn ſie haͤngt von der Dichtigkeit 


dieſer 


2) S. die Mem. de Acad. des Sc. a Paris 


v. J. 1699. S. 113. und v. J. 1702. S. 5. 


nicht leiſten, wenn es z. B. auf flieſſendes oder gluͤhendes 
Eiſen gegoſſen wird. Aber ſpuckt man z. B. auf einen Am⸗ 
bos, legt hierüber ein breites glühendes Eiſen und ſchlaͤgt es 
ſtark darauf nieder, ſo entſteht ein heftiger Knall, wie alle 
Schmiede wiſſen. W | 


m 


219) Da fie eine viel ſtaͤrkere Schnellkraft, als die Luft 


im gewöhnlichen Zuſtande aͤuſſern, jo kann ſolche wohl nicht 
von der Luft, ſondern nur von der Verbindung mit dem 
Feuerweſen hergeleitet werden, nach deſſen Entziehung durch 
die Erkaltung, fie auch aufhört ohne Luft zu zeigen. (S. 
Anm. 216) W. 

220) So lange ſie nicht zu einer ſichtbaren Fluͤßigkeit 
zuſammengepreßt wird, mag ſie der Dichtigkeit des Waſ— 
ſers nicht gleich kommen. Wie. 5 
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dieſer Fluͤßigkeit und der Hitze, welche ſie erleidet, ab. 
Wenn wir uns aber auch nur an Boyle's Berech— 
nung halten, wird die Luft nicht vermögend, wenn 
ſie ſich mit einemmale ausdehnt, das, was ſich ihrer 
Ausdehnung widerſetzt, zu zerſprengen? 8 


Ruͤhrt die Ausdehnung der waͤßerigen Duͤnſte 
von der Luft her, ſo koͤmmt die Ausdehnung der Luft 
wiederum von der feurigen Fluͤßigkeit, weil ſie alsdenn 
durchs Feuer ausgedehnt iſt. 


Eine jede Kraft laͤßt ſich aus dem Widerſtande 
abmeſſen, welchen fie überwinden kann. So übers 
geht die ausdehnende Kraft des Feuers, welche zum 
Sieden des Waſſers unten im Dunſtkreiſe erfordert 
wird, den Widerſtand, welchen dieſe waͤßerigen Kuͤ— 
gelchen ihrer Trennung entgegenſetzen, und das Ges 
wicht einer Queckſilberſaͤule, welche mit der Oberflaͤ—⸗ 
che des Gefaͤßes, in welchem ſie enthalten ſind, eine 
gleiche Grundflaͤche hat, und ohngefaͤhr ſieben und 
zwanzig Zolle hoch iſt. Die zur Schmelzung des 
Silbers, Goldes, Kupfers, Eiſens, erforderliche iſt 
noch viel ſtaͤrker. Wie betraͤchtlich dieſe Kraft auch 
ſchon iſt, was will ſie dennoch ſagen, wenn man ſie 
mit der Hitze vergleicht, welche zur Schmelzung der 
Platina erfordert wird, welche den Diamant im 
Brennpunkte der Sonnenſtrahlen verkalcht 22 *), 
welche beim Ausbruche der feuerfpeienden Berge un« 
geheure Klumpen Erde in die Höhe hebt, Berge 
durchbohrt und Felſen in die Luft ſchleudert? 

Man wundert ſich, wie Koͤrperchen, die aͤuſſerſt 
klein ſind, ſo ſtarke Erfolge bewirken koͤnnen, aber 
die Kraft eines jeden Stoßes iſt das Produkt der 

M 3 Maße, 


221) Der Diamant iſt auch in Oefen unter einer Muffel 
verfluͤchtiget worden, wo Platina wohl nicht zum Fluße ges 
kommen mare, W. 
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Maße, durch die Geſchwindigkeit. Bei unſerer 
Fluͤßigkeit wird die Maße durch die Zahl der in Be⸗ 
wegung ſtehenden Kuͤgelchen vorgeſtellt; dieſe Be— 
wegung iſt aber erſtaunlich ſchnell. Sich von derſel— 
ben einen Begriff zu machen, darf man nur die Ge— 
ſchwindigkeit erwaͤgen, welche ſie im Brennpunkte 
eines Brennſpiegels erhalten, da fie durch die Licht— 
ftäubchen fortgetrieben werden, deren fortſchreitende 
Bewegung in einer Secunde 80,000 Meilen durch— 
laͤuft. Aber es bedarf keiner ſo unbegreiflichen Ge⸗ 
ſchwindigkeit, um das Wunderbare ihrer Kraft vers 
ſchwindend zu machen. | 

So viel über die forttreibende Kraft der verpuf— 
fenden Stoffe; das Geraͤuſch, welches fie machen, 
ruͤhrt von einer andern Urſache her. f 

Wird die Luft, anſtatt durch die Hinderniße, 
welche ſich ihrer Ausdehnung entgegen ſetzen, mit Ge⸗ 
walt durchzubrechen, langſam entbunden, ſo erfolgt 
keine Verpuffung, wie man an dem ziſchend abbren⸗ 
nenden Schießpulver ſieht. | er 

Eben fo wenig erfolgt eine, wenn fie keinen Wis 
derſtand von Seiten des Dunſtkreiſes findet, wie 
man an dem Schießpulper ſieht, welches durch die 


8 5 
n 


5 N 5 
D 


Sonnenſtrahlen im luftleeren Raume angezuͤndet 1 


wird. 

Die innere Luft treibt alſo, indem ſie auf einmal 
ausgedehnt wird, eine große Menge (volume) Luft 
mit Gewalt heraus, welche in einem gewiſſen Ver— 
haͤltniße, zu der empfangenen Erſchuͤtterung wieder⸗ 
ballet; dieſe theilt fie den Fluͤßigkeiten der Schaͤlle 
mit und aus den Eindruͤcken dieſer Fluͤßigkeiten, auf 
das Werkzeug des Gehoͤrs, entſteht das Geraͤuſche. 


2 


Fort⸗ 
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Fortſetzung über den nemlichen Ge: 
genſtand. 


Der Grundſtoff der Platzung iſt in allen knallen⸗ 
den Stoffen der nemliche; es iſt immer die 
augenblickliche Heftigkeit der ercentrifchen Bewegung 
der feurigen Kuͤgelchen »); aber die Verpuffung des 
Platzgoldes bietet ſo ſonderbare Erſcheinungen dar! 
Wir wollen uns einige Augenblicke bei der Betrachtung 
derſelben und Aufſuchung ihrer Urſache aufhalten. 

Das Knallgold *) bedarf zum Verpuffen nur 
einer Stuffe der Hitze, welche die Siedhitze des Waſ⸗ 
ſers ein wenig uͤbergeht; das Schießpulver erfordert 
die Beruͤhrung eines gluͤhenden Koͤrpers. 

Das Schießpulver verpufft nur in verſchloßenen 
Gefäßen, das Knallgold nur in freier Luft!) 

M 4 Das 


2) Die Dämpfe, welche von dem Schwefel auf⸗ 
ſteigen, welcher mit einem Oele verbunden iſt, be— 
wirken allemal eine erſchreckliche Platzung wenn ſie 
ſich auf einmal entzuͤnden 22 2); eben ſo geht es mit 
jeder entzuͤndlichen Ausduͤnſtung. | 

b) Wenn das Knallgold in einer gluͤhenden ei⸗ 
fernen Kugel eingeſchloſſen iſt, fo platzt es nicht?? ), 

| | dahin⸗ 
222) Davon hat Hofmann eine ſchreckliche Erfah⸗ 
rung gemeldet. S. meine Grundr. F. 1013. f. W. 


223) S. Hr. Bergmann Abhandl. vom Knallgolde 
a. d. Lat. überf. in Hr. Baldinger Magazin v. Aerzte 
St. VII. S. 606629. W. 


224) Es verliehrt ſogar ſeine Eigenſchaft zu platzen, da⸗ 
durch, aber auch durch wiederholte gelinde Erwaͤrmung. W. 
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Das Schießpulver bewirkt nur dann kraͤftige Erz 
folge, wenn es zuſammengepreßt iſt ), das Knall. 


gold bewirkt immer erſchreckliche ). 


Ein Quentchen Knallgold bewirkt eine eben ſo 
ſtarke Platzung, als drei Pfunde Schießpulver. 

Wir wollen nur ſehn, woher dieſe Verſcheger; 
heiten kommen. 

Das K nallgold wird gewoͤhnlich durch die Auſtz. 
ſung des Goldes im Koͤnigswaſſer und Fuͤllung mit 
fluͤchtigem Laugenſalze bereitet; aber man kann es 
auch ohne Salpeterſaͤure machen, indem man das, 
durch feuerfeſtes Laugenſalz, aus dem Koͤnigswaſſer 


N Gold ausführt, in Vitriol⸗Kochſalz- oder 


Eßigſaͤure aufloͤſet, dieſe verſchiedenen Aufloͤſungen 


dur ) fluͤchtiges Laugenſalz niederſchlaͤgt e), die Nie⸗ 
derſchlaͤge endlich ausſuͤßt und trocknet. 


Da 


dahingegen das Schießpulver die Kugel zerſprengt, 


wenn es auf eben die Art behandelt wird. 


c) Weil ſeine Kraft alsdann auf das Hinderniß 
gerichtet wird, welches ihm den ſchwaͤchſten Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzt. | 

d) Laͤßt man einen Skrupel Knallgold in einem 
verſchloſſenen Zimmer verpuffen, ſo iſt die Erſchuͤtte⸗ 
rung der Luft ſo heftig, daß ſie Thuͤren und Fenſter⸗ 
laden zerſprengt. 


e) Durch die verſchiedenen, bis auf den heutigen 
Tag angeſtellten Verſuche iſt es ausgemacht worden, 


daß das fluͤchtige Laugenſalz zur Bereitung des Knall⸗ 


goldes platterdings nothwendig erfordert wird; das 
feuerfeſte Laugenſalz würde feine Stelle nicht erſetzen 
koͤnnen. Nun beſttzt das erſte dieſer Salze die Eigen⸗ 
ſchaften des letzteren, nur daß es ſich des Brennba⸗ 
ren 
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Da das Gold, wie jedes vollkommene Metall, 

unzerſtoͤrbar iſt, ſo kann es nie zerlegt werden; es 
liefert dieſer Bereitung alſo nichts, was zur knallen⸗ 
den Entzündung geſchickt wäre, aber durch die Vers 
bindung jener verſtaͤrkten Säuren mit dem Brennba— 
ren des flüchtigen Laugenſalzes, entſteht ein befondes 
rer, ſehr entzuͤndlicher Schwefel 225). 
Daß das Gold in dieſer Bereitung durch die 
Vereinigung, welche es mit fremdartigen Stoffen 
eingegangen iſt, blos verlarvet ſey, iſt offenbar, 
weil man es metalliſch wieder herſtellt, wenn man 
es mit einem Zwiſchenmittel behandelt, welches ihm 
die Säure, fo ſelbiges aufzuloͤſen gedient hat, zu ent» 
ziehen im Stande iſt, und daß dieſe Saͤure daſelbſt 
mit dem Brennbaren des flüchtigen Laugenſalzes in 
ſolcher Verbindung befindlich ſey, daß ſie einen beſon— 
dern im Waſſer unaufloͤslichen Schwefel erzeuge, iſt 
ebenfals einleuchtend, weil es durchs Sieden mit de— 
ſtillirtem Waſſer nicht verdorben wird. 


Wozu dient aber das Gold in dieſer Bereitung? 
Um ſich mit dem Schwefel, welchen ſie enthaͤlt, ſehr 
ſtark zu vereinigen, und ſolchen auf die Art geſchickter 
zur Verpuffung zu machen. 


Die Salpeterſaͤure verbindet ſich innig mit den 
metalliſchen Stoffen, und haͤngt den mehrſten derſel— 
ben, z. B. dem Silber, Bleie, Queckſilber, Wiß- 

M 5 muthe, 


ren der verbrennlichen Stoffe nicht eben ſo bemaͤchti⸗ 
get, und die Erzeugung dieſes fo wirkſamen ſalpetri⸗ 
gen, vitrioliſche, kochſalzige oder Eßigſchwefels, ohne 
welchem keine Platzung erfolget, nicht behindert, ſon⸗ 
dern beguͤnſtiget. 

225) Durch ſolchen Salpeterſchwefel erklärt Herr Baus 


me die Platzung des Knallgoldes, welchen aber Herr 
Bergmann a. a. O. leugnet. W. 
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muthe, Arſenickkoͤnige u. a. m. ſtark genung an, daß 
die daraus entſtehende Salze einer Verpuffung faͤ . 
hig ſind. Aber dieſe Verpuffung iſt ſehr ſchwach; 
denn die Anhaͤngung der Salpeterſaͤure an dieſe Stof⸗ 
fe, iſt nicht ſtark genung, um der Wirkung der Hitze 
zu widerſtehen, welche ſie ihnen, ohne ein Zwiſchen⸗ 
mittel, entzieht. Mit ihrer Anhaͤngung an das Knalle 
gold verhaͤlt es ſich nicht alſo, denn um ihm ſelbige 
zu entziehen, wird allemal der Beitritt der Vitriol⸗ 
fäure, oder eines feuerfeſten Saugenfalzes erfordert, 
Nun iſt in dieſen verſchiedenen Faͤllen die Platzung 
der knallenden Stoffe deſto ſtaͤrker, je ſtaͤrker die Sal⸗ 
peterfäure ihrem Grundtheile anhaͤngt. Das Gold 
iſt alſo, vermoͤge einer beſondern Verwandſchaft, das 
einzige Metall, welches die Eigenſchaft, mit einem 
Knalle adzubrennen, in einer hohen Stuffe beſitzt )). 
Ein Gran Knallgold bewirkt eine eben ſo ſtarke 
Verpuffung als eine Granate; noch geht dabei nichts 
verlohren, denn wenn man es zwiſchen zween Blake 
tern Pappier verpuffen läßt, fo erſcheint es in feinem 
metalliſchen Glanze wieder; Luft und Waſſer ſind 
hier alſo nicht die Wirkungsmittel der feurigen Fluͤſ. 


ſigkeit, wie beim Schießpulver 8). 


Kein Koͤrper wird entzuͤndet, wenn er nicht mit 
der Luft in Berührung ſteht. Die Stoffe, in wel» 
che 


f) Man kennt heutiges Tages verſchiedene Queck- 
ſilberniederſchlaͤge, welche ebenfalls die Eigenſchaft 
beſitzen, zu knallen, wenn ſie mit einer kleinen Menge 
Schwefelblumen vermiſcht werden; ob ſie gleich viel 
ſchwaͤcher knallen, fo iſt der Grundſtoff dazu doch 
der nemliche. 

90 Dies iſt ein neuer Beweis, daß der Grund: 
ſtoff der Platzung nichts anders, als die n 

iche 
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che der Salpeter eingeht, koͤnnen ſich alſo, da ſie 
reichlich mit Luft verſehen ſind, im luftleeren Raume, 
oder in verſchloſſenen Gefaͤßen entzuͤnden, das Knall— 
gold enthaͤlt aber aͤuſſerſt wenig von derſelben, und 
muß daher nur in freier Luft verpuffen. 

Die innere Bewegung der feurigen Fluͤßigkeit, 


wird in dem Knallgolde viel leichter als in dem 


Schießpulver erreget; ſie wird auch viel heftiger; 
denn die augenblickliche Hitze, welche die Ab; 
brennung des Schießpulvers bewirkt, iſt 
kaum im Stande, Zinn zu ſchmelzen, aber die, 
welche das Abbrennen des Knallgoldes bewirkt, iſt, 
ob es gleich von noch viel kuͤrzerer Dauer iſt, einem 
ſtarken Feuer gleich, weil fie dieſes Metall zum Fluße 
bringt 227). J 
Da die Hitze, welche das Schießpulver bewirkt, 
ſchwach iſt, und die Erzeugung des Salpeterſchwe— 
fels langſam erfolgt, ſo kann ſich dieſer Schwefel 
nicht auf einmal entzuͤnden, woferne das Schießpule 
ver nicht beinahe ganz und gar brennt, welches nicht 
anders ſtatt findet, als, wenn es eingeſchloſſen iſt. 
Ob das Knallgold gleich eine heftige Hitze be= 
wirkt, ſo geſchicht ſeine Entzuͤndung doch ploͤtzlich; die, 
auf einmal, mit einer auſſerordentlich ſtarken Kraft, 
aus- 


liche Gewalt, der excentriſchen Bewegung der feurigen 
Kuͤgelchen iſt 22 6). 


226) Luft und Waſſer koͤnnen indeſſen als Urſachen vom 
zweiten Range den Erfolg verſtaͤrken, und werden beim 
Schießpulver mit wirken, und ſelbigem einſchließende Kor 
per zerſprengen helfen. W. 


227) Meint Hr. Morat das Gold, oder das Zinn? 
Iſt erſteres, ſo wird das Gold bei der gedachten Verpuf— 
fung nicht geſchmolzen, ſondern nur einzelne Theile deſſelben 
gediegen wieder hergeſtellt. Iſt letzteres, fo ſchmilzt bekannt⸗ 
lich der ſchnelle Fluß nicht allein Zinn, ſondern ſo gar Ku⸗ 
pfer und Silber. W. 


130 Vrſ. 
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ausgedehnte umgebende Luft, wirkt daher mit einer 
verhaͤltnißmaͤßigen Schnelligkeit zuruͤck; auch wird 
die Flamme durch den Zuſammenſtoß der Luft erſtickt, 
und es erſcheint kein Licht 228), dahingegen der Zus 
ſammenſtoß der Luft bei der Verpuffung des Schieß⸗ 
pulvers, nicht ſo weit geht, daß er die Flamme 


erſtickt. 2 

; Bei der Verpuffung des Knallgoldes koͤmmt 
die Erſchuͤtterung, welche die Luft erhält, von der 

ploͤtlichen Ausdehnung des zubereiteten Metalles, und 


dieſe Erſchuͤtterung iſt viel trockener als bei der Ver. 
puffung des Schießpulvers, denn hier vermag die mit 
waͤßerigen Duͤnſten geſchwaͤngerte Luft, den ſchallen⸗ 


den Fluͤßigkeiten lange nicht fo viel anzuhaben Ar 


Sie iſt auch viel ſtaͤrker; nun widerſteht aber auch 
die umgebende Luft, wenn fie heftiger geſtoßen wird, 


. r 


dem Stoße, welchen fie erhält, ſtaͤrker und läßt ſie 


beſſer erſchallen. 


Fort⸗ 


h) Wenn der Dunſtkreis mit feuchten Duͤnſten 
geſchwaͤngert iſt, fallen die Schaͤlle nicht fo ſcharf 


aus, als nach haͤufigem Regen. 


226) Eine, obgleich ſchwache Flamme, iſt doch im Aus g 


genblicke der Platzung wahrzunehmen, welches auch Herr 
Dergmann bezeuget. (a. a. O. §. 7. S. 609.) W. 
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Fortſetzung über den nemlichen Dar: 
wurf. 


Mau ſagte ſonſten, daß die blitzenden und knal⸗ 
1 lenden $ufterfcheinungen durch, in der Luft, 
entzuͤndete Duͤnſte bewirkt würden ; aber dieſe Flam⸗ 
me, welche den ganzen Geſichtskreis erfuͤllt, indem 
ſie aus dem Gewoͤlke ausbricht, welche ſchlaͤngelnd 
von der Wolke hinunter ſchießt, zerſchmettert in ei— 
nem Augenblicke die feſteſten Gebaͤude, verbrennt, 
ſchmilzt und verkalcht die haͤrteſten Körper, mit eis 
nem Worte, dieſe helle Flamme, deren Wirkungen 
einem Wunderwerke ſo nahe kommen, gehoͤrt zur 
Elektricitaͤt. 


Die Allgemeinheit der elektriſchen Fluͤßigkeit iſt 
bekannt, wie auch die erſtaunliche Geſchwindigkeit 
ihrer Bewegung, ihr Vermögen, die verbrennlichen 
Metalle zu entzuͤnden, die Metalle zu ſchmelzen, die 
Koͤrper zu erſchuͤttern, und die Faſern durch den Reitz 
in eine unordentliche Bewegung zu verſetzen; Erfcheis 
nungen, welche beim Blitze gemeiniglich wahrgenom⸗ 
men werden. 

Zu dieſer Aehnlichkeitsuͤbereinſtimmung der Er⸗ 
folge, koͤnnte man verſchiedene Erfahrungen binzus 
fügen, welche geſchickt find, zu beſtaͤtigen, daß da⸗ 
ſelbſt ein nemlicher Grundſtoff wirke. Da dieſe 
Fluͤßigkeit nicht verzehrt wird, ſo bedarf ſie keines 
Zuſchußes, und da fie allemal wieder erſcheint, ſobald 
ſie in Bewegung geſetzt wird, ſo laͤßt ſie den Blitz 
ganze Stunden allenthalben herumleuchten, wenn 
die Wolken, in welchen fie mehr, oder weniger, verdich⸗ 

tet 
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tet iſt, ſich einander naͤhern; auch erhitzen alle 
dieſe ſcheinbaren Abbrennungen den Dunſtkreis 
nicht 229). ie 125 er 

Was das Rollen des Donners betrift, fo haͤngt 


ſolches nicht von der, in der Wolke verdichteten, elef- 
triſchen Fluͤßigkeit ab, denn es folgt nicht immer auf 


| 


| 
d3 


| 


den Blitz; uͤberdem hat es nichts von dem Geraͤu⸗ 


ſche an ſich, welches die Leydenſche Flaſche macht, 
wenn fie entladen wird; es muß alfo von der Pla⸗ 
tzung eines zum knallenden Blitzen geſchickten Stoffes 
herruͤhren 259). 


Von den organiſirten Koͤrpern, welche auf der 


| 


Oberfläche der Erdkugel zerftört werden, fteigen im. 


merwaͤhrend Ausfluͤſſe von Brennbarem, fluͤchtigen 
Laugenſalze, mineraliſchen Saͤuren, in die Luft auf. 
Dieſe Ausfluͤſſe verbinden ſich mit einander und vers 
puffen, wenn fie durch die aus der Wolke fortgehens 


de elektriſche Fluͤßigkeit entzuͤndet werden. So ſteigt 


aus dem Grunde der Steinkohlen⸗Bergſalz⸗Erz⸗ 
und andern Gruben zuweilen eine Art von Dampf, 
unter der Geſtalt einer Spinnewebe auf, welcher, 


wenn 


229) Sie kuͤhlen ihn vielmehr ab, zum Beweiſe, daß 


ein Theil zerlegt iſt. w. 


230) Freilich koͤnne durch den Blitz auch angehaͤufte ent⸗ 
zuͤndliche Luft oder Duͤnſte entzuͤndet, und hiedurch die Leuch⸗ 


tung und Platzung vermehrt werden. Sonſt iſt jedoch die 


Uebereinſtimmung deſſelben mit dem elektriſchen Funken hin⸗ 
laͤnglich erwieſen. Das Rollen des Donners entſteht zum 
Theil durch den Wiederhall, aber auch dadurch, daß ein 
Blitz beim Durchgange durch unterbrochene Leiter, aus 
mehreren zuſammengeſetzt iſt, deren Knall nach ihrer vers 
ſchiedenen Entfernung, in ungleichen Zeiträumen gehort 
wird, und durch welchen die abwechſelnde Verſtaͤrkung des 
Donners erklaͤrbar wird. S. Wahre Beſchaffenheit des 
Donners. Eine ganz neue Entdeckung durch einen 
Liebhaber der Naturkunde. Wien 1779. 3. W. 
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wenn er durch die Lampen der Arbeiter entzuͤndet wird, 
einen, einem heftigen Donnerſchlage, aͤhnlichen Knall 
bewirkt. Ueberdem bewirkt jeder, in einer eiſernen 
Roͤhre eingeſchloſſene und durch den elektriſchen Fun⸗ 
ken entzuͤndete, entzündliche Dunſt eine ſtarke Vera 
puffung und dieſe ahmt das Rollen des Donners aufs 
beſte nach, wenn ſie durch Widerhaͤlle widerholt 
wird. | | 


Bon der Nahrung des Feuers. 


— 


Die Körper find nicht alle gleich geſchickt, die 
Wirkung der feurigen Fluͤßigkeiten auf ſich zu 
heften; ſind ſie nicht mit Brennbarem verſehen, ſo 
koͤnnen ſie zwar vom Feuer durchdrungen werden, aber 
ihm nicht zur Nahrung dienen. 


Dieſe Wahrheit feſtzuſetzen, wollen wir uns mit 
folgenden Thatſachen begnuͤgen. Zuͤndet man Ge« 
waͤchsſtoffe an, fo ſteigt zuerſt ein leichter, durchſich— 
tiger weißer Rauch in groͤßerer oder geringerer Menge 
auf, darnach ein dickerer oder duͤnnerer, dichter, un— 
durchſichtiger, gelblicher Rauch; darnach leuchtet 
eine hellere, oder dunklere Flamme; endlich bleibt 
ein ſtaͤrker oder ſchwaͤcher glimmender Kohlenbrand 
zuruͤck. | 
Das Feuer würde die Ausfluͤſſe, welche die Maße 
anfaͤnglich verlaſſen, nicht entzuͤnden koͤnnen, aber es 
entzuͤndet die, welche nachher davon gehn; die er⸗ 
ſtern beſtehn aus Waſſer, welches ſchwach mit we— 
ſentlichem Salze geſchwaͤngert iſt, die letztern aus 

Pr | Waſſer, 


N 
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Waſſer, welches ſtark mit Mittelſalz und Oel ges 
ſchwaͤngert iſt ). 
Das Oel enthält allein den entzündlichen Grund⸗ 
ſtoff () auch ſieht man die Flamme die verbrennli⸗ 
1 | hen 


1) Ob der Rauch gleich mit waͤßerigen Duͤnſten 


ſehr geſchwaͤngert iſt, ſo iſt er doch entzuͤndlich und 


zu ſeiner Entzuͤndung wird nur eine hinreichende 


Stuffe der Hitze erfordert, wie die mit der Daleſei- 


ſchen Maſchine angeſtellten Verſuche beweiſen. S. 
das Journal des Sgavons v. J. 1686. 


0 Die entzuͤndliche Stoffe haben bald eine erd⸗ 
harzige, harzige, fettige, butterartige oder oͤlige, 


bald eine ſchwefelichte, bald eine kohlichte Beſchaffen⸗ 


heit, aber ſie beſitzen nichts Entzuͤndliches, als das 


— 


auſſerſt verfeinerte Oel, welches in ihre Zuſammen⸗ 


ſetzung eingeht. Selbſt die Phoſphore >? *), welche 
reines Feuer zu ſeyn ſcheinen, haben keinen andern 
Grundſtoff der Entzuͤndlichkeit. 


Das Del enthält immer gleichartige Grundſtoffe, 
mit denen der Miſchung, aus welcher es ausgezogen 
iſt, weil dieſe Grundſtoffe ſich offenbaren, wenn man 
es zerlegt. Beim Brennen ſtoͤßt es einen ſtarken 


Geruch aus, verbreitet einen dicken Rauch, und hin⸗ 
terlaͤßt ein kohlichtes Zuruͤckbleibſel, aber durch De⸗ 


ſtilliren kann man es dahin bringen, daß aller eigen⸗ 


thuͤmlicher Unterſchied aufhoͤrt, und es klar, duͤnne, 


fluͤchtig, mit dem Waſſer miſchbar, und ganz ver⸗ 
brennlich wird. 80 
Uebri⸗ 


231) In dem H phoſphore wuͤrde doch der Beweis ei⸗ 
nes Oels ſchwer fallen. Ich habe ſchon zuvor angemerkt, 


daß Herr Morat den Begriff eines reinen Oels, aus dem 


Begriff des Weingeiſtes und Brennbaren verwechſelt. W. 
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chen Koͤrper in dem Maße umgeben, wie das Feuer 
ſelbiges entbindet, nach der Oberflaͤche treibt und in 
Duͤnſte verwandelt. Sobald es nicht mehr in hin⸗— 
laͤnglicher Menge in derſelben enthalten iſt, um zu 
verdunſten, ſo nimmt die Flamme ab und laͤßt die 
feuerfeften Theile des Gewaͤchſes zuruͤck, auf welche 
die feurige Fluͤßigkeit ihre Wirkung zu aͤuſſern forte 
faͤhrt. So lange dieſe Theile noch nicht von oͤligem 
‚Stoffe erſchoͤpft find, fo bilden fie die gluͤhende Kohle, 
ſobald fie aber völlig von demſelben erfchöpft find, fo 
geht das Feuer aus und die Aſche bleibt zuruͤck, wel⸗ 
che nichts anders, als ein mehr oder weniger mit 
feuerfeſten Salzen geſchwaͤngerter erdiger Stoff iſt. 
Laßt man einen Klumpen Schwefel und Eifenfeile 
ſpaͤne völlig ausbrennen, indem man das Gemenge 
umruͤhrt, bis keine Flamme mehr erſcheint, ſo bleibt 
eine des Brennbaren beraubte Erde zuruͤck, welche | 
weder 


Uebrigens erhält man es nie in einer hohen Stufe. 
fe der Reinigkeit. Was die Kunſt nicht allein thun 
kann, das vermag ſie mit Huͤlfe der Natur, denn die 
Gaͤhrung entbindet den sligen Grundſtoff von den 
andern Grundſtoffen der Miſchung; inzwiſchen geht 

er bei der Deſtillirung doch noch mit ein wenig Waſ⸗ 
ſer und fluͤchtigem Salze uͤber, welches man ihm 

durchs Rectificiven beinahe ganz und gar benimmt. 
Dieſer aufs hoͤchſte gereinigte olige Grundſtoff iſt es, 
welcher unter der Geſtalt eines brennenden Geiſtes 
und der Benennung des Brennbaren, den wahren ente 
zuͤndlichen Grundſtoff der Körper ausmacht 2 2). 


232) Daß der Weingeiſt der weſentliche Beſtandthell ale 
ler Oele ſey, iſt ſehr wahrſcheinlich, aber im Schwefel, der 
Kohle n. a. m. kann er doch nicht erwieſen werden, und iſt 
auch nicht fein genung, fuͤr das reine Brennbare gelten zu 
koͤnnen. W. 

N 


nt 
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weder vom Magnete gezogen, noch von Saͤuren auf⸗ 
geloͤſet werden kann. | | 
Die entzündlichen Stoffe hören auf es zu ſeyn, 4 
wenn fich eine Mineralſaͤure ihres Brennbaren be⸗ 
maͤchtiget hat. a | 
Endlich verbrennen die brennbaren Stoffe bei- 
nahe ganz und gar, und das reine Brennbare bewirkt 
eine Flamme, welche weder Aſche noch Rauch liefert. 


Damit ein Körper entzündet werden koͤnne, iſt 
es nicht genug, daß er Brennbares enthalte, ſondern 
er muß auch viel von demſelben enthalten, ſonſten 
wird dieſer Grundſtoff, durch die andern Grundſtoffe 
der Miſchung, zu ſehr wider die Wirkung der feuri⸗ 
| gen Fluͤßigkeit geſchuͤtzt; daher werden die Knochen, 
Schaalen der Schaalthiere, die unvollkommenen Mer 
talle ') u. a. m. durch die Berührung eines gluͤhen⸗ 
den Koͤrpers nicht entzündet *??). i 

Auch dieſes reicht noch nicht hin, wenn das 
Brennbare nicht mit einem ſchmelzbarem Grundſtoffe 
vereiniget iſt, denn ſonſten kann es, wegen ſeiner zu 
ſtarken Anhaͤngung an andere Grundſtoffe, durch die 
Wirkung des Feuers nicht geſchieden werden, um 
mit der Luft in Berührung zu kommen 2 *); daher 

| würden 


1) Die vollkommenen Metalle ſind nicht ver⸗ 
brennlich, weil ihr Brennbares nicht verzehrt wird. 


233) Der Zink brennt doch in einem gluͤhenden Tiegel, 
mit einer hellen Flamme, Kupfer faͤrbt die Flamme, ob es 
gleich wenig dabey verliehrt, und verpufft, wie einige an⸗ 
dere, mit dem Salpeter, mit einer lebhaften wenn gleich 
nur augenblicklichen Entzündung. W. 


234) Eben wegen des verminderten Beitrittes der Luft, 
kann die Schmelzung zuweilen dem Abbrennen hinderlich 
ſeyn z. B. beim Röſten geſchwefelter Metalle. W. 
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würden die Metallkalche nicht entzündet. werden 
koͤnnen 25). 

Der einzige weſentliche Unterſchied, zwiſchen den 
verbrennlichen und unverbrennlichen Stoffen, beſteht 
alſo darin, daß die letztern wenig, oder gar kein Brenn⸗ 

ares enthalten, hingegen die erſtern es in Menge 


beſitzen, und daß bei dieſen ſolcher Grundſtoff we⸗ 


nig, bei jenen hingegen ſehr ſtark gebunden (anhaͤn⸗ 
gend) iſt. | 
Aber, warum haͤngt ſich die feurige Fluͤßigkeit 

blos an die entzuͤndlichen Stoffe? Vermoͤge einer be— 
ſondern Verwandſchaft ihrer Kuͤgelchen zu dem 
Brennbaren, mit welchem dieſe Stoffe gefättiget find, 
Dieſe Anziehung iſt ſehr ausgezeichnet. Laßt 
man eine Miſchung von Weingeiſt und Salmiakgeiſt 
abbrennen, fo ſieht man während des Abbrennens, 
wie ſich das Feuer und ſeine Nahrung einander ans 
ziehen, und ob der Salmiackgeiſt gleich nicht fo ſchwer 
als der Weingeiſt iſt, und die Oberflaͤche der Mi⸗ 
ſchung durch das Sieden ſtark geruͤhrt wird, ſo wird 
das flüchtige Laugenſalz doch, durch die oben ſtehende 
Flamme, mit feinem Aufloͤſungsmittel, ſtark nach 
dem Boden des Gefaͤßes zuruͤckgeſtoßen. 

Bedarf es eines einleuchtendern Beweiſes? 
Wenn man Luft durch ein Blaſerohr preßt, 
und von einem verbrennlichen Koͤrper die 
Flamme abzutreiben ſucht, welche ihn ver⸗ 
zehrt, ſo nimmt man wahr, daß ſie nicht, 
ohne einigen Widerſtand zu thun, weicht, 
und den verlaſſenen Raum bald wieder 
einnimmt. f a 

Je weniger das Brennbare durch die andern 
Grundſtoffe der Miſchung eingehuͤllet iſt, deſto weni— 

| M 2 ger 
235) Die Metallkalche beſitzen nicht mehr fo viel Brenn⸗ 
bares. W., ö 


131 Prſ. 
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ger weicht die Flamme dem Antriebe der Luft, und 
132 Viſ. bei dem Schwefel, Phoſphore und entwaͤſſertem 

Weingeiſte, iſt die Anhaͤngung derſelben ſo 
ſtark, daß man die Flamme kaum durch hefti⸗ 
ges Blaſen auf die brennende Oberflaͤche von 
einigen Stellen abtreiben kann. 

Wenn die feurigen Kuͤgelchen gegen die Koͤrper⸗ 
chen des Brennbaren getrieben werden, ſo erfolgt 
im Augenblicke da der Stoß geſchicht, eine Gegen⸗ 
wirkung und ſie prallen nach allen Seiten zuruͤck; ih⸗ 

re Geſchwindigkeit gleicht indeſſen der nicht, welche 
ſie haben wuͤrden, wenn fie ſich ſelbſt gelaſſen waͤren, 
weil ſie nur das Produkt des Ueberſchuſſes der an⸗ 
treibenden Kraft uͤber die anziehende iſt. 

Ob dieſe beiden Kraͤfte gleich einander gerade ent⸗ 
gegengeſetzt find, fo aͤuſſert die Wirkung einer jeden 
derſelben ſich darum nicht minder, ſie kreutzen oder 
nehmen ab, in beſtimmten Verhaͤltnißen und halten 
einander die Waage, ohne einander je zu zerſtoͤren. 

Die anziehende Kraft zwiſchen dem Brennbaren 
und den feurigen Kuͤgelchen aͤuſſert ſich völlig in dem 
Augenblicke der Beruͤhrung, und nimmt im Ver⸗ 
haͤltniß des gevierten Abſtandes ab. 

Von den Kuͤgelchen, welche gegen einander ſtoſ⸗ 
ſen, werden die, welche durch ihre wechſelſeitige Zu⸗ 
ruͤckprellung aus dem Wirkungskreiſe der Anziehung 
hinausgetrieben ſind, durch die Federkraft der Luft 
baͤld wieder in denſelben zuruͤckgefuͤhrt. Da ſie alſo 
genoͤthigt ſind, ihre Wirkung in einem beſtimmten 
Kreiſe zu aͤuſſern, ſo lange die entzuͤndlichen Stoffe 
noch nicht vom Brennbaren erſchoͤpft ſind, ſo bleibt 
das Feuer an ſeine Nahrung geheftet; ſobald ſie aber 
erſchoͤpft ſind, ſo verfliegt dieſe Fluͤßigkeit, welche 
nunmehr durch nichts gehalten wird, und verliehrt 
ihre Bewegung nach und nach. Das * 
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iſt alſo nur in ‚fo weit die Nahrung des Feuers, als 
es die Wirkung der feurigen Fluͤßigkeit, vermoͤge einer 
beſonderen Verwandſchaft, heftet“? s). 


Einige Naturkuͤndiger haben ſich bemuͤhet, die 
Gegenwart dieſes Grundſtoffes in den drei Reichen zu 
erweiſen, und es hat ihnen gelungen. Andere ha⸗ 
ben nichts verabſaͤumt, um ſich zu beſtreben, die Bes 
ſchaffenheit derſelben zu entdecken, aber man hat kei⸗ 
ne gleiche Urſache, ihnen zur Erreichung ihres Ende 
zwecks Gluͤck zu wuͤnſchen. Unter den letzten meint 
der eine, „der entzuͤndliche Stoff ſey das reine Ele⸗ 
„mentarfeuer, welches hier verbunden, und ein 
„Grundſtoff (Beſtandtheil) der verbrennlichen Koͤr— 
„per geworden ſey *), der andere, es ſey das Feuer, 
„welches von der Sonne zu uns komme, und mit 
„Huͤlfe des Wachsthums der Gewaͤchſe, mit dem 
„erdigen Grundſtoffe verbunden ſey“);“ der dritte be⸗ 
hauptet, „es beſtehe aus Elementarfeuer und einem 
„ſehr feinem Stoffe“). Aber das reine Feuer oder 
vielmehr die feurige Fluͤßigkeit, iſt, ob es gleich in 
alle Koͤrper verbreitet iſt, doch nie mit den Grund⸗ 
ſtoffen der Miſchung verbunden, weil ſie beſtaͤndig in 
Bewegung iſt 257). Was den feinen Stoff anlangt, 
welcher mit ihr das Brennbare ausmachen ſoll, ſo 

oki; N 3 fe 


| m) ©. Did. de Chym. Art. Phlogiſtiques. 
m) S. Chym. exp. L. raiſ. T. I. S. 49. und 


Supplem. a] Hiſt. Nat. T. I. S. 64. 65. der Ausg. 
in 12. g N 8 


o) S. Boerhavens Anfangsgr. d. Chemie. 
236) Und Feuerweſen aus ihm entbunden wird. W. 


237) Der Theil, welcher die Temperatur ausmachte, 
Sonſt iſt die Bindung genugſam darzuthun. W. 
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iſt uns ſolcher voͤllig unbekannt 25). Was die 


Verbindung des erdigen Grundſtoffes mit dem vor- 5 


geblichen Sonnenfeuer betrift, ſo wuͤrde daraus nie 
ein entzuͤndlicher Stoff entſtehn, denn die im Brenn⸗ 
punkte der Sonnenſtrahlen verkalchten Metalle ent- 
zuͤnden ſich nicht ?“ ). | 


Der entzündliche Grundſtoff ift, wenn er rein iſt, 
immer von gleicher Beſchaffenheit, aus was fuͤr einem 
Koͤrper er auch erhalten werde; nun habe ich gewie⸗ 
ſen, daß er eigentlich ein, aufs hoͤchſte verfeinertes 
und zur Beſchaffenheit eines brennenden Geiſtes ge⸗ 
brachtes Oel iſt )). | | 

b | Wir 


po Ein neuerer Akademiſt behauptet, daß das 
Oel durch wiederholtes Deſtilliren, völlig in Luft, 
Waſſer, und Kohle zerlegt werde. Indem er hievon 
ausgeht, ſchließt er, wie man weiß, „daß die Kohle 
„beinahe alles Brennbare enthalte, welches in dem 
„Gewaͤchſe verbunden geweſen ſey, und der Grund, 
„welchen er hievon angiebt, iſt der, daß keine Ent⸗ 
„zuͤndung erfolgt, wenn dieſe Verſuche in verſchloſſe⸗ 
„nen Gefäßen. angeſtellt werden.“ Als, wenn der, 
durch die Wirkung des Feuers, aus der Miſchung N 
entbundene, entzuͤndliche Grundſtoff nicht durch die 
Deſtillirgefaͤße weggienge! Als, wenn es moͤglich 
waͤre, ihn in denſelben zurückzuhalten! Aber ein Be⸗ 
weis, daß die Kohle nicht ſo viel Brennbares enthalt, 
238) Man kennt wenigſtens doch ſchon die Luftſaͤure, 


als ein Bildungsmittel, deſſen Trennung zur brennenden 
Zerlegung entzündlicher Koͤrper nothwendig iſt. 3 


239) Dies beweiſet nur einen Mangel am Brennbaren. 
Daß das Sonnenlicht den Körpern Brennbares mittheilen 
könne, beweiſet unter andern die Wiederherſtellung der Eis 
ſenkalche im Brennpunkte, wiewohl jene Lehre dadurch noch 
nicht erwieſen iſt. W. 


iiber das Feuer. 199 


Wir wollen nun die Wirkung des Feuers, auf 
N 4 dieſen 


als das Oel, iſt der, daß fie nicht fo lebhaft entzuͤn⸗ 
det wird und nicht ſo lange brennt. 


Haͤngt ſi ch das Feuer mit mehrerer Leichtigkeit an 

die Kohlen, als ans Holz, ſo koͤmmt dies daher, daß 

das Oel, da es in derſelben ſehr zertheilt iſt, auf der 

Oberflaͤche der Zwiſchenraͤume verbreitet bleibt, wel⸗ 

che durch die andern davon gegangenen Grundſtoffe 
hinterlaſſen find 240). 


Unſern Akademiker ſcheint folgende Erſcheinung 

zum Irthume verleitet zu haben. Deſtillirt man 
Berlinerblau, ſo erhält man, was für einen kohlich⸗ 
ten Stoff man auch zur Bereitung deſſelben ange— 
wandt haben mag, fluͤchtiges Laugenſalz und ein Oel 
von der Beſchaffenheit der thieriſchen Oele. „Die⸗ 
„ſes Oel,“ ſagt er, „wird bei dieſen Verrichtungen, 
„durch die Verbindung des waͤſſerigen Grundſtoffes 
„mit dem Brennbaren wieder erzeuget; denn, wenn 
„man einen gut verkohlten Stoff anwendet, fo enthält 
ſolcher kein Oel; nun iſt es aber ſichtbar, daß das 
„Laugenſalz, indem es ſich mit dem Brennbaren der 
„Kohle verbindet, zu einem Zwiſchenmittel dient, den 
„waͤßerigen Grundſtoff mit denſelben zu vereinigen 
Hund wahren oͤligen Stoff wieder zu erzeugen.“ — 
Aber die Kohle iſt nur in ſo weit eine Kohle, als fie 
Oel enthalt, und je beſſer fie gebrannt iſt, deſto mehr 
enthält ſie von demſelben *). Was den brennba⸗ 
ren Grundſtoff in dem kohlichten Zuſtande betrift, 
ſo folgt, wenn man ihn mit unſerm Verfaſſer, als 
einen Grundſtoff vom zweiten Range anſieht, wel⸗ 
cher 


240) Die Lockerheit und Verminderung behindernder 


Theile, erleichtern die Entzuͤndung der Kohle. W. 
241) Offenbar unrichtig. | W. 
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dieſen Grundſtoff unterſuchen und ſehen, was beim 
Brennen aus ihm wird. 1 
Der 1 


95 aus zween urſpruͤnglichen uranfaͤngen — rei⸗ 
nem Feuer und verglaslicher Erde hefiche; daß die 
metalliſchen Kalche wahre brennbare Grundſtoffe 
ſind, weil fie aus verglaster Erde beſtehen und mit 

feuriger Fluͤßigkeit durchdrungen ſind; warum ſind 
ſie denn nicht entzuͤndlich? . m 

Aber ohne auf dieſen Einwurf zu fußen, giebt es 
wohl andere zu eroͤrtern. 
f Bei dem Brennen der Kohle verfliegt der entzuͤnd⸗ 
liche Grundſtoff und die Erde bleibt zuruͤck; da fol- 
che nur noch mit Brennbarem durchdrungen iſt, wie 
hoͤrt ſie denn auf Kohle zu ſeyn? Weil das reine Feuer 
nicht in genugſamer Menge da if. — Warum 
ſchließt ſie denn nicht Brennbares ein, wenn ſie mit 
friſchem Feuer geſchwaͤngert wird? Wird man fagen, 
daß das Feuer zu dem Ende mit ihr verbunden wer⸗ 
den muͤſte? Erwaͤgt man aber, daß die feurige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit in den Körpern immer in der Wirkung begrif⸗ 
fen ift, fo wird man einſehen, daß es nur die Zwi⸗ 
ſchenraͤume derſelben anfuͤllt, (interpoſée) 23) 
Venn die Kohle ſich mit den metalliſchen Kalchen 
verbindet, fo ſtellt fie ſolche gediegen wieder her; das 
Metall hatte alſo durch die Verkalchung keinen andern 

Verluſt erlitten, als an ſeinem Brennbaren; be⸗ 
ſtuͤnde die Kohle aber nur aus reinem Feuer und ver⸗ 
glaslicher Erde, wie koͤnnte denn das Metall durch 

den Verluſt dieſer beiden Uranfaͤnge eine veraͤnderte 
Beſchaffenheit erhalten, da es in dieſem Zuſtande 

mehr mit feuriger Fluͤßigkeit geſchwaͤngert, und bei⸗ 
f | nabe 
242) Well fie nicht Brennbares genug beſitzen. W. 
243) Vergl. Anm. 237, . 


. 
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Der, aufs beſte entwaͤſſerte Weingeiſt 246) 7), 
giebt eine ſehr reine Flamme, und hinterlaͤßt kein 
Zuruͤckbleibſel, ja nicht einmal einen Flecken auf ei⸗ 

| „17% nem 


nahe auf ſeinen verglaslichen und erdigen Grundſtoff 
zurückgebracht iſt? Dies laͤßt ſich nicht begrei⸗ 

ſen 249, \ “a ' 7 

Die vollkommen verkalchten Metalle ſollen, wie 
man ſagt, nur darum leichter in Säuren aufloͤs⸗ 
lich ſeyn, weil ihre Kalche des Brennbaren beraubt 
ſind 245). Indeſſen enthalten fie doch alle viele feu⸗ 
rige Fluͤßigkeit, und ſind beinahe zu dem verglaslichen 
erdigen Grundſtoffe zuruͤckgebracht. 


: q) Zum Beweiſe, daß dieſer Geiſt die wahre 
Nahrung des Feuers iſt, dient, daß er voͤllig ver⸗ 
zehrt wird, jedes Gewaͤchs ihn mit Huͤlfe der Gaͤh⸗ 
rung liefert 247), er gleichartig beſchaffen iſt, aus 
welchem Koͤrper man ihn auch erhält, und die weſentli⸗ 
chen Oele ſeiner Beſchaffenheit deſto naͤher kommen, 
je beſſer ſie gereinigt ſind. 52 


244) Wenn reines Feuerweſen in einer gewiſſen Verbin⸗ 
dung Brennbares giebt, in ſolcher in der Kohle ſteckt und 
an die Metallkalche geht, ſo bleibt dieſe Wiederherſtellung 
nicht unbegreiflich. W. 


245) Dies gilt von einigen. Andere Metalle werden 
von einigen Säuren leichter in gediegener Geſtalt aufgelo⸗ 
fet, die Auflöſung der Kalche durch entzuͤndlichen Zuſatz z. B. 
Zucker, befoͤrdert. Man muß brennbares Feuerweſen, und 
wenn beide zuſammen ſind, ihr Verhaͤltniß unter ſich, wie 
in allen drei Faͤllen des Verhaͤltniſſes zu den uͤbrigen Beſtand⸗ 
theilen, auch die Beſchaffenheit der letztern unterſcheiden, 
ſonſt bleibt man in ſteter Verwirrung. W. \ 
246) Vergl. Anm. 231. 232. u. a. W. 


247) Bisher iſt dieſes bei vielen noch nicht zu erreichen, 
von welchen zwar manche andere Zeichen der erſten Stuffe 
der Gährung zeigen, aber die Darſtellung des Weingeiſtes 
noch nicht verſtattet haben, W, 22 
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nem beſtens geglaͤtteten Körper; aber er ſtoͤßt einen 
beſondern Geruch aus und leichte unſchmackhafte 
Dämpfe werden von demſelben entbunden “), welche 
die Wände der Klocke, unter welcher er abbrennt, 
ein wenig feuchte machen; er iſt alſo nicht wie man 
behauptet, im Elementarfeuer verändert, und ans 
ſtatt zerſtoͤrt zu ſeyn, nur in Dämpfe aufgeloͤſet wor⸗ 
den ). | „ nt 
Die Schlußfolge, welche ich hieraus ziehe, iſt die, 
daß der entzuͤndliche Grundſtoff waͤhrend dem Abbren⸗ 
nen der verbrennlichen Koͤrper von ſeinem Grundtheile 
getrennt wird und ganz und gar verfliegt. Nachdem 
er alſo einige Zeit mitten in der Luft herumgeſchwebt 
hat, vereinigt er ſich mit den Ausfluͤſſen des Dunſt⸗ 
kreiſes und traͤgt darnach, indem er der Erde wieder 
gegeben wird, von neuem zur Erzeugung der Koͤrper 
das Seinige bei. e e . N. 
Was die feurige Fluͤßigkeit betrift, mit welchem 
die entzuͤndlichen Stoffe in ſo großer Menge verſehen 
ſind, ſo bewegt ſich ſolche, nachdem ſie waͤhrend ihres 
Abbrennens vom Brennbaren geſchieden, und durch 
Gn ihre 


1) Der aufs beſte entwaͤſſerte Weingeiſt iſt es 
nie ganz; das Waſſer welches er bei ſich zuruͤckhaͤlt, 
iſt mit dem entzuͤndlichen Grundſtoffe ſo innig verei⸗ 
niget, daß es unmoͤglich iſt, es durch irgend ein be⸗ 

kanntes chemiſches Mittel, von demſelben zu ſchei⸗ 
l den 8 N i f 
243) Einiges bleibt von dem gewohnlichen hoͤchſt rektifieir⸗ 
ten Weingeiſte, der beim Abbrennen in einem Löffel kein Waſ⸗ 
fer nachlaßt, zuruck, wenn man ihn, nach der Methode des 
Herrn Geoffroy, in einem dünnen, guf kaltem Waſſer 
ſchwimmenden Schalchen abbrennen läßt. Aber freilich iſt 
dies nur das Waſſer, welches ohne dieſen Handgriff, durch 
die Hitze mit verfluͤchtiget ward. W. 

249) Er liefert doch Luftſaͤure! W. 
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ihre ausdehnende Kraft auſſer ihrem Wirkungskreiſe 
hinausgetrieben iſt, in dem Dunſtkreiſe herum, und 
vermiſcht ſich nachher, nachdem ihre Bewegung ſehr 


geſchwaͤcht iſt, mit den Ausfluͤſſen, mit welcher ſelbi⸗ 
ger geſchwaͤngert iſt, feige mit ihnen hinunter, durch- 
dringt die Koͤrper auf der Oberflaͤche der Erde und 
haͤuft fi) in denen an, zu welchen ſie die ſtaͤrkſte 
Verwandſchaft beſitzt a2): 


Folgt man, in dem verfinſterten Zimmer / 
dieſer Fluͤßigkeit beim Austritte aus den Koͤr⸗ 


pern, von welchen ſie weggeht, mit den Au⸗ 
gen, ſo wird man ſehen, daß ſie deſto lang⸗ 


ſamer in die Soͤhe ſteigt, je ſchwaͤcher ihre 
Bewegung iſt, daß ſie ſich nachher in der 
Luft vertheilt, und zuletzt aufhört hinaufzu⸗ 
ſteigen, wenn die Stuffe ihrer Waͤrme der 
Stuffe der Waͤrme des umgebenden Mittels 
nahe koͤmmt, und man ſieht ein, daß, wenn es 


ſich nicht alſo verhielte, die, von den verbrennlichen 


133 Vrſ. 


Stoffen weggehende feurige Fluͤßigkeit, indem ſie 


immerfort hinaufſtiege, ſich zuletzt ganz oben im 


Dunſtkreiſe anſammlen muͤſte. 


Von 


250 Hier haͤtten wir denn die vom Herrn M. anfaͤng⸗ 
lich ſo weit weggeworfene Lehre vom Feuerweſen, nur unter 
veränderten Benennungen wieder, und zugleich den Gegen— 
ſatz einiger vorherigen Behauptungen. W. 
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1 


Von der Stuffe der Hitze, welche die 
verſchiedenen Körper anzunehmen im 
Ä Stande ſind. 


* 


| Die Hitze hat nothwendig eine Graͤnze wo ſie auf⸗ 
hort, weil fie eine hat, von welcher fe ans. 
fängt, aber die aͤuſſerſten Stuffen find uns unbe⸗ 
kannt, denn wir haben nur von der Staͤrke der Wir⸗ 
kungskraft einen Begriff, welche ſie in den verſchie⸗ 


denen Koͤrpern erhalten kann. f 
Wir duͤrfen hier die, welche unſere Fluͤßigkeit 
blos durchdringt, nicht mit denen verwechſeln, in wels 


chen ſie einen Mittelpunkt ihrer Wirkſamkeit bildet. 


— us [2 4.00 


Bei den Fluͤßigkeiten und geſchmolzenen Metal⸗ 


len iſt der Augenblick ihrer ſtaͤrkſten Hitze der, in 


welchem ſie ſieden, denn alsdann ſchraͤnkt ſich die 
Wirkung des Feuers blos darauf ein, ihre Theilchen 


von einander zu trennen; ſind dieſe einſt getrennt, 


fo Eönnen fie die feurige Fluͤßigkeit, welche fie durch⸗ 
dringet, nicht in groͤßerer Menge zuruͤckhalten, und 
laſſen fie nach allen Seiten fortgehen. | 
Um dieſe Theilchen dergeſtalt von einander zu tren⸗ 
nen, daß ſie keine Anhaͤngung mehr an einander aufs 


fern, muß das Feuer fie nothwendig in die Hoͤhe führ 


ren; es muß alſo ihre anziehende Kraft, ihren Grund⸗ 
ſtoff der Schwere und den Druck des Dunſtkreiſes 
überwinden, hinfolglich entſpricht beim Sieden die 
Stuffe der Hitze dem Feſtigkeitsſtande ) der en 
| un 


5) Unter Feſtigkeitsſtand (conſiſtence) verſtehe | 


ich Anhaͤngung und Dichtigkeit. 
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und der Dichtigkeit der Luft allezeit in einem gewiſſen 
Verhaͤltniße. Daher iſt ſiedender Weingeiſt nicht 
ſo heiß, als ſiedendes Waſſer, Waſſer, als Oel, Oel, 
als Wachs, Wachs, als Pech, Pech, als Zinn u. ſ. w. 
Daher iſt auch das ſiedende Waſſer im luftleeren 
Raume nicht ſo heiß, als in freier Luft, und ſeine 
Hitze in verſchiedenen Höhen (Regionen) des Dunſt⸗ 
kreiſes um ſo viel ſchwaͤcher, je duͤnner die Luft aus⸗ 
gedehnt iſt. Daher erhält das Waſſer auch eine be— 
traͤchtlich ſtaͤrkere Stuffe der Hitze, wenn man es in 
einem verſchloſſenen Gefaͤße ſieden laͤßt, als in einem 
offenen, und eine deſto betraͤchtlichere, je dicker die 
Waͤnde des Gefaͤßes ſind ). 


Was die feſten Koͤrper betrift, welche das Feuer 
nicht veraͤndert, ſo iſt der Augenblick, da ſie weis 
gluͤhen, der, in welchem ſie zum ſtaͤrkſten erhitzt ſind; 
je weitraͤumiger nun ihr Gefuͤge iſt, und je ſchwaͤcher 
ihre Theile an einander haͤngen, deſto leichter verſtat⸗ 
ten ſie den feurigen Kuͤgelchen einen Durchgang. 
Daher wird die Aſche nicht ſo heiß, als die Metall⸗ 

kalche, 


t) Im luftleeren Raume kann das Waſſer keine 
ſtaͤrkere Hitze, als von vierzig Graden erhalten. In 
freier Luft erhaͤlt es eine Hitze von achtzig Graden; 

aber die hoͤchſte Stuffe der Hitze, welche es unten im 
Dunſtkreiſe beim Sieden mit großen Blaſen, anzu⸗ 
nehmen faͤhig iſt, betraͤgt vier und achtzig Grade. 


Im Papinſchen Keſſel erhaͤlt es eine Stuffe der 
Hitze, welche Blei zu ſchmelzen im Stande iſt, 


In einem ſehr dicken irdenen Tiegel gluͤht es ſo⸗ 
gar weiß 25 *). | 


251) Mag hier nicht das durchſcheinende Gluͤhen des 
Tiegels zu einem Trugſchluße Gelegenheit gegeben ha⸗ 


ben? W. 
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kalche, daher werden dieſe nicht ſo heiß, als die Kie— 
ſel, und dieſe nicht ſo heiß, als die Platina. 


Dies ſind die Verwandſchaften der Hitze, zum 
Feſtigkeitsſtande der Koͤrper, wenn das Feuer ſie blos 
durchdringt “). 


Unter die Claße derer, in welchen es einen Mit— 
telpunkt der Wirkſamkeit hat, kann man die Stoffe, 
welche durch Reiben heiß werden, und die, welche 
abbrennen, bringen. 


Fluͤßige und feſte Körper werden durch Reiben 
heiß, und zwar nach Verhaͤltniß ihrer Maße und ih- 
res Zuſammenhanges, denn, je weniger ſie davon 
beſitzen, deſto weniger ſind ſie geſchickt, die feurige 
Fluͤßigkeit zuruͤckzuhalten, und deſto weniger kann 
die innere Bewegung dieſer Fluͤßigkeit entwickelt 
werden. | 

Hernach erfieht man, daß ihre Stuffe der Hitze 
auch nach der Dichtigkeit der Luft verſchieden iſt, weil 
der Druck des Dunſtkreiſes bei der Gaͤhrung und 
dem Brauſen, wie beim Sieden die Zuſammenhaͤn⸗ 
gung (coherence) der Theile verſtaͤrkt; auch gaͤhren 
die Fluͤßigkeiten im luftleeren Raume nicht ſo ſtark, 
als in freier Luft 22). N 

| Iſt 
u) Was ihre Verwandſchaften zu ihrer Beſchaffen⸗ 
heit betrift, fo ſcheinen ſolche zu den Stoffen am we⸗ 
nigſten einig zu ſeyn, welche nicht mit Brennbarem 
verſehen ſind; auch werden die reinen Kalcherden ſo 
langſam heiß. | | 
252) Hieran find andere Urſachen Schuld, und zwar die 
verminderte Aufnahme der Theile, deren Entbindung nöthig 
iſt. Daher hört die Gaͤhrung in einer mit Luftſaͤure ges 
ſaͤttigten Luft ganz auf, ob dieſe gleich dichter als die ge⸗ 
meine, und noch dichter als reine Luft, in welcher letzten 
die Gaͤhrungen am beſten vor ſich gehn. W. 


über das Feuer. 207 


Iſt die Stuffe der Hitze, welche die Mengung 
verſchiedener Fluͤßigkeiten erregt, immer ihrem Zus 
ſammenhange (Conſiſtenz) angemeſſen, ſo iſt ſie es 
auch ihrer verſchiedenen Verwandſchaſt; ſobald ihre 
anziehende Kraft die nemliche iſt, ſo durchdringen ihre 
Theilchen einander nicht, und ſie werden durch die 
Bewegung, welche das Aufgieſſen ihnen mittheilt, 
nur ſchwach in Bewegung geſetzt; daher erfolgt keine 
Erhitzung, wenn man Waſſer mit Waſſer, Wein⸗ 
geiſt mit Weingeiſt, Oel mit Oel, u. f. w. miſcht. 


Je verſchiedener die Verwandſchaft der Fluͤßig⸗ 
keiten iſt, deſto beßer durchdringen fie einander; als⸗ 
dann erregen die Theilchen der einen, in den Zwi— 
ſchenraͤumen der andern ſtaͤrkere Reibungen, und be⸗ 
wegen die feurigen Kuͤgelchen mit mehrerer Heftigkeit; 
daher iſt die Hitze, welche durch die Miſchung des 

Weingeiſtes mit Waſſer entſteht, nicht ſo ausgezeich⸗ 
net, als die, welche durch die Miſchung des Waſſers 
mit Salpeterſaͤure entſteht ). | 
Die feſten Körper werden alle deſto heißer, je 
ſtaͤrker die Reibung iſt, weil die, daraus erwachſende, 
feurige Bewegung heftiger iſt ?“). 

Auch werden ſie alle mehr, oder weniger, erhitzt, 
nachdem der Dunſtkreis mehr, oder weniger, mit ge⸗ 

| | | wiſſen 


253) Die Stuffe der wechſelſeitigen Eindringung zwoer 
Fluͤßigkeiten in einander, bei ihrer Miſchung, möchte ſich 
durch die Verminderung des Umfangs (volumen) derſelben 
beſtimmen laſſen, aber ſchwerlich wird die Erhitzung derfels 
ben in gleichem Verhaͤltniße entſprechen, ſondern vielmehr 
es auf die Beſchaffenheit ſolcher Fluͤßigkeiten ankommen, in 
wie weit nemlich Feuertheile ihnen anhaͤngen und bei dieſer 
Verbindung abgeſondert werden. W. i 

254) Auch hier koͤmmt es auf die Beſtandtheile derſelben 


mit an. Zwei Stuͤcke hartes Holz gerathen durch Reiben 
nicht ſo leicht in Brand, als weiches Holz mit hartem. W. 
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wiffen Ausflüffen geſchwaͤngert iſt, und meiner Mei. 
nung nach beruhet dieſe Erſcheinung auf folgender 
Urſache. Die gluͤhenden Koͤrper laſſen in dem Maße, 
wie ſie kaͤlter werden, viele feurige Fluͤßigkeit wegge⸗ 
hen, und, ob gleich die, welche ſie, wenn ſie kalt ſind, 
enthalten, zureicht, ſie bis zum Gluͤhen zu erhitzen, 
wie man beobachtet, wenn man ſie dem Brennpunkte 
eines Brennſpiegels ausſetzt 285), fo ziehen fie Dies 
ſen Ueberſchuß von auſſen an; ihre Hitze muß alſo 
in dem Maaße verſchieden ausfallen, in welchem das 
fie umgebende Mittel mehr, oder weniger, mit denſel⸗ 
ben geſchwaͤngert iſt. Daher werden die Metalle 
durchs Haͤmmern viel eher in einer mit brennbaren 
Ausduͤnſtungen als in einer mit waͤßrigen Duͤnſten 
geſchwaͤngerten Luft heiß. | | 
Wir wollen anjetzt ſehen, warum die feſten Koͤr⸗ 
per, in dem nemlichen Mittel, durch gleich ſtarkes 
Reiben, nicht alle einerlei Stuffe der Hitze erhalten. 


Weil die Körper nur mit Huͤlfe der feurigen Fluͤſ⸗ 
ſigkeit erhitzt werden, welche fie durchdringt, fo müfe 
ſen ſie deſto wenigere Hitze erhalten, je weniger ſie 
zur Beguͤnſtigung dieſer Bewegung geſchickt ſind. 
Die weitraͤumigen Koͤrper ſind es nur wenig, denn in 
ihnen find nur wenige ſeurige Kuͤgeſchen in Bewe⸗ 
gung, und auch dieſen fehlt es nicht an Raum, ſich 
ſich in gerader Richtung zu bewegen. Die weichen 
Koͤrper ſind es auch nicht ſehr, denn dieſe Kuͤgelchen 
koͤnnen in ihnen nie ſtark geruͤhrt werden. Endlich 
ſind es auch die dehnbaren Koͤrper nur wenig, denn, 
da es ihnen an Federkraft fehlt, ſo koͤnnen ſie die Be⸗ 
wegung der feurigen Kuͤgelchen nicht fortſetzen. Die, 
mit einer Schnellkraft begabten, harten, dichten 

Koͤrper 


255) Daß ſie hier Feuertheile aus dem Sonnenlicht ers 
halten, habe ich zuvor erinnert. W. 
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Koͤrper ſind alſo die einzigen, welche eine ſtarke Hi⸗ 
tze anzunehmen faͤhig ſind, und zwar immer nach Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Schnellkraſt, Dichtigkeit und Härtez 
Daher werden die Metalle durch ſchnelles Reiben viel 
heißer 26) als Steingraus, Sandſteine, Kieſel; 
daher wird das Silber heißer als das Blei, das Ku⸗ 
pfer ſtaͤrker, als das Silber, das Eiſen ſtaͤrker, als das 
Kupfer, und der Stahl ſtaͤrker, als das Eiſen 
erhitzt. } PEN | ö 
Laͤßt man die verbrennlichen Körper ein betraͤcht⸗ 
liches Reiben ausſtehen, ſo gerathen ſie in Brand 
und fahren fort zu brennen, wenn ſie nichts behindert, 
woraus man ſchließen kann, daß das Brennen die 
hoͤchſte Stuffe der Hitze iſt, deren ſie faͤhig ſind. 
Auch iſt die Flamme viel heißer als der brennende 
Körper, von welchem fie weggeht **), und je rei⸗ 
ner, deſto verzehrender iſt fie *). 2 . 
Sollte man die Urſache davon angeben, fo wuͤrbe 
ich ſagen, daß, weil die innere Bewegung der feu⸗ 
rigen Kuͤgelchen durch die Stoͤße der Luft immer zu⸗ 
nimmt, dieſelben dieſem Antriebe deſto beſſer folgen, 
und die Bewegung derſelben deſto lebhafter werden 
ö 5 5 muͤße, 
*) Der entwaͤßerte Weingeiſt bewirkt eine ſtaͤr⸗ 
kere Hitze als der Aether, der Aether eine ſtaͤrkere, 
als die weſentlichen Oele, dieſe eine ſtaͤrkere, als das 
Unſchlitt, das Unſchlitt eine ſtaͤrkere, als das Wachs, 
der Terpenthin, das Pech, die Erdharze, wie folgende 
Verſuche beweiſen, welche ich mit aller moͤglichen 
Genauigkeit angeſtellt habe. | 5 
Ä An 


256) Hiebei iſt ebenfals auf das ſtaͤrkere Verhaͤltniß des 
Brennbaren, in ihrer Miſchung, zu ſehn. W. 
a 257) Vergl. Anm. 188. W, 
| O 
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muͤße, je weniger ſie in dicke Ausflüffe einge⸗ 


134 Dt]. 


135 Vrſ. 


136 Vrſ. 


137 Prſ. 


huͤllt find, 


Wie 
An der Spitze der Flamme, welche von 


einem Fingerhuthe voll ſehr entwaͤſſerten un 
ſiedenden Weingeiſtes aufſtieg, | 


Floſſen Silberflit- Ward ein, eine ach⸗ 
tern, deren jede drei tel Linie dickes, und drei 
Grane wog, vollkom⸗ Grane wiegendes, Ku⸗ 
men innerhalb ſechs pferblech innerhalb fuͤnf 


Scecunden. Secunden sluͤhend, 


ſank innerhalb dreißig 
zuſammen, floß inner⸗ 
halb fuͤnf und funfzig 
und ward in zwo Mi⸗ 
nuten verſchlackt. 


An der Spitze der Flamme eines eben abge⸗ 
ſchneutzten Unſchlittlichtes 
Ward, in dreißig Ward, in vier Mi⸗ 
Secunden, nur der nuten, das Blech nur 
Rand der Flittern ger e ge⸗ 
e 


| ſchmolzen. ra 


138 Vrſ. 


139 Vrſ. 


140 dt. 


An der Spitze einer eben abgeſchneutzten 


Wachskerze 


Wurden, in funfzig Ward, in zehn Mi⸗ 
Secunden, die Flitter nuten, das Blech nur 
nur weißgluͤhend. weißgluͤhend. = 


An der Spitze der Stroͤhme der Flamme 
des Terpenthins, Peches, der Erdkohle (houille) 


A das Gluͤhen nicht fo ſchnell und nicht ſo 
alk. | 


Ueber 
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Wie rein ubrigens die Flamme auch ſey, fo brennt 
ſie nur in ſo weit ſehr heiß, als ſie viele Nahrung 
hat; auch beſitzt die, welche zuerſt von den entzuͤnd⸗ 
lichen Stoffen aufſteigt, wenige Kraft; denn das 
Brennbare wird nur dann von dieſen Stoffen in 
Menge entbunden, wenn die Hitze ſie gut durchdrun⸗ 
gen hat. Aus eben der Urſache darf die Flamme 
der verbrennlichen Koͤrper, welchen das Brennbare 
ſehr feſt anhaͤngt, nicht mehrere Kraft aͤuſſern. 
Steht die Staͤrke des Feuers immer in einem 
ewiſſen Verhaͤltniſſe zu der Reinigkeit des Grund⸗ 
ſtofs, welcher ihm zur Nahrung dient, ſo thut ſie es 
auch zu der Art, wie ſolches mit den andern Grund⸗ 
ſtoffen der verbrennlichen Körper verbunden iſt. 
Viele Luft und weniges Waſſer verſtaͤrken ſie, jene, 
O 2 indem 
Ueber gut brennende Kohlen 
Waren die Flittern, 
nach zehn Minuten, 
nur gluͤhend. | 
In der Mitte brennender, in einer zuruͤck⸗ 
prellenden Lage (en reverbere) gelegter Kohlen 
War das Blech, in 
funfzehn Minuten, 
nicht einmal zuſam⸗ 
mengeſunken und nur 
dehnbarer geworden. 
Wenn die erſtern Verſuche aber immer gelingen 
ſollen, fo muß man, mit Huͤlfe eines kleinen glaͤſer⸗ 
nen Trichters, hindern, daß die Flamme nicht 
wackele 28). | 
2586) Dieſe Verſuche bedürfen noch einer näheren Be⸗ 
4 „ehe fie das e, was ſie hier beweiſen 
ollen. All 


141 Brſ. 


142 Bei, 
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indem ſie duͤnne ausgedehnt wird, dieſes, indem es 
verdunſtet; daher iſt auch die Hitze, welche die Ab⸗ 
brennung des Salpeters bewirkt, aͤuſſerſt ſtark, daher 
verſtaͤrken die feuchten Duͤnſte des Dunſtkreiſes die 
Wirkung der Oefen, daher verſtaͤrkt man den Brand 
eines Kohlenhaufens, durch Beſprengen mit Waſſer. 
Der ſalzige und erdige Grundſtoff ſchwaͤchen fie, auch 
giebt die Kohle, in welcher ſie die Oberhand haben, 
keine fo ftarfe und helle Flamme *), als die vers 
brennlichen Körper, von welchen fie erhalten iſt. 


Das Feuer wirkt auf die verbrennlichen Koͤrper 
mit deſto ſtaͤrkerer Gewalt, je mehr feine Wirkung 
anfaͤnglich zuruͤckgehalten iſt, aber hat es ſie einſt 
durchdrungen, ſo verzehrt es ſie mit einer Kraft, wel⸗ 
che dem Widerſtande entſpricht / fo fie ihm entge⸗ 
genſetzen. 

Brennt das Feuer deſto heißer, je zaͤher das Ge⸗ 
fuͤge der verbrennlichen Stoffe iſt, ſo koͤmmt dies 
nicht daher, daß ihre Flamme lebhafter waͤre, ſon⸗ 
dern von andern Urſachen, welche wir aus einander 
ſetzen wollen. | 1 

Ehe die feurige Fluͤßigkeit die Körper entzündet, 
ſo durchdringt, erhitzt, dehnt und zerlegt ſie dieſelben; 
je dichter ſie ſind, deſto mehrere Fluͤßigkeit iſt zu ih⸗ 
rer Ausdehnung erforderlich; je ſtaͤrker ihre Theile 
zuſammenhaͤngen, je ſtaͤrker muß ihre Bewegung 
ſeyn, um ſie aus ihrer Verbindung zu trennen. 

Selbſt dieſes iſt noch nicht hinlaͤnglich. Ehe 
die feurige Fluͤßigkeit die Körper entzündet, ſo treibt 
ſie den entzuͤndlichen Grundſtoff nach ihrer . 

25 


259) Allein ſtarker Luftzug bewirkt auch hier die 
Flamme; die Luft und Duͤnſte reißen mehrere unzerlegte 
Theilchen los, welche nunmehr im Fortgange ſtaͤrker von 
der Luft berührt werden und brennen konnen. 
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che; je enger ihr Gefüge zuſammengedraͤngt iſt, deſto 
ſtaͤrker muß die Hitze ſeyn, um ihn von den übrigen 
Grundſtoffen zu entbinden, welche ihn zuruͤckhalten. 

Wenn das Brennbare von allen fremden Stof— 
fen entbunden iſt, fo brennt es auf eine einfoͤrmige 
Art; wenn aber die Körper, in welchen es zuruͤckge⸗ 
halten wird, ſehr heiß werden, ſo wird es in Menge 
entbunden und entzuͤndet ſich auf einmal. 

Je mehrere Maße endlich die Körper haben, des 
ſto mehreres Brennbares enthalten fie; wenn ſonſten 
alle Umſtaͤnde gleich ſind. | 

Natürlich bewirken alfo die verbrennlichen Stoffe, 
deren Gefüge gedrängt iſt, mehrere Hitze, als die, 
welche ein lockeres Gefuͤge haben. | 

Das Brennbare 6°), welches brennt, iſt im⸗ 
mer zum Sieden gebracht; je weniger rein es iſt, de⸗ 
ſto fefter iſt fein Zuſammenhang und defto ſtaͤrker die 
Hitze, deren es fähig iſt, obgleich die Hitze der Flam⸗ 
me entgegengeſetzten Verhaͤltniſſen folgt. | 

Ein Körper wird nie auf einmal verzehrt; feine 
fluͤchtigſten entzuͤndlichſten Theile brennen zuerſt, dar⸗ 
nach die nicht ſo fluͤchtigen, und ſodann die, welche 
es noch weniger find ); die Hitze welche er erreget, 

D gen folgt 


„) Wenn man die verbrennlichen Körper deſtil— 

lirt, ſo wird erſtlich das Brennbare unter der Geſtalt 

eines brennenden Geiſtes *°*) entbunden, fo das 

weſentliche Oel, denn das dicke und darnach das noch 

dickere. 

160) Obgleich der Ausdruck des Verfaſſers den brenn⸗ 

baren Urſtoff andeutet, fo ſieht man doch leicht, daß er nur 

von gemiſchten brennbaren Körpern redet, welche vorher 
(Anm. x.) mit einander verglichen worden ſind. W. 


261) Ohne vorhergegamgene Gaͤhrung der bisherigen Er⸗ 
fahrung entgegen. | W. 


7 
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folgt dieſem Fortgange beinahe; ich ſage beinahe, 
denn die Ungleichheit der Flamme bringt dieſe Stuf⸗ 
fenfolge der Fluͤchtigkeit ein wenig in Unordnung. 


Aus dem vorhergehenden laßt uns ſchließen, daß 
die Staͤrke der Kraft des Feuers in einem, aus der 
Menge und Reinigkeit ihres Brennbaren zuſammen⸗ 
geſetzten Verhaͤltniße ſteht. 


In der Flamme gehen die groben, mit dem 
Brennbaren gemiſchten Ausfluͤſſe beſonders nach oben 
weg, ſie muß alſo an dem untern Theile des leuch⸗ 
tenden Kegels, welchen ſie bildet, rein bleiben, nicht 
aber im Mittelpunkte und noch weniger an der Spi⸗ 
tze. Die Staͤrke der Hitze würde dieſer Fortſchrei⸗ 
tung folgen, wenn die Flamme uͤber die Koͤrper, von 
welchen ſie ausfließt, in Geſtalt einer Walze auf⸗ 
ſtiege; aber ſie breitet ſich bei ihrem Urſprunge auf 
der Oberflaͤche derſelben aus, oder umgiebt ſie viel⸗ 
mehr, und da ſie alſo nur eine duͤnne Lage macht, 
deren eine Oberflaͤche für der Wirkung der Luft geſi⸗ 
chert iſt, fo erhält unfere Fluͤßigkeit daſelbſt wenigere 
Wirkſamkeit, als in dem uͤbrigen Strohme, welchen 
fie bildet ). Sie muß aus einer entgegengeſetz⸗ 
ten Urſache an der Spitze mehrere Wirkſamkeit aͤuſ⸗ 
fern, als im Mittelpunkte; da uͤberdem ihre aus« 

dehnende 


dickere. In eben ſolcher Folge wirkt das Feuer, bei 
der Verzehrung derſelben, wovon man ſich uͤberzeu⸗ 

gen kann, wenn man eine Miſchung von Weingeiſt, N 
Terpenthinoͤl, Campher, fettem Oele, Wachs und 
Pech brennen laͤßt. Da indeſſen die Flamme die⸗ 
fer Miſchung ungleich iſt, fo wird auch die Stuffen⸗ 
folge der Fluͤchtigkeit dieſer Stoffe ein wenig in Un⸗ 
ordnung gebracht. 


262) Und die unzerlegten Theile bleiben es langer. W. 
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dehnende Kraft daſelbſt nicht fo ſtark iſt 2), fo wird 
ſie durch die Federkraft der Luft in einen kleinern 
Raum zuſammengedraͤngt, berührt den, ihrer Wir 
kung unterworfenen Koͤrper alſo an mehreren Stellen, 
und erhaͤlt dadurch mehrere Kraft zu wirken. 


Ehe die Ausflüffe des verbrennlichen Körpers fort⸗ 
gehen, werden ſie im Mittelpunkte zuruͤckgehalten Br 
alsdann iſt die Flamme durchfichtig und ruhig an der 
Spitze; aber endlich verbreiten ſich dieſe angehaͤuften 
Ausſtuͤſſe auseinander, machen ſich einen Ausgang 
und werden beim Weggehen entzuͤndet; alsdann wird 
die Flamme verlaͤngert, ſchwankend und unreiner. 
Hieraus folgt, daß die ſtaͤrkſte Hitze eines Flam⸗ 143 Brſ. 
menſtrohms an der Spitze ſeyn muß, wenn 
ſolcher nicht ſchwanket, welches die Erfahrung 
auch taͤglich bekraͤftiget. | | 


In gewiffen Körpern, z. B. dem Eiſen, Kupfer, 
Amianthe, ſitzt das Brennbare ſehr feſt und iſt ſchwer 
zu verflüchtigen, auch ſteigt die Flamme, welche fie 
beim Weisgluͤhen umgiebt, nicht, wie beim Holze, in 
die Hoͤhe, ſondern erſtreckt ſich nur auf eine halbe 
Linie, da die feurige Fluͤßigkeit, welcher es zur Nah⸗ 
rung dient, alſo genoͤthiget iſt, im Innern derſelben 
zu brennen, ſo iſt ſie gegen die Wirkung der Luft 

| O 4 mehr 


2) Ich wiederhole hier; wenn man die Flamme 
einer Kerze in dem verfinſterten Zimmer unterſucht, 
ſo ſieht man immer die haͤufigſten und ſtaͤrkſten Stroͤh⸗ 
me feuriger Fluͤßigkeit aus dem Mittelpunkte her⸗ 
auskommen. g 


a) Man unterſcheidet fie, in dem verfinſter⸗ 144 Vrſ. 
ten Zimmer, herrlich, durch den Schatten, wel⸗ 
chen ſie unten an dem, durch die feurige Fluͤßig⸗ 
keit gelieferten Bilde bewirken. 
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mehr gedeckt und bewirkt hinfolglich nicht alle Hitze, 
deren ſie faͤhig iſt. ah | 
| Ich fage hier nichts von den Mitteln, die bren⸗ 
nende Hitze des Feuers durch Blaſeroͤhre, Blaſebaͤl⸗ 
ge, Streichoͤfen, zu verſtaͤrken; ſie gehoͤren nicht zu 
meinem Gegenſtande. i j 


Be nen 


Von der Erkaltung der Körper, 


Sie iſt der nothwendige Erfolg zwoer zugleich wir⸗ 
kender Urſachen — der Verfliegung der feu⸗ 
rigen Fluͤßigkeit und der Abnahme ihrer inneren Be⸗ 
wegung, wie man im verfinſterten Zimmer wahr⸗ 
nimmt. Nr | | | 

Sucht man bei dieſem Erfolge den Ausſchlag je⸗ 
der von dieſen beiden Urſachen beſonders auf, ſo wird 
man finden, daß die erſtere einen viel ſtaͤrkern Einfluß 
145 Brſ. hat, als die letztere. Man überzeugt ſich hievon, 
wenn man die Dauer der Erkaͤltung zweier 
aͤhnlicher gleich heißer Koͤrper mit einander 
vergleicht, von welchen der eine in der zum 
Duͤnſten ausgedehnten Luft aufgehangen, und 
der andere in eben ſo warmes Waſſer nieder⸗ 
geſenkt iſt. Nun wirken die Luft und das Waſſer 
nur als Schwaͤmme, denn ein Koͤrper kuͤhlt einen 
andern, welchen er umgiebt, nur in ſo weit ab, als 
er die, von demſelben weggehende, feurige Fluͤßigkeit 

einſauget !). N 
| Die 


| b) Kein kalter Koͤrper zieht die feurige Fluͤßig⸗ 
keit aus den heißen Koͤrpern an, welche er e 
wel 
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Die Verfliegung der feurigen Fluͤßigkeit erfolgt 
ſehr ſchnell; man bemerkt dieſes, bei der Einſenkung 
einer gluͤhenden Kugel in ein großes Behältniß. 


Ohne Zweifel verfliegt dieſe Fluͤßigkeit in deſto 


größerer Menge, je heißer die Körper find, denn 


ihre ausdehnende Kraft entſpricht allezeit der Stuffe 


der Hitze in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe. Nimmt 
man aber eine nemliche Stuffe an, ſo werden doch 
die, deren ganze Theile ſchwach zuſammenhaͤngen, 


ehe kalt, als die, deren Theile ſtark zuſammenhaͤngen, 


und allezeit deſto ehe, je weniger dieſer Zuſammen⸗ 
hang innig iſt, denn die feurige Fluͤßigkeit, welche 
fortzugehen ſtrebt, findet alsdann mehrere Ausgaͤnge, 


welches ſich doch nicht anders begreifen laͤßt, als, daß 


dieſe Koͤrper, durch die Stellung ihrer Theile, der 
feurigen Fluͤßigkeit keinen fo freien ?°*) Durchgang 
verſtatten. 
Ebenfalls werden die Koͤrper deſto ehe kalt, je 
geringer ihre Dichtigkeit) und je kleiner ihr Umfang 
(volume) iſt. 
O 5 End⸗ 


weil eine gluhende Kugel im Weingeiſte nicht ſo 
ſchnell kalt wird, als im Waſſer 2»); Nun 
weiß man aber, wie ſtark die Anziehung des abbren⸗ 
nenden Brennbaren, zur feurigen Fluͤßigkeit, iſt, und 


146 Vrf. 


jedermann weiß, wie ſehr der Weingeiſt mit Brenn⸗ 


barem geſchwaͤngert iſt. 
c) Da die Dichtigkeit und der Zuſammenhang 
zwo ſehr verſchiedene Beſchaffenheiten ſind, ſo geht die 
Erkal⸗ 
263) Das dichtere Waſſer muß doch natürlich mehrere 
Feuertheile annehmen, und dadurch ſchneller abkuͤhlen, wenn 
es mit den duͤnnern Weingeiſt gleich kuͤhl iſt, und in gleich 
kuͤhler Luft iſt es oben ein noch Fälter. Herr M. wider⸗ 
ſpricht ſich in der Folge ſelbſt. W. | 
264) Vielmehr einen freieren. W. 
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Endlich werden ſie deſto ehe kalt, je groͤßer ihre 
Oberflaͤche, in Verhaͤltniß gegen ihr Gewicht, ausge⸗ 
dehnt iſt, denn unſere Fluͤßigkeit geht durch alle 
Stellen ihrer Oberflaͤche weg. Bei einer gleichen 
Stuffe der Hitze ſteht alſo die Dauer der Erkaltung 
der Körper allezeit in dem zuſammengeſetzten Ber» 
haͤltniße ihrer Durchdringlichkeit (permeabilité) und 
ihrer Maße. ee 

Unter den verſchiedenen bekannten Stoffen iſt die 
Luft die einzige, welche der Verfliegung der feurigen 
Fluͤßigkeit widerſteht; vermittelſt derſelben muͤſſen 
alſo die heiſſen Körper ihre Hitze länger behalten, in 
dem ſie laͤnger von der weggehenden Fluͤßigkeit umge⸗ 
ben werden 2). Indeſſen haͤuft ſich nicht alle dieſe 
Fluͤßigkeit auf ihrer Oberflaͤche an, denn der feurige 

Dunſtkreis, welcher ſie umgiebt, zieht ſich, anſtatt 
ſich zu verbreiten, vielmehr immer enger zuſammen, 
ſo wie die Hitze abnimmt; man ſieht ſogar die Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, welche ihn erzeugt, nach oben fortgehen, wos 
ſelbſt der Druck der Luft nicht ſo ſtark iſt. 

Die bauptſaͤchlichſte Urſache der Abkuhlung der 
Körper iſt alſo die Berührung der umgebenden Mit⸗ 
tel, aber ſolcher Mittel, welche nicht ſo heiß ſind, denn 
je ſtaͤrker die innere Bewegung des Grundſtoffes der 
Hitze iſt, deſto ſtaͤrker aͤuſſert fie ihre ausdehnende 

Kraft 


Erkaltung der Koͤrper bei einigen vorzuͤglich nach Ver⸗ 


haͤltniß der erſtern, bei andern nach Verhaͤltniß der 

letztern vor ſich. 

J) Dieſe Fluͤßigkeit widerſetzt ſich nicht blos der 
Ausdehnung der in den Koͤrpern annoch enthaltenen, 
indem ſie ſolche in das Innere derſelben zuruͤcktreibt, 
ſondern geht auch zum Theil wieder mit in dieſelben 
hinein. 0 . | | 

1 


. 1 1 
A. } 8 
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Kraft und deſto mehr beſtrebt fie ſich, an andere Koͤr⸗ 
per uͤberzugehn. 

Ihre Dichtigkeit beſchleuniget dieſe Abkuͤhlung 
ſehr, auch erfolgt ſolche ſchneller im Weingeiſte, als 
in der Luft, im Waſſer, als im Weingeiſte, im 
Queckſilber, als im Waſſer, und dies iſt leicht zu 
begreifen, denn je dichter ein Körper iſt, deſto meh» 
rere feurige Fluͤßigkeit verſchluckt er, und deſto mehr 
verhindert er die unmittelbare Beruͤhrung derſelben. 

In Anſehung der feſten Koͤrper, finden ſich die 
nemlichen Verhaͤltniſſe. | | 

Nimmt die Hitze durch die Berührung derfelben 
nicht fo ſchnell ab, als durch die Berührung der flüfe 
ſigen, fo ruͤhrt folches daher, daß ein heißer Körper 
dieſe an mehreren Stellen beruͤhrte) und die wegge— 
hende feurige Fluͤßigkeit ſolche mit leichterer Muͤhe 
durchdringen kann. 

Aber warum nimmt ſie durch die Berührung ges 
wiſſer feſter Koͤrper nicht ſo bald ab, als in freier 
Luft? Die Urſache iſt folgende: Ob ſich gleich die 
Luft der Verfliegung der feurigen Fluͤßigkeit wider⸗ 
ſetzt, ſo haͤuft ſich doch nicht alle dieſe Fluͤßigkeit auf 
der Oberflaͤche der heißen Koͤrper an; ſondern ein 
Theil derſelben geht, (wie man geſehn hat) durch den 
obern Theil ihres Wirkungskreiſes, davon; wenn die 
Luft aber eingeſchloſſen iſt, ſo koͤmmt ſie bald mit ſich 
ſelbſt ins Gleichgewicht, ihr Druck wird nach allen 
Richtungen gleich, und die, von den Körpern wegges 
hende, feurige Fluͤßigkeit wird alsdann beſſer um die⸗ 
| ſelben 


e) Ohne Ruͤckſicht darauf, daß die Fluͤßigkeiten 
beſſer an einen heißen Körper anſchließen, als die fe- 
ſten Koͤrper, ſo bieten jene auch, aus einer Folge der 
immerwahrenden Ruͤhrung ihrer Kuͤgelchen, immer 
neue Beruͤhrungsſtellen dar. 


147 Vrf. 
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ſelben zuruͤckgehalten, und behaͤlt ihre Hitze laͤnger. 
So geht es gewiſſermaaßen, wenn man ſie mit 
Sand, Feilſpaͤnen, Aſche umgiebt, oder in 
Seide, Wolle, Baumwolle einwickelt, d. i. 
in feſten Koͤrpern, welche die unmittelbare Beruͤh⸗ 


rung der Luft nicht ganz und gar verhindern. Man 


muß alſo auch in dieſem Falle, ihrer Vermittelung 
die langſamere Verfliegung der feurigen Fluͤßigkeit 


zuſchreiben. 3 


Die Erkaltung der Koͤrper erfolgt jedoch in freier 
Luft ſchneller, als im luftleeren Raume ). Um dieſe 
Erſcheinung zu begreifen, muß man noch zween Er. 
ſolge in der Wirkung der Luft auf die heißen Koͤrper 
unterſcheiden, nemlich den, daß ſie der Ausdehnung 
der feurigen Fluͤßigkeit einen Widerſtand leiſtet, und 


den, daß fie dieſelbe durch die Ungleichheit ihrer 


Schwingungen verjagt. Dieſe Erfolge ſtehn immer 


in einem umgekehrten Verhaͤltniße; je mehrere Feder⸗ 


kraft die Luft beſitzt, deſto ungleicher iſt ihre ſchwin⸗ 
gende Bewegung; aber, vergleicht man ſie mit ein⸗ 
ander, ſo findet man, daß ſie einander nur zum 
Theil die Waage halten, und die Luft ſtrebt immer 


dahin, die feurige Fluͤßigkeit zu verjagen, als ſie 


148 Vrſ. 


149 Brſ. 
150 Vrſ. 


151 Vrſ. 


zuruͤck⸗ f 


f) Unter der Klocke der Luftpumpe, woſelbſt 


die Luft aͤuſſerſt verdunnt worden war, ward eine, 


zwo Unzen ſchwere weisgluͤhende kupferne Ku⸗ 


gel, bis zur Waͤrme des Dunſtkreiſes abgekuͤh⸗ 


let, innerhalb + s 80 Min. 
In freier Luft innerhalb 41 Min. 
Wie durch zwei gegen ein⸗ 

ander uͤbergeſtellte Blaſebaͤlge 

darauf geblaſen ward, innerhalb 6 Min. 
In einem Eimer voll kalten 


Waſſers, innerhalb - ⸗ 0 — 10 Sec. 


* 
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zuruͤckzuhalten. Wenn ſie alſo gleich in der Klocke 
der Luftpumpe nur duͤnne ausgedehnt iſt, ſo iſt ſie doch 
überall gleich dicht, und die gluͤhenden Körper dürfen 
in derſelben nicht fo bald kalt werden, als im Dunſt⸗ 
kreiſe 285). Hiezu koͤmmt, daß unſere Fluͤßigkeit 
ihre innere Bewegung länger behält, da fie ſich das 
ſelbſt nicht mit fo vieler Freiheit ausdehnen kann. 
Auch faͤngt der Schwefel, welcher in freier 
Luft nur ſechs Zolle uͤber einen Strohm recht 
reiner Flamme entzuͤndet wird, ſchon in der 
Entfernung von funfzehn Jollen, oberhalb 
deſſelben an zu brennen, wenn man dieſen 
Strohm in eine Röhre, von einem angemeſ⸗ 
ſenen Durchmeſſer leitet.). 
Die Stuffen der Erkaltung find auch, in Anſe⸗ 
hung der Zeit, nicht gleich. In freier Luſt werden 
die letztern immer mit mehrerer Langſamkeit vollendet, 
wie man an den Walzen eines Pyrometers bemerkt; 
alsdann laſſen die enge zuſammengezogenen Zwiſchen⸗ 
raͤume des Metalls die feurige Fluͤßigkeit, mit wel⸗ 
cher ſie angefuͤllt ſind, nicht ſo frei fortgehn, als 
wenn ſie durch die Flamme der Lampen erweitert ſind. 
Im luftleeren Raume werden die letzten noch langſa⸗ 
mer vollendet, denn unſere Fluͤßigkeit wird daſelbſt 
um die Koͤrper herum angehaͤuft, von welchen fie 
ausfließt 2). 7 i 
Laßt 
g) Wenn die Größe (volume) der heißen Koͤr⸗ 
. per 
265) Sie werden aber auch hier ſchneller kalt, als im luft⸗ 
leeren Raume. Die ganze Erörterung von der zuruͤckhal— 
tenden Wirkung der Luft möchte bei den Naturkuͤndigern 
wenigen Eingang finden. W. i 
266) Natürlich, weil die Hitze mehr zuſammengehalten 
wird, wie die Spitze der Flamme auch in einer größeren Ents 


fernung brennt, wenn ſie mit einem Blaſerohre ausgebla⸗ 
ſen wird. W. ; 


er 


152 Prſ. 


| 153 Vrſ. 


154 Vrſ. 
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Laßt uns endlich anmerken, daß die Körper ihre 
Hitze in der freien Luft nicht immer gleich behalten. 
Je ſtaͤrker ihre Schwingungen find, deſto betraͤchtli⸗ 


cher iſt auch die Verfliegung der feurigen Fluͤßigkeit, 


ſie muͤſſen daher im Winter ehe, als im Sommer, bei 
Nacht ehe, als bei Tage, u. ſ.w. kalt werden 27). Fließt 


die Luft in einem Strohme fort, fo wird die Verflies | 


gung noch betraͤchtlicher !), auch muͤſſen fie im Winde 
ſchneller abgekuͤhlt werden, als in ſtiller Luft 25 ®), 


Dies waͤre genung uber die erſte Urſache des Er⸗ 
kaltens, wir wollen uns zur Unterſuchung der letztern 
wenden. 


In einem 18 Körper verliehrt ſich die innere 
Bewegung der feurigen Kuͤgelchen immer nach und 


r e y e > TE un LU 02 ade Zu m BB 


ur „ wie die . jedes ſich ſelbſt uͤberlaſſenen 


beweg⸗ 


per betrachtlich, oder ihre Hitze äufferft ſtark iſt, fo 
ſieht man fie in dem verfinfterten Zimmer jen =“ 


ſeits der Waͤnde der Klocke ſich verbreiten. 


h) Daher beſchleuniget man die Erkaltung eines | 


Koͤrpers, wenn man auf denſelben blaͤſet. Nicht daß 
die innere Bewegung an der Stelle, welche der Stoß 


trift, nicht ſehr verſtaͤrkt werden ſolte, denn man kann 


einen Theil eines weisgluͤhenden Eiſenklumpens, durch 


Zublaſen mit einem Schmiedeblaſebalge, zum Fluße 
bringen, und ein Licht wieder zum Brennen bringen, 
wenn man ſtark auf den glimmenden Tocht blaͤſet, 
ſondern dieſe Wirkung dauert nur einen Augenblick, 
denn die in Bewegung geſetzte Luft verjagt un⸗ 


ſere Fluͤßigkeit, indem ſie die Staͤrke ihrer Wir⸗ 


kung vermehrt. 
267) Weil ſie dann kaͤlter iſt. W. 
a 268) Weil dann die Luft ſchueller erneuert wird. 


r 


W., 
4 
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beweglichen Koͤrpers, denn die Hitze beſteht in einer 
ſtaͤrkeren, oder ſchwaͤcheren Bewegung, dieſer Kuͤgel— 
chen, im Innern der Koͤrper, wohin die Luft nicht 
kommen kann. | 
Veerfliegt die feurige Fluͤßigkeit ſehr ſchnell, ſo 
nimmt die Bewegung ſehr langſam ab, wie die lan⸗ 
ge Dauer der Hitze großer Klumpen erweiſet. Wir 
dürfen indeſſen daraus noch nicht ſchließen, daß die 
Hitze einer gluͤhenden eiſernen Kugel, von der Groͤße 
unſerer Erdkugel, viele Jahrhunderte hindurch waͤh⸗ 
ren würde, ehe fie zur allgemeinen Wärme der duft 
erunterkaͤme, denn wie koͤnnte man ſich vorſtellen, 
daß ein ſich ſelbſt gelaffener beweglicher Körper je 
ſeine Bewegung ſo lange behalten koͤnnte? 1) Ich 
habe geſagt, ein ſich ſelbſt gelaſſener; ich irre; 
man muͤſte fagen, wenn er unendlich viele Stoͤße er⸗ 
hält, und eine Menge von Hinderniſſen antrift, wel⸗ 
che fie ſchwaͤchen muͤſſen. | 
| Die 
1) Newton meinte, „Körper von einem großen 
„Umfange (volume) erhielten ihre Hitze darum laͤn⸗ 
ger, weil ihre Theile einander wechſelſeitig erhitzten, 
Hund ein ungeheurer, dichter und feuerfeſter, Körper 
„ koͤnnte, wenn er einmal über eine gewiſſe Stuffe er⸗ 
v hitzt worden ware, wohl fo haͤufiges Licht von ſich 
„werfen, daß er, durch die Auswerfung und Gegen⸗ 
„wirkung des Lichts, durch die Zuruͤckwerfungen und 
„Brechungen ſeiner Strahlen, in ſeinen Zwiſchen⸗ 
„räumen immer heißer würde, bis er zu einer ſolchen 
„Stuffe der Hitze gelangt waͤre, welche der Hitze 
„der Sonne gliche.“ ö Ki 
Wie viele Ehrfurcht ich auch für die Einfichten 
dieſes großen Mannes hege, fo bin ich doch weit ent⸗ 
fernt, ſeiner Meinung zu ſeyn. Ich will nichts von 
der 
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Die Zeit, welche die Bewegung mit ihrer Ver⸗ 
breitung zubringt, ließe ſich richtig beſtimmen, wenn 
die feurige Fluͤßigkeit ihre Wirkung auf Körper aͤuſ⸗ 
ſerte, von welchen ſie nicht weggehen koͤnnte; weil es 
aber keinen Koͤrper giebt, welcher ihr keinen Durch⸗ 
| | 15 . gang 

der vorgeblichen Hitze der Sonne, noch von dem an⸗ 
genommenen Erfolge dieſer Zuruͤckwerfungen und 
Brechungen der Lichtſtrahlen im Innern eines un⸗ 
durchſichtigen Koͤrpers ſagen, in welchem ſie nie einen 
Brennpunkt bilden koͤnnen. Ich will blos anmerken, 
daß, da die Hitze allezeit durch die innere Bewegung 
einer beſondern Fluͤßigkeit bewirkt wird, dieſe Bewe⸗ 
gung in den gluͤhenden Koͤrpern, woſelbſt ſie weder 
unterhalten, noch durch die Schwingungen der Luft 
verſtaͤrkt wird, nur einen Verluſt an ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit leiden kann. Anſtatt, daß alſo ein ungeheu⸗ 
rer, zu einer beliebigen Stuffe erhitzter, Koͤrper je 
von ſelbſt eine ſtaͤrkere Hitze erhalten koͤnnte, fo bin 
ich der Meinung, daß der Umfang der gluͤhenden 
Körper, (ein Umfang, welcher gegen den Umfang der 
RNoͤrper, deren dieſer berühmte Schriftſteller erwaͤhnt, 
nur ein Staͤubchen ſeyn wuͤrde,) ſogar ſo weit ver⸗ 
groͤßert werden koͤnnte, daß dieſe Körper aufhören 
wuͤrden, ihre Hitze im Verhaͤltniße ihrer Maße zu 
behalten. i | 
Vielleicht möchte man ſich hievon mit Hilfe 
vier gegoſſener Kugeln uͤberzeugen koͤnnen, deren 
Durchmeſſer immer doppelt fliegen, von welchen der 
kleinſte aber nicht unter einem Fuße waͤre. Dieſe 
muͤſte man weißgluͤhend machen, jede beſonders mit 
großen Haufen Aſche bedecken, um die ungemeine Ver⸗ 
fliegung der feurigen Fluͤßigkeit zu verzögern, welche 
in freier Luft bald erfolgen wuͤrde, und dann die 
Portſchreitung der Erkaltung bei jeder beobachten. 


\ 


AN 
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gang verſtattete, fo kann man hierüber nur ſehr kleine 
Annaͤherungen, und auch dieſe durch Verſuche im 


Großen erhalten. Bisher hat man, hierüber nichts 
verſucht, und vielleicht wuͤrden, um hierin den End⸗ 


zweck glücklich zu erreichen, Reſchthuͤmer eines Staa. 


tes erfordert. 8 


Wie dem ſey, ko ſteht die nr 1 Bewe⸗ 
gung immer in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe, zu ih⸗ 
rer Stuffe der Geſchwindigkeit; je heißer die Koͤrper 
find, deſto langſamer werden ſie kalt. b 


Man weiß, daß dieſe Bewegung keine gleiche 
Kraft in allen Koͤrpern erhalten kann; wenn ſie aber 
einmal zur nemlichen Stuffe entwickelt iſt, verloͤſcht 
ſie darnach mit nemlicher Leichtigkeit? Da die Staͤrke 
der Kraft, welche ſie in dieſem Falle erhaͤlt, blos von 
der groͤßeren oder geringeren Geſchicklichkeit der Koͤr⸗ 
per abhängt, die feurige Fluͤßigkeit, welche fie durch⸗ 
drungen hat, zuruͤckzuhalten, fo wuͤrde ſie beim er⸗ 
ſten Anblicke, in der nemlichen Fortſchreitung abneh⸗ 
men zu muͤſſen ſcheinen. Aber bei weikerer Erwaͤ⸗ 
gung wird man einſehen, daß, weil dieſe Bewegung 
nur durch die wechſelſeitigen Stoͤße der feurigen Kuͤ⸗ 
gelchen unterhalten wird, der Widerſtand, welchen 
ſolche von Seiten der Thellchen des Stoffes antreffen, 
ſie nothwendig ſchwaͤchen muͤſſe; fie muß ſich alſo de⸗ 
ſto geſchwinder verliehren, je dichter, feſter, d. i. min⸗ 
der durchdringlich die Koͤrper ſind, auch erhaͤlt ſich die 
Hitze laͤnger in den Fluͤßigkeiten, als in den ſeſten 
Koͤrpern, wenn man ihren Mangel der Anhangung 
durch ihren Umfang erſetzt % 


Die 


269) Und zaͤhe glätten weden langſamet kalt, als 
duͤnnere. W. 
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Die innere Bewegung verliehrt ſich immer von 
ſelbſt, aber auch durch die Mittheilung 9). In der 
That iſt die Erkaltung nur eine Verminderung der 
Waͤrme, weil die feurige Fluͤßigkeit nie in Ruhe iſt; 
aus den verſchiedenen Stuffen der Geſchwindigkeit, 
welche ſie in den verſchiedenen Koͤrpern hat, welche 
einander durchdringen, erwaͤchſt alſo eine mittlere 
Stuffe, welche man beſtimmen kann, da eine jede 
Veraͤnderung, welche der Geſchwindigkeit eines be⸗ 
weglichen Koͤrpers, durch den Stoß eines andern 
1 meßbar iſt. 


Von der Entzündticheie der verbrennfis 
chen une | 


See die Koͤrper nicht alle gleich geschickt, die 
Wirkung der feurigen Fluͤßigkeit auf ſich zu 
heften, ſo ſind ſie ebenfals nicht gleich geſchickt, ihre 
Bewegung zu beguͤnſtigen. Es giebt deren, welche 
nur durch die Beruͤhrung der Flamme entzündet wer⸗ 
den koͤnnen; es giebt ſolche, welche durch die Beruͤh⸗ 
rung eines heißen Koͤrpers entzuͤndet werden; es 
giebt Körper, welche, um in Brand zu gerathen, 
nur einer ſchwachen Reibung beduͤrfen, es giebt end⸗ 
lich ſolche, bei welchen die Wirkung der freien Luft 
zureicht. Wir haben die unterſucht, welche von Am 

| | ver 


k) Durch die Mittheilung nimmt ber Brand 
zu, und die Hitze ab, und dieſes muß ſeyn, weil die 
feurigen Kuͤgelchen im letzteren Falle etwas von ihrer 
Bewegung verliehren und nicht in ihrem Mittelpunkte 
der Wirkſamkeit zurückgehalten werden. 
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Feuer fangen; wir wollen nun die unterſuchen, welchen 
es mitgetheilt wird, und ſehen, wovon ihre ſtaͤrkere, 
oder ſchwaͤchere Entzuͤndlichkeit abhaͤnge. 

Das Feuer beſteht in einer heftigen inneren Be⸗ 
wegung der feurigen Kuͤgelchen; wenn dieſe alſo nicht, 
durch die Reibung der Uranfaͤnge eines verbrennfia 
chen Koͤrpers, oder durch den Antrieb der Luft vera 
ſtaͤrkt wird, ſo wuͤrde ſie durch die Mittheilung nicht 
zunehmen koͤnnen; ein Koͤrper muß alſo entzuͤndet 
ſeyn, um einen andern mit Huͤlfe der bloßen Beruͤh⸗ 
rung zu entzuͤnden !) weil die ſtaͤrkſte Hitze der Flam⸗ 
me in ihrer hoͤchſten Stelle befindlich iſt ). Auch 
werden die brennenden Geiſter nur durch die Beruͤh. 
rung eines abbrennenden Koͤrpers entzuͤndet. 

Z3uͤndet ein mittelmaͤßig gluͤhendes Eiſen 
Schwefel, Harz, Schießpulver an, ſo geſchicht dies, 
weil ihre Saͤure in dem Maaße, wie ſie entbunden 
wird, ſtark Feuchtigkeit aus der Luft anzieht, und 
durch die Reibung, welche alsdenn zwiſchen dieſen 
uranfaͤnglichen Grundſtoffen erreget wird, erhaͤlt die 
feurige Fluͤßigkeit, welche ſie durchdringt, die zum 
Abbrennen erforderliche innere Bewegung. Was 
die Reibung in dem auf ein heißes Eiſen geſchuͤtteten 
Schwefel thut, das thun die Stoͤße der Luft bei dem, 
auf einen gut ausgebrennten Kohlenhaufen geworfe⸗ 


nen Holze. De 2 
E Das 

1) Das Licht und die Hitze find im Feuer im⸗ 

mer vereinigt; natuͤrlich ſcheint es alſo durch das 

erſtere mitgetheilt zu werden, ob es gleich wirklich 

nur durch die letztere mitgetheilt wird, denn das Holz 
fängt mitten in einem ſehr heißen Ofen Feuer. 


m) S. den Abſchnitt von der Stuffe der Hi⸗ 


tze, welche die verſchiedenen Koͤrper anzunehmen 
im Stande ſind. | | 
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Das Feuer heftet ſich an die verbrennlichen Koͤr⸗ 


per nur vermoͤge einer beſonderen Anziehung, zwiſchen 
dem Brennbaren und der feurigen Fluͤßigkeit, wor⸗ 


nach man leicht ſieht, wovon die groͤßere, oder gerin⸗ 
gere Leichtigkeit abhaͤnge, mit welcher es mitgetheilt 
wird. N 461 1 wi 7 1 

Ohne Luft findet kein Feuer ſtatt, und da in den 


Koͤrpern nur das Brennbare entzuͤndlich iſt, ſo kann 
das Abbrennen nicht ehe ſtatt finden, als, nachdem die 
Hitze dieſen Grundſtoff entbunden und nach der 


Oberflaͤche getrieben hat. 2 


Wenn das Brennbare einem Körper nur wenig 
anhaͤngt, ſo wird die innere Bewegung in demſelben 
leicht entwickelt; fo wird die Naphthe durch die An. 


naͤherung einer brennenden Kerze angezuͤndet; wenn 


es aber feſt ſitzt, fo wird ſolche Bewegung nur mit 
Muͤhe entwickelt; auch geraͤth friſches Holz, mitten 
in einem großen Feuer, nur nach weniger Zeit in 


Brand. ö | 


Aus den Stoffen, in welchen es äufferft feſt an. 
haͤngend befindlich iſt, z. B. dem Golde, Silber, der 
Platina u. a. m. wird es ganz und gar nicht verfluͤch⸗ 
tigt; auch werden ſolche, ſogar beim Weisgluͤhen, 


nur von einem fremden Feuer durchdrungen. 


Die Schwierigkeit „ mit welcher die verbrennli⸗ 5 
chen Körper entzuͤndet werden, hängt alfo von der 
ſtarken Anhaͤngung des Brennbaren *) an die andern 


n) Heftet ſich das Feuer fo leicht an die Kohle, ſo 
geſchicht es daher, weil das Oel, da es in derſelben 
ſehr zertheilt iſt, auf der Oberflache der Zwiſchen⸗ 
raͤume verbreitet bleibt, welche die andern Beſtand⸗ 


Grundſtoffe der Miſchung ab. 


theile der Miſchung, indem ſie die Maße verließen, 


binterlaffen haben. 


4 
4 


" 
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Das Brennbare iſt ſelbſt nur in fo weit ſehr ent⸗ 
zuͤndlich, als es ſehr rein iſt, aber, wie rein es auch 
ſey, ſo iſt es doch noch um ſo viel entzuͤndlicher, je 
mehr es verfluͤchtigt; auch werden die Daͤmpfe des 
Weingeiſtes ſchneller angezuͤndet, als der Wein⸗ 
geiſt ſelbſt. 


C ⁵˙ A TE TE TE 


Von den Farben des Feuers. 


* ‚ie feurige Fluͤßigkeit iſt nicht leuchtend „indeſſen 


5 ſcheint ſie es doch zu werden; alsdann wann ſie 


rein iſt, hat ihr Bild in dem verfinſterten Zimmer 
immer den Anſchein einer hellen Leuchtung, z. B. 
gern fie in großen Stroͤhmen im ſiedenden Waſſer 

aufſchießt. 2283 
Die Fluthen feuriger Fluͤßigkeit, welche von ei⸗ 
nem gluͤhenden Koͤrper weggehen, verbreiten eine hel⸗ 
lere Luchtung als ihre ſchwache Ausfluͤſſe von einem 
heißen Körper; die Steöhme, welche von einem 
brennenden Koͤrper weggehn, verbreitet noch eine 
hellere Leuchtung; je weniger ſich dieſe Fluͤßigkeit von 
den Stoffen entfernt, von welchen ſie ausfließt, deſto 
mehrern Schein verbreitet fie, hoͤrt aber auf, wel⸗ 
chen zu verbreiten, wenn ſie ſich in der Luft verliehrt. 
Dieſen Schein hat ſie alſo den Sonnenſtrahlen zu 
danken, welche ſie anſammlet, wie ich anderwaͤrts 

gezeigt habõe n. e 
Das Feuer iſt nur in ſo weit Feuer, als die Be⸗ 
wegung der feurigen Kuͤgelchen ſtark genug iſt, um 
den leuchtenden Stoff zu erſchuͤttern; auch ſind das 
Licht und die Hitze in dieſem vorgeblichen Uranfange 

allezeit mit einander vereinigt. 

ES Um 
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Um ihn bei hellem Tage auf eine merkliche Art 
zu erſchüttern, muß dieſe Bewegung eine bohe Stuffe 


der Geſchwindigkeit beſitzen ) und zwar eine Stuffe 


welche der beinahe gleich iſt, welche zum Gluͤhen er⸗ 
fordert wird; aber um ihn im Dunkeln auf eine 
merkliche Art zu erſchuͤttern, reicht eine ſchwaͤchere 
Bewegung zu. 

Die Flamme iſt nicht gleich leuchtend, auch nicht 


uͤbereins gefärbt )); man fieht oft in dem nemlichen. 


Brennpunkte pomeranzenfarbene, gelbe, blaue, vio⸗ 
lette, gruͤne, rothe u. a. Stroͤhme; wie ſolche aber 
7 auch 


o) „In gewiſſen Faͤllen fühlt man lange vorher 
„ Hitze, ehe das Licht erſcheint, in andern ſieht man 
„lange zuvor Licht, ehe die Hitze fuͤhlbar wird.“ Was 
iſt hieraus fuͤr ein Schluß zu ziehn? Kein anderer, 
als, daß das Licht durch verſchiedene Urſachen erſchuͤt⸗ 
tert werden kann, und es wird dies nicht weniger 


durch die elektriſche, als durch die feurige Fluͤßigkeit. 


Nun wird es jedesmal, wo es vor der Hitze vorher⸗ 


. ²˙ A I Er 


geht, durch die erſtere, wo es ihr folgt, durch die 4 


letztere, von dieſen Fluͤßigkeiten in Bewegung geſetzt. 


p) Boerhaave macht aus dem Feuer ein einfas 

ches Weſen, indem er die feurige Fluͤßigkeit mit dem 

Lichtſtoffe zuſammennimmt; nachher macht er ein zu⸗ 

ſammengeſetztes Weſen daraus, indem er ſich der 

Newtonſchen Farbenlehre erinnert. „So, ſagt er, 

v bemerkt man am Feuer, ob es gleich einfach iſt, doch 

„in drei Ruͤckſichten Verſchiedenheiten: 1) in Anſe⸗ 

» „bung feinen ſieben verſchiedenen uranfaͤnglichen Far⸗ 

„ben, 2) in Anſehung der Art, wie es zuruͤckgewor⸗ 

„fen und gebrochen wird, 3) in Anſehung der Art, 

„ wie die Seiten eines nemlichen Strahls durch den 

„Isländifchen Kryſtall veraͤndert werden. Anfangs⸗ 
gruͤnde der Chemie. 
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auch gefärbt fen, fo iſt der untere Theil doch immer 
blau und die Spitze gewoͤhnlich bleichgelb, oder 
braunroth. | | 

Die Farbe der Flamme hängt von der Beſchaf⸗ 
fenheit der verbrennlichen Ausflüffe ab, welche das 
Licht zuruͤckwerfen. | 

Mit einer blauen Farbe fängt jeder verbrennliche 
Koͤrper an zu brennen und hoͤrt auch mit derſelben 
auf; was ſie auch in den Zwiſchenzeiten fuͤr Farben 
annimmt, ſo veraͤnbert ſich der untere Theil ihrer 
Stroͤhme doch nicht. Dieſe Farbe ruͤhrt alſo von 


den Ausfluͤſſen des reinen Brennbaren her, welche 


blos in blauen Strahlen des, durch die feurige Fluͤſ⸗ 
ſigkeit in Bewegung geſetzten Lichtes, zuruͤckzuwer⸗ 
fen geſchickt find 2) 27°), | ' 
Weil dieſe Farbe die ift, welche vom entzuͤndli⸗ 
chen Grundſtoffe zurückgeworfen wird, ſo iſt fie die 
Grundfarbe jedes Flammenſtrohms, und wird durch 
die Ausflüffe der übrigen Grundſtoffe des abbrennen⸗ 
den Koͤrpers nur veraͤndert, und dieſe Ausfluͤſſe wer⸗ 
fen, nach ihrer Verbindung, nicht allein die urſpruͤng⸗ 
lichen Farben, ſondern viele zuſammengeſetzte zuruͤck. 
Dies bemerkt man bei den gefaͤrbten Kunſtfeuern, 
beim Abbrennen der weſentlichen Oele und verſchie⸗ 
dener chemiſcher Bereitungen. g 
Folgends iſt im Ganzen das, was man hierüber 
wahrnimmt. Die Ausflüffe des Waſſers machen 
die Flamme weislich, wenn fie zu den Ausflüffen des 
P 4 reinen 


9). S. den Inhalt meiner Entdeckungen über 
das Licht. Narr | W 


270) Die blaue Flamme tft dünner, daher durchſichtiger, 
wodurch ihr Licht geſchwaͤcht wird; die dichtere giebt ein 
helleres Licht; die Menge und Beſchaffenheit der in ihr 

enthaltenen unzerlegten und brennbaren Theile aͤndern ſol⸗ 
ches verſchieden als. W. ' 


artigen Stoffe bleichgelbweis, die des Salpeters hell- 
ſcheinend weis, die der Salzſaͤure violett, die des 


Ass Bf. 


136 Vrſ. 


Die brennenden Kohlen ſehn mattroth aus, wenn 


157 Vr. 


158 Vrſ. 
159 Prſ. 
460 Vrſ. 
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reinen Brennbaren gemiſcht werden z. die Ausfluͤſſe ö 


1 


des Camohers machen fie milchweis, die der unſchlitt 


Kupfers gruͤn, die der ausgepreßten Oele gelblich, die 


des Bernſteins pomeranzenfarben, die der geblaͤtter⸗ 


ten Weinſteinerde roth, u. ſ. w. 


Und da die Ausfluͤſſe der verbrennlichen Koͤrper 
nur nach oben weggehen, ſo muß die Flamme unten 


rein bleiben, im Mittelpunkte ſchon nicht fo rein, und 


und an der Spitze noch unreiner ſeyn “); hier wird 
ſie durch den Rauch verdunkelt und dieſe groben 
Ausfluͤſſe ertheilen ihr eine braunrothe Farbe, 
wie man ſieht, wenn man fie in dieſelbe zus 


ruͤcktreibt. 


Die Farbe der Flamme koͤmmt von der Befchafe | 
fenheit der verbrennlichen Körper, ihr Glanz von der 


Staͤrke der innern Bewegung der feurigen Kügels 
da e 2 N „ 

chen, denn 5 erhaͤlt nur einen hellern Schein, 

ohne ihre Farbe zu veraͤndern, wie ſtark man 


fie auch durch das Blaͤſerohr forttreibt. Auch 
ſieht die Flamme des Salpeters, in welcher ſehr 


Häufige Luft vorhanden iſt, blendend weis aus. 
So viel in Anſehung der Flamme, nun von der 


glimmenden Kohle. 


man ihr Feuer aber mit einem Blaſebalge anfachet, 
r 1 ist Art ſo 


— 2 


) Man kann fich von dieſer Wahrheit uͤberfüh⸗ 


ren, wenn man verſchieden gefaͤrbte Flammen⸗ 
ſtroͤhme, mit einem Loͤthrohre auf ein Stuck 
recht weiſſen Zuckers blaͤſet. Die blaue Flam⸗ 
me benimmt ihm ſeine Farbe nicht, die gelbe 


faͤrbt ihn ſehr ſchwarz, die pomeranzenfarbene 


ſchwaͤrzer, die rothe noch ſchwaͤrzer, u. ſ. w. 
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ſo werden ſie anfaͤnglich hellroth, darnach weislich 
und endlich ganz weis ausſehen. | 
Mitten in einer Eße ſieht das in die Enge ges 
brachte Feuer noch weißer aus. | 
Im Fluße ſehen die ſchwerfluͤßigern Metalle hell⸗ 
weis 71), und in dem Augenblicke, welchen die 
Schmelzer den Blick (eclair) nennen, blendend⸗ 
weis aus. | 
Alle unverbrennliche Körper werden im Feuer 
gluͤhend; alsdann wird ihr Gefüge geſchickt, die ro⸗ 
then Strahlen des Lichts zuruͤckzuwerfen, welches 
die feurige Fluͤßigkeit erſchuͤttert“); wenn fie aber 
weisglühen follen, fo muß dieſe Fluͤßigkeit ihre Zwi⸗ 
ſchenraͤume erfüllen und ihre Oberfläche bedecken; 
alsdann bedeckt das haͤufigere und ſtaͤrker erſchuͤtterte 
Licht die Farbe des Grundes, welcher es zuruͤckwirft 
und iſt allein zu ſehen, wie ſolches im Brennpunkte 
eines Brennſpiegels geſchicht. Auch entſpricht der 
Schein der gluͤhenden Koͤrper immer der Zahl und 
Geſchwindigkeit der feurigen Kuͤgelchen in einem ge⸗ 
wiſſen Verhaͤltniſſe. 2 we 


e e --- --- 


Von der Geſtalt der Flamme. 


4 Nurch. den Druck der umgebenden Luft erhält die 
| Flamme allezeit eine fenfrechte Richtung und 
durch dieſen Druck ebenfalls allezeit die Geſtalt eines 
ausgelaͤngten Kegels. 109. 25 

ö P 5 „Da 


s) Man erinnere ſich, daß die feurige Fluͤß igkeit 
das Licht wenig zerlegt. 


271) Das Gold ſieht im Fluße gruͤn aus. W. 
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„Da ſie in einer ſchwereren Fluͤßigkeit nieder⸗ 


„geſenkt iſt, (ſagen die Naturkuͤndiger) fo muß fie, 
„nach hydroſtatiſchen Geſetzen, von unten nach oben 
„fid) begeben.“ Ich will hier nichts von der fal⸗ 
ſchen “) Lehrmeinung ſagen, auf welche man dieſen 
Schluß bauet, aber mir will es anſcheinen, daß die, 
welche ihn gezogen haben, die Verhaͤltniße des Er⸗ 


folges, zur Urſache, nicht recht begriffen haben. 


15 Stiege 
t) Die Beweiſe der Falſchheit dieſer Lehrmei⸗ 


nung bieten ſich in Menge dar, wenn man die Er⸗ 


161 Vrſ. 


ſcheinungen nur irgend ein wenig unterſucht. 


Unter einer glaͤſernen Klocke ſieht man die 


Flamme, nach einigen ſchwachen Zuͤgen mit 
dem Stempel, eine regelmaͤßige kegelförmige 
Geſtalt annehmen, welche ſie einen Augenblick 
behält; darnach wird fie kuͤrzer, rund, und en⸗ 


digt ſich mit einer Spitze. 


162 Vrſ. 


Stellt man ein Licht unter dieſe Klocke, wel⸗ 
ches abgeſchneutzt zu werden bedarf, ſo wird die 
Flamme oft vom Tochte abgeloͤſet und ſteigt in 


die Hoͤhe, und zwar immer deſto geſchwinder, 


je Na man die Ausleerung bewerkſtelli⸗ 
Unſern Naturkuͤndigern zufolge, wuͤrde alſo die 


Luft in dem Maaße, wie ihre Dichtigkeit abnimmt, 
am Gewichte zunehmen. Eine ungereimte Schluß: 


folge, welche ſie nichts deſto weniger anzunehmen 
gezwungen ſind. Aber ihre Lehrmeinung wird noch 
auf eine auffallendere Art durch die That verneinet, 
denn, wenn man ein brennendes Licht in Luft ſtellt, 
welche mit laugenſalzigen oder ſalpetrigen Daͤmpfen ge⸗ 
ſchwaͤngert iſt, ſo verloͤſcht ſeine ſchwache Flamme bald; 
oft ſteigt fie auch hinunter; indeffen haben dieſe Daͤm⸗ 
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Stiege die Flamme, wie man vorgiebt, vermoͤge 
des Grundſtoffs der Schwere in die Höhe, fo wuͤrde 
fie, 


pfe das Gewicht der gemeinen Luft doch febr vers 
großert ). 2 
Die eigenthuͤmliche Schwere der Luft uͤbergeht un⸗ 
ten im Dunſtkreiſe, nicht allein die Schwere der, mit 
den Ausfluͤſſen der verbrennlichen Koͤrper, vereinigten 
feurigen Fluͤßigkeit nicht, ſondern ſie iſt noch geringer, 
als die Schwere dieſer Ausfluͤſſe allein. Wenn ein 163 Vrſ. 
Licht unter einer, auf ihrer Unterlage feſtſitzen⸗ 
den Klocke verloſchen iſt, ſo ſieht man einen ſenk⸗ 
rechten Strohm von Rauch aufſteigen, welcher 
ſich, nachdem er gegen die Woͤlbung geſtoßen 
hat, ausbreitet, und in verſchiedenen wellenfoͤr⸗ 
migen Faͤden niederſinkt. Von dieſen Faͤden 
bewegen ſich die, welche ſich oberhalb der Ge⸗ 
gend verbreiten, welche die Flamme einnahm, 
in Wirbel; die uͤbrigen ſinken laͤngſt den Waͤn⸗ 
den hinunter, und wenn ſie unten angekommen 
find, fo ſammlen fie ſich daſelbſt an ) und ſtei⸗ 
gen nicht wieder in die Hoͤhe, wenn man die 
Luft auch langſam wieder hineinlaͤßt. Man be⸗ 
hauptet, daß der Rauch, wie die Flamme, vermoͤge 
der Geſetze der Schwere in die Hoͤhe ſteige. Waͤre 
dies, warum wuͤrde er wieder hinunterſinken, nachdem 
er oben gegen die Klocke geſtoßen hat? — Weil es 
daſelbſt eine Gegenwirkung giebt. — Warum ſamm⸗ 
4 | [eg 
u) Dieſer Verſuch gelingt beffer, wenn das Licht 
geſchneutzt zu werden bedarf, weil es alsdann mehre⸗ 
ren rußigen Stoff liefert. 5 


272) Dieſe Beweiſe paſſen ſämmtlich nicht, da zu det 
Verloſchung der Flamme im eingeſchloſſenen und luftleren 
Raume, andere ſchon oft erwaͤhnte Urſachen beitragen. W. 
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ſie, anſtatt der beinahe Fegelförmigen, immer eine 


entgegengeſetzte Geſtalt, nemlich die eines umgekehr⸗ 
ten “an 1 weil das Gewicht der Luft mit 


* 


men iſt, daſelbſt an, und warum ſteigt er nachher, 


der 
let er fich denn, wenn er nach unten hinuntergekom⸗ 


ſogar wenn die aͤuſſere Luft hineingelaſſen worden iſt, 


nicht wieder herauf? Wie ſolte aber der Rauch, ver⸗ 


moͤge der Geſetze der Schwere, in der Luft aufſteigen, 


wenn er in einem einzigen Strohm verdichtet iſt, und 


ſich hernach hinunterſenken, wenn er in mehrere 


Streifen verbreitet iſt? Und er ſolte nicht in der Ge⸗ 
gend ſinken, welche die Flamme einnahm, woſelbſt 
die Luft zum Duͤnſten ausgedehnt iſt? Anſtatt hin⸗ 


unterzuſinken, ſolte er von neuem in die Hoͤhe 


| ſteigen? 5 


So manche irrige Schlußfolgen zeugen nur gar 


zu ſehr wider das Lehrgebaͤude, welches ich widerlege. 


Das aber das Aufſteigen des Rauchs von der aus⸗ 
dehnenden Kraft der feurigen Fluͤßigkeit herkomme, 


164 Vrſ. 


ſieht man in dem verfinſterten Zimmer, denn in dem 
Maaße, wie das Feuer des Tochtes verloͤſcht, 


ſteigt der Rauch langſamer und nicht ſo hoch 


hinauf. 


Endlich ruͤhrt das Aufſteigen dieſer Flüßigkeit 


ſelbſt nicht von dem Grundſtoffe der Schwerſtrebung 
165 Vrſ. 


giluͤhenden Körpers immer deſto langſamer in 


166 Sf. . 


her denn man ſieht die feurigen Ausfluͤſſe eines 


die Hoͤhe ſteigen, je mehr ſeine Hitze abnimmt, 
und die, welche aus der Flamme hervorſchießen, 


minder ſchnell ſteigen, wenn man den brennen⸗ 


den Koͤrper unter ſie wegnimmt. 
Laßt 


2973) Man muß den abgekuͤhlten Rauch von dem noch 
heiſſen unterſcheiden; indeſſen traͤgt freilich die Aufßteigung 
der Hitze das ihrige auch bei. W. 


DD 
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der Höhe der Säule zunimmt 27). Der e 
ert alſo die Erſcheinung nicht. e 


An die Stelle des Gewichts wollen wir die Fe. 
derkraft ſetzen und ſehen, daß ſich dieſer Erfolg, von 
welchem man noch keine wahre Urſache angegeben hat, 
von ſelbſt erklaͤre. Mit Huͤlfe der anziehenden Kraft 
heftet die feurige Fluͤßigkeit ihre Wirkung auf die 
entzuͤndlichen Stoffe, wo ihre in ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe bewegten Ausfluͤſſe den Stoff der Flamme bil⸗ 
den. Im Mittelpunkte dieſes 25 Wirkungskreiſes 
beſitzt die ausdehnende Kraft des Feuers ihre gröfte 
Staͤrke, der Erfolg des Drucks der Luft iſt daher 
nicht fo merklich, aber die Kraft wird am Anfange 
ſchwaͤcher und der Druck der Luft nimmt daſelbſt eben 
ſo ſehr zu. Hat die Flamme immer eine ſenkrechte 
Richtung, ſo koͤmmt dies daher, daß die, in ihren 
untern Lagen dichtere, hinfolglich mit mehrerer Feder⸗ 
kraft begabte Luft ſie ſtaͤrker drücke und ihre Verbrei⸗ 
| kn: 2 0 behiner⸗ Auch wendet ſie fich, we 


Laßt uns hieraus ſchließen, daß d das u Aiſſtigen 
der Flamme der verbrennlichen Ausfluͤſſe der feurigen 
Fluͤßigkeit ſelbſt, von ihrer ausdehnenden Kraft und 

ihre Richtung von dem e Drucke der Luft 
herruͤhre 27 *), 


) In der Flamme einer eben abgehen 
Kerze, iſt der Mittelpunkt dieſes Wirkungskreiſes oben 
am Tochte befindlich, und von da gehen die ae 
ſten Stroͤhme feuriger Fluͤßigkeit aus. 


274) Vergl. Anm. 184. u. a. W. 


275) Vergl. Anm. 184. 164. u. . 105 M. verwechſelt 
hier Druck und Gewicht. W. 
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fie einen Strohm von oben nach unten macht ), bald 
wieder gegen ſich ſelbſt zuruͤck und nimmt eine ſenk⸗ 
rechte Richtung an, als wenn fie an der Luft eine fefte 
Grundflaͤche vorfaͤnde. Da ſie alſo nicht ſo leicht hin⸗ 
untertreiben kann, ſo treibt ſie hinauf, und daher 
nimmt die Flamme allezeit die Geſtalt eines ausge- 
laͤngten Kegels an. | 5 


Fach keh. hachoche he hehe he hehe fee. hehe hahe hehe 


Wieder hol un g. 


Ma hat geſehn, wie die Hitze, das Feuer, die 
* 1 Flamme, die Verduͤnnung der Luft, die Aus⸗ 
dehnung der feſten Körper, das Sieden und die Ver. 
dunſtung der fluͤßigen Stoffe, das Brauſen der Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten, die Gaͤhrung der gemiſchten Stoffe, die 
Schmelzung, Verfluͤchtigung und Verkalchung der 
Metalle, die Verbrennung der verbrennlichen Koͤr⸗ 
per, die Verpuffung der knallenden Stoffe, das Gluͤ⸗ 
hen der Koͤrper, ihre Erkaltung, die Geſtalt und 
Farbe der Flammenſtroͤhme, eben ſo viele Erfolge 
der inneren Bewegung einer beſondern Fluͤßigkeit 
ſind, welche nach ihren Verhaͤltnißen gegen einige 
andere Fluͤßigkeiten des Weltgebaͤudes betrachtet 
worden iſt. 

Nachdem dieſer Grundſtoff auf eine Art feſtge⸗ 
fest iſt, welche keinen Streit mehr leidet, fo iſt alles 
ſorgfaͤltig mit phyſiſchen Kenntniſſen verglichen, und 
und die Erklaͤrung der Erſcheinungen nur aus den 

3 Geſe⸗ 


). Dieſe Erſcheinung nimmt man oft wahr, 
wenn die verbrennlichen Koͤrper vom Feuer nur von 
unten angegriffen werden. 
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Geſetzen der vernunftmaͤßigen Mechanik hergeleitet. 
Vergleicht man dieſe Lehre alſo mit der Lehre vom 
vorgeblichen uranfaͤnglichen (Elementar-) Feuer, 
ſo wird man finden, daß ſie alls Erſcheinungen er⸗ 
klaͤrt, von welchen jene den Grund nicht angeben; 
kann 276). ; 


be vt f- l- LT -S- N. 


Weſentliche Bemerkungen 
uͤber meine Weiſe, in dem verfinſterten 
R Zimmer zu beobachten, 


— 


Wen ein verfinſtertes Zimmer zu Verſuchen ver⸗ 
ſchiedener Gattungen brauchbar ſeyn ſoll, fü. 
muß es an einem Orte eingerichtet werden, woſelbſt 
die Ausſicht durch nichts eingeſchraͤnkt wird. Man 
laͤßt darin ein Fenſter nach Morgen, eins nach Mite 
tag und eins nach Abend machen. Seine Groͤße 
muß 30 Fuß in der Laͤnge und 15 in der Breite be⸗ 


276) Und die Anmerkungen werden darthun, daß dieſe 
feurige Fluͤßigkeit zuſammengeſetzt iſt, und ihre Wirkſam⸗ 
keit von einem einfacheren Stoffe abhaͤngt, welcher die erſte 
Urſache der Waͤrme, des Lichtes und mehrerer Erfolge iſt, 
und alſo mit Recht den Namen des Feuerweſens verdient, 
und daß die Verſuche des Herrn Morat und die Folgerun⸗ 
gen, welche ſich aus denſelben mit Grunde ziehen laſſen, 
mit der gepruͤften Lehre vom Feuerweſen gar wohl zuſam⸗ 
men paſſen, andere aber durch ausgemachte Erfahrungen 
vieler Berichtigung bedürfen, und die wichtigſten neuen 
Entdeckungen über dieſe Gegenſtaͤnde dem Herrn Morat 
entweder nicht bekannt geweſen, oder, weil fie in fein Lehrges 
bdaͤude nicht paßten, mit Fleiß unberuͤhrt gelaſſen ſind. W. 
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tragen. Bei einer ſolchen Einrichtung wuͤrde es mit 
dem Vortheile, daß man in denſelben zu allen Tages⸗ 
zeiten beobachten koͤnnte, auch den vereinigen, daß 
man zu gleicher Zeit vergleichende Beobachtungen an⸗ 
ſtellen koͤnnte. 

Iſt es nur zu den Verſuchen uͤber das Feuer be⸗ 
ſtimmt, fo iſt eine Sänge von 15 Fußen, gegen eine 
Breite von 12 Fuß, hinlaͤnglich, aber es muß gegen 
Suͤdoſten liegen und ein Fenſter gegen Mittag haben. 
Faſt bei allen dieſen Verſuchen muß das Licht nur 
durch die Roͤhre des Sonnen-Vergroͤßerungswerkzeu— 
ges in daſſelbe hineinfallen, und das Sonnenvergröfs 
ſerungswerkzeug muß mit einem Vorderglaſe von 
einem ſiebenzolligen Brennpunkte verſehen ſeyn. 

Die Fläche, auf welche das Bild geworfen wer« 
den ſoll, muß eine fuͤnf Fuß im Viereck haltende 
Pappe oder Kartenpapier ſeyn, welche uͤber einen 
Rahm geſpannt und an zwo Stangen aufgehangen 
wird, welche auf einem auf Rollen laufenden Fußge⸗ 
ſtelle befeſtiget ſind. Nothwendig iſt es, daß man 
die Pappe, vermoͤge eines uͤber eine Rolle laufenden 
Seils, nach Belieben in die Hoͤhe ziehe und hinunter⸗ 
laſſen koͤnne, und es iſt von Wichtichkeit, daß ſolche 
mit Carmeliterweis (blanc des carmes) ohne Leim 
zugerichtet, aber ſo mit Bimsſtein abgerieben fen, 
daß ſie eine mattweiße ebene Oberfläche zeigt. 

Da die Lichtſtrahlen ſich beſtaͤndig nach dem Um⸗ 
fange jedes Koͤrpers hinbiegen, durch deſſen Anzie⸗ 
hungskreis ſie gehen, ſo darf man ſich nicht ſchmei⸗ 
cheln, mit Hülfe dieſer Weiſe, einzeln abſonderte 
(iſolirte) Koͤrperchen wahrnehmen zu koͤnnen, und 
ob ſie gleich ſogar die Luft ſichtbar zu machen dient, 
fo koͤnnen die Theilchen der noch fo wenig feinen Fluͤſ⸗ 
ſigkeit dennoch nur in einem Helfen (en marſe) wahre 


deten werden. 
| Keine 
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Keine Fluͤßigkeit iſt in einem Mittel nemlicher Be⸗ 
ſchaffenheit (identique) ſichtbar, fo lange ſolches gleich 
dicht iſt; hieraus folgt, daß man die feurigen Aus⸗ 
flüffe eines heißen Koͤrpers nicht wird ſehen koͤnnen, 
wenn die umgebende Luft eine gleiche Waͤrme hat; 
auch gelingen die feinen Verſuche ohnvergleichbar 
beffer bei einer kalten, als bei einer heißen Witterung. 
Im Winter ſind die kleinſten Ausfluͤſſe der ſehr 
ſchwach erhitzten Körper merkbar, im Sommer hoͤ⸗ 
ren ſie auf es zu ſeyn. | 
Wenn Verſuche mit verſchiedenen brennenden, 
oder gluͤhenden, Koͤrpern von einer gewiſſen Groͤße 
angeſtellt werden, ſo wird das verfinſterte Zimmer 
bald mit feurigen Ausfluͤſſen angefuͤllt; man muß 
alſo nicht verſaͤumen, einen Luftfaͤcher (Ventilator) ana 
zubringen, um die Verfliegung dieſer Ausſluͤſſe zu 
erleichtern. 

Die beſtimmte Stelle des Sichtfegefs „wohin der 
Gegenſtand geſtellt werden muß, iſt nach der Laͤnge 
des verfinſterten Zimmers und dem Brennpunkte des 
Vorderglaſes des Sonnen-Vergroͤßerungswerkzeuges 
verſchieden, aber ſie iſt leicht zu finden, wenn man 
den Gegenſtand laͤngſt der Achſe des Kegels fort⸗ 
ſchiebt und in der Gegend aufhaͤlt, wo das Bild zum 
deutlichſten ausfaͤllt. 

Dies iſt noch nicht einmal hinlaͤnglich; gewiſſe 
Gegenſtaͤnde werden nur an einer einzigen Stelle des 
Lichtkegels merkbar; um dieſen nun zu finden, muß 
man ſie auf einen kleinen Tiſch ſtellen, welcher mit 
Huͤlfe eines eingekerbten Stellhackens, mit breiten 
Zaͤhnen, unmerklich naͤher gebracht und weiter ent⸗ 
fernt werden kann. 

Da es natuͤrlich genung iſt, daß ich von einer 
von mir erfundenen Weiſe Nutzen zu ziehen geſucht 
habe, ſo werde ich in le zeigen, zu 

wie 
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wie vielen neuen Kenntniſſen uns ſolche leiten koͤnne, 
und in jedem Werke wird man die beſondern Beo b⸗ 
achtungen finden, welche ſolchen Gegenſtand be⸗ 
treffen. 8 | Ä 
tiefere ich hier nicht die Beſchreibung meiner 
Einrichtung in Anſehung des Feuers, ſo geſchicht 
ſolches, weil Beſchaͤftigungen, von welchen ich mich 
nicht entledigen kann, mir nicht die Muße, zur Ver⸗ 
fertigung derſelben, laſſen; aber man wird dieſes Zu⸗ 
behoͤr vollſtaͤndig und ſehr gut gearbeitet beim Herrn 
Sikes (Koͤnigl. Optiker, am Platze beim koͤnigl. Pal⸗ 
laſte zu Paris,) den einzigen Kuͤnſtler finden, wel⸗ 
chem ich die Verfertigung deſſelben unter der Bedin⸗ 
gung anvertrauet habe, daß die hauptſaͤchlichſten 
Werkzeuge, deren Richtigkeit unendliche Sorgfalt er⸗ 
fordert, meiner Pruͤfung unterſtellt wuͤrden, und er 
ſich mit einem maͤßigen Gewinne begnuͤgte, um den 
Naturkuͤndigern die Anſchaffung derſelben zu er 
leichtern. 8 a 
Uebrigens folgt hier das Verzeichniß der Werks 
zeuge, welche dieſes Zubehoͤr ausmachen. 
Ein Sonnen » Bergrößerungswerfzeug mit einem 
Vorderglaſe, von recht reinem Glaſe, welches den 
Brennpunkt ſieben Zolle weit wirft und zwanzig 
Linien im Durchmeſſer haͤlt. Eine Linſe, welche drei 
Linien im Durchmeſſer haͤlt, und den Brennpunkt 
vier Knien weit wirft. Ein kupfernes Werkzeug, 
den Gegenſtand zu faſſen, mit verſchiedenen Fächern 
von aͤuſſerſt duͤnnem Glaſe. mne l 
Kugeln von verſchiedenem Durchmeſſer, mit 
ihren Ketten. Hohle Zangen, dieſe Kugeln, wenn 
fie gluͤhend find, anzufaffen. | 
Ein Leuchter wit einem Knechte, welchen man 
hinauf und hinunter ſchieben und mit einer Stell⸗ 
ſchraube feſtſtellen kann. Verſchiedene kleine Pi 
welche 
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welche auf die Stange des Leuchters paſſen, und an⸗ 
gezündere brennende Geiſter und weſentliche Oele zu 
halten beſtimmt ſind. 

Zween glaͤſerne, achtzehn Zoll hohe Trichter, 
die, zur Entzündung der verbrennlichen Körper be⸗ 
ſtimmten, feurigen Ausfluͤſſe zu ſammlen. 

Ein, einige Zolle hoher, weitmuͤndiger glaͤſerner 
Trichter, das Wackeln der Flamme zu verhindern. 

Drei kleine Buͤchſen mit dünnen Kupfer-Silber⸗ 
und Goldplatten, Flocken von Kupferdrath und eini« 
gen Enden dünner Stahlſeiten, zur Haltung der Ble⸗ 
che, welche geſchmolzen werden ſollen. 

Ein ſtarker Blaſebalg, mit einer glaͤſernen Roͤhre, 
Fe zwo Schrauben, ihn an einen Tiſch zu befe⸗ 

igen. 

Eine vortrefliche Luftpumpe. Eine Klocke aus 
flachen Spiegelglaͤſern, mit einem trichterfoͤrmigen 
Hahne auf der Spitze. u 

Kupferne Kugeln, welche ſechs, zwölf, funfzehn 
Linien im Durchmeſſer halten und auf Stangen von 
gehoͤriger Hoͤhe paſſen. 

Eine krummgebogene Roͤhre, welche auf dem 
Teller der Pumpe rut. 

Eine Linſe von einem ſechsfuͤßigen Brennpunkte 
und ſechszolligem Durchmeſſer, welche in einem, auf 
einem Fußgeſtelle befeſtigten und mit Huͤlfe zwoer an⸗ 
druͤckender Schrauben ſchraͤge zu ſtellenden Ring ges 
faßt iſt. a 

Eine Schale auf Rollen, mit zwo Stangen, 
von welchen eine mit einem Hacken verſehen iſt, um 
gluͤhende Kugeln daran zu haͤngen, die andere mit 
einem Ringe, um die hohle Kugel zu tragen. In 
der Mitte ſteht eine gerade Stange, mit Klemmzan⸗ 
gen, um die Bleche feſtzuhalten, welche in den Brenn⸗ 
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punkt der Sonnenſtrahlen gebracht werden ſollen. 
Aufs Ende paßt eine Roͤhre, kleine Schwaͤrmer auf⸗ 
zunehmen. 

Eine Buͤchſe mit Blechen und einem Ringe, die 
Ketten der Kugeln im Nothfalle zu verlaͤngern. 


Eine Feuerwaage (porte: feu); dieſe beſteht aus 
einer gleicharmigen Waage, von einer neuen Ein⸗ 
richtung, einem Markgewichte, zwoen ſehr duͤnnen 
metallenen Buͤchſen, deren Deckel durch eine Schraube 
aufs genauefte ſchlieſſen, einer ſechzehn Unzen wiegen⸗ 
den ſilbernen Kugel, einem Spieße, die gluͤhende Ku⸗ 
gel in den Gyps zu legen, und einer mit Bleiſchrot, 
zum Gleichgewichte, angefuͤllten Buͤchſe. 

Drei ſehr duͤnne, neun Knien weite und zehn 
Zolle lange, Roͤhren. 

Ein kleiner glaͤſerner Trichter, auf die Slamme 
einer Kerze niederzuſchlagen. 

Ein Handleuchter mit vier Lichtroͤhren. 
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